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Impressum

Sprachliche Konventionen
Die AutorInnen verwenden jeweils ihre eigenen 
sprachlichen Konventionen. Zur Erläuterung: der 
Großbuchstabe (z.B. “I”) wird benutzt, um 
anzudeuten, dass sowohl “männliche” als auch 
“weibliche” Form gemeint sind.
Manche AutorInnen verwenden Endungen wie “-i”/”-
is” etc. Diese Konvention entwickelte sich aus der 
Gender-Debatte und soll nicht nur eine sprachliche 
Gleichberechtigung von “Mann” und “Frau”, sondern 
auch all derer symbolisieren, die sich in derartige 
Schemata nicht einordnen wollen/können. Demnach 
steht “-a” für den weiblichen Singular, “-as” für den 
Plural. “-o” bzw. “-os” verkörpern den männlichen 
Part und “-i” bzw. “-is” stehen als Synonym für 
intersexuelle Bezeichnungen.

Rezension: Der neue Gotthard-Tunnel 

fb "Vorhang auf - die Schweiz baut den längsten Tunnel 

der Welt" - so beginnt das Buch, das sich euphorisch 

vor allem über die Monströsität dieses Bauvorhabens 

auslässt. Kritik - zum Beispiel an den Umweltfolgen 

dieses Bauwer-kes - sucht mensch hier vergeblich. Der 

Blick wird sehr einseitig auf technische und geo-

logische Anforderungen gerichtet und die Entlastung 

der bestehenden Infrastruktur für den alpenquerenden 

Güterlastverkehr ange-priesen. Ein Wunder ist dies 

nicht, handelt es sich doch aufgrund des 

Herausgebers, der an dem Tunnelprojekt maßgeblich 

beteiligten "Herrenknecht AG", um indirekte Firmen-

werbung.

Wer beeindruckende Zahlen von Leistungs-werten, 

Materialgrößen etc. mag und sich von den qualitativ 

hochwertigen Fotos vom Tunnel-bau anziehen lässt, 

wird dieses Buch mögen. Aber auch für kritischere 

Leute kann es eine fakten- und bildreiche Grundlage 

für weitere Auseinandersetzungen sein.

Thomas Ernsting: Der neue Gotthard-Tunnel. Das 

technische Abenteuer vom Bau des längsten Tunnels 

der Welt. Herausgeber: Herrenknecht AG, Schwanau 
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Mitmachen beim grünen 
blatt:

Das neue grüne blatt soll viel 
offener werden als bisher. Dazu 
wurde die Wiki-Internetseite 
http://gruenes-blatt.de/wiki/ 
eingerichtet, auf der du deine 
Artikel veröffentlichen kannst. 
Mach mit beim grünen blatt, egal 
ob Layout, Internetarbeiten, 
Redaktion, Verbreitung, 
Vernetzung... Melde dich! 

mail@gruenes-blatt.de

Jan-Hendrik Cropp (jhc), Jason Best (jas), Jörg 
Bergstedt (jb), Falk Beyer (fb, V.i.S.d.P.), Patrick 
Neuhaus (pn), Werner 
Braeuner,  uvm.
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Schnell fällt ins Auge, dass auf der 
Homepage des Arbeitskreises Tierschutz 
mit einer Kirchenkritik verbunden wird, 
die auch vom Universellen Leben stam-
men könnte – eine Mischung aus aggressi-
ver Rhetorik gegen die – nicht zu Unrecht 
kritisierten – Amtskirchen bei gleichzeiti-
ger Werbung, eine neue Religiösität 
außerhalb von diesen zu entwickeln. Auf 
selbiger Seite ist auch eine astreine 
Gleichsetzung von Konzentrationslagern 
(KZ) mit Legebatterien zu finden – 
wörtlich heißt es: „Oder können sie sich 
einen Jesus vorstellen, von Ammoniak-
dünsten umwabert,  in den KZ-
Hühnerhaltungen zuerst die Eier einsam-
melnd (...), um ihn dann schließlich - siehe 
oben - mit einem Metzgermesser in der 
Hand in einem Schlachthaus wiederzufin-
den?“ Die offensichtlichen Unterschiede 
zwischen der auf Profit ausgerichteten 
Haltung von Hühnern und den auf 
Vernichtung abzielenden KZs der Nazis 
werden ausgeblendet. Auf der Unterseite 
zu Jagd sind die Verweise seltsam 
beschränkt auf den schon bekannten Kreis 
– Lusttöter, Zwangsbejagung ade und 
Initiative zur Abschaffung der Jagd ... 
a l l e s  Zufall?

Personen

Roland Dunkel 
ist Schatz-
meister des 
„Arbeitskreis 
für humanen 
Tierschutz und 
gegen Tierver-
suche e.V.“ und 
Ansprechpart-
ner der Home-
page „Zwangs-

bejagung ade“. Er 
war Redner bei einer – 

nach Ansicht von Kriti-
kerInnen – von UL dominierten 

Antijagd-Demonstration in Würz-
burg, die am 28. Januar in 2006 statt-
fand. Auf der Demo redeten auch Dr. Gert-
Joachim Hetzel und Kurt Eicher. Ersterer 
gehört zum „innersten Kreis“ von UL. 
Eicher gibt eine Offenheit für UL zu, 
weshalb ihm Sympathisantentum mit der 

sp Jagd ist ein blutiges ‚Hobby’, das jedes 
Jahr – nach offiziellen Angaben – minde-
stens vier bis fünf Millionen nichtmensch-
liche Tiere ‚verschlingt’. Aus einer 
Perspektive, welche die Grenzziehung 
zwischen Menschen und anderen Tieren 
hinterfragt und ihre Leidensfähigkeit 
umfassend anerkennt, ist Jagd eindeutig 
abzulehnen. Auch ökologisch ist Jagd 
weder notwendig noch sinnvoll . Die 
Demaskierung von und der 
praktische Widerstand 
gegen Jagd kann 
schon deshalb als 
wichtiger Teil 
emanz ipator i-
scher Politik gel-
ten. Es ist aller-
dings nicht alles 
Gold, was sich 
g e g e n  J a g d  
wendet ...

In den letzten 
Jahren versuchen 
fragwürdige religiöse 
Gruppierungen vermehrt, 
dieses Themengebiet zu 
besetzen – und das teilweise 
erschreckend erfolgreich. Bereits seit 
2002 weisen kritische JagdgegnerInnen 
darauf hin, dass mit „Universelles Leben“ 
(UL) gezielt eine Religionsgemeinschaft 
mit „Hang zum Totalitären“ – so befand 
ein bayrisches Verwaltungsgericht 1995 – 
in die Antijagd-Szene drängt. Insbe-
sondere die „Initiative zur Abschaffung 
der Jagd“ gilt inzwischen als von UL 
unterwandert. Universelles Leben wird 
eine autoritär-sektenartige Organi-
sationsstruktur, starke Abschottung von 
der „feindlichen“ Außenwelt sowie 
Ausbeutung der Mitglieder vorgeworfen. 
Außerdem vertritt UL eine Karma- und 
Reinkarnations-Lehre, bei der alles 
Negative, was einzelne erfahren, auf 
Handlungen in vergangenen Leben 
zurückgeführt wird. Zugespitzt wird dies 
in der Aussage, jüdische Menschen hätten 
ihre Verfolgung selbst verursacht. In den 
folgenden Abschnitten möchte ich einige, 
eventuell weniger bekannte Recherchen 
zur Problematik öffentlich machen, die 
vielleicht zur grundsätzlichen Beschäf-
tigung mit UL einladen.

Zwangsbejagung ade

Auf den ersten Blick zeigt sich 
www.zwangsbejagung-ade.de als ‚harmlo-
se’ Homepage, die sich kritisch mit Jagd 
auseinandersetzt. Im Impressum der Seite 
wird der „Arbeitskreis für humanen 
Tierschutz e.V.“ als verantwortlich 

aufgeführt - namentlich wird Roland 
Dunkel erwähnt. Hinweise, die eine 

Nähe zu Universelles Leben 
andeuten könnten, sind 

indirekt, aber auffällig: So 
wird auf der Homepage 

e i n  A r t i k e l  a u s  
„Freiheit für Tiere“, 
eine UL-nahe Zei-
tung, übernommen. 
Auf der Linkseite 
sind „Der Lusttöter“ 
(Verlag „Das Brenn-
glas“, UL-nah) und 
„Frei-heit für die 
Tiere“ prominent 
verlinkt. Auch die 

Ve rwe i s e  au f  d i e  
mutmaßlich von UL unter-

wanderte „Initiative zur 
Abschaffung der Jagd“ 

und Anti-Jagd-Demos sind 
auffällig, da beide Seiten 
als eng verwoben mit 
UL gelten. Aus all 
diesen Hinweisen 
lässt sich nicht sicher 
a b l e i t e n ,  d a s s  
z w a n g s b e j a g u n g -
ade.de selbst UL nahe 
steht - aber auf jeden 
Fall fehlt jede kritische 
Distanz. Das Gegenteil 
ist offensichtlich der Fall.

Arbeitskreis humaner 
Tierschutz

Das Impressum von zwangsbejagung-
ade.de führt uns zum „Arbeitskreis 
humaner Tierschutz“. Der eingetragene 
Verein (vollständiger Titel: „Arbeitskreis 
für humanen Tierschutz und gegen 
Tierversuche e.V“) ist ansässig in 
Frankenbrunn; als Schatzmeister taucht 
der bereits bekannte Roland Dunkel auf. 

Demonstration in Würzburg, wo 
"Universelles Leben" u.a. aktiv ist

Q: flickr.com/wuerzblog
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religiös motivierte Jagdkritik
Q: maqi.de/ul

Jagdkritik mit
religiösem Fanatismus?
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D urchgeknallt! 600 Polizisten durchsuchten Brunnen 183

Religionsgemeinschaft vorgeworfen wird. 
Roland Dunkel war zudem Redner auf der 
68. bundesweiten Demonstration „Natur 
ohne Jagd“ am 2. Juni 2007 auf dem 
Frankfurter Römer. In seiner Rede sagte 
er wörtlich: „Wir, der Arbeitskreis für 
humanen Tierschutz und gegen Tier-
versuche, haben es uns jeden-
falls zur Aufgabe gemacht – 
zusammen mit der Initiative zur 
Abschaffung der Jagd - die 
erforderlichen Schritte zu tun, 
damit von staatlicher Seite 
wenigstens ein erster Schritt 
getan werden kann, ja getan 
werden muss!“ Weiterhin führt 
er aus: „Dankbar sind wir 
bereits heute, nämlich den 
Organisatoren dieser Demo. Ein 
Dankeschön insbes. an Julia 
Brunke und Kurt Eicher.“ Julia 
Brunke ist Chefredakteurin der 
Zeitschrift „ Freiheit für Tiere“, 
die als UL-nah gilt. Nach einer 
Distanzierung von UL hören 
sich Dunkels Worte definitiv 
nicht an.

Fazit

Vielleicht liegt der Arbeitskreis für 
humanen Tierschutz doch richtig: Jagd-
gegnerInnen müssen auch eine deutliche 
Religionskritik entwickeln – aber eine, die 
sich grundsätzlich gegen alle Versuche 
wendet, Menschen mittels übersinnlichen, 
d.h. nicht erleb- oder hinterfragbaren, 
Wahrheiten gefügig zu machen. Darin 
unterscheiden sich Amtskirchen oder 
Universelles Leben nicht, sie konkurrieren 
lediglich um möglichst treu ergebene 
AnhängerInnen. Einige Tierrechts- und 
Antijagd-Gruppen grenzen sich klar 
gegenüber religiösen und totalitären 
Organisationen ab. Allerdings würde ich 
mir wünschen, dass beispielsweise die 
Auseinandersetzung mit UL offensiver 
geführt würde – sowohl hinsichtlich 
Recherchen, Veröffent-lichungen als auch 
in puncto Widerstand. Der scheint 
aufgrund der ul-typischen Klagewellen 
fast kleinlaut geworden zu sein.

Link- und Lesetipps

Waldbefreiung. Antijagd-Arbeit und ihre 

Besonderheiten: 
http://buchprojekt.antispe.org/wiki/Texte:
Waldbefreiung

Arbeitskreis gegen Jagd: 
http://arbeitskreis-gegen-jagd.de.vu

Kritische Eingangsseite zu UL: 
www.ul-doku.de.vu 

sea shepherd news The Norwegian whaling vessel Willassen Senior was sunk in the 
northern harbor city of Svolvaer on Thursday evening, August 30, 2007. The following is 
a translation of an original Norwegian News Report:

Norwegian Whaler Sunk

Norway: Whaling Vessel Sunk

The night before Friday, the whaling 
vessel Willassen Senior sank in the 
North Norwegian harbor city of 
Svolvaer. No person was onboard when 
the 89 foot long vessel sank. It could 
have been sabotage.

"At this point we can't discount 
anything," says the police chief in 
Svolvaer, Jon Martin Bye, to the tv-
company NRK.

Norwegian whaling vessels have many 
times earlier been sabotaged. In 1992, 
there was a failed attempt to sink the 
sh ip  Nybraena ,  tha t  however  
experienced damages of hundreds of 
thousands of kronor. In 1997, saboteurs 
failed to sink the whaling vessel MS 
Elin-Toril. 

Related Articles:

Watch video of the sunken vessel:
www.lofotposten.no/lokalebildeserier/article2965206.ece 

The original story (in Norwegian):
www.yelah.net/news/20070901160217 

Articles in Norwegian with pictures and video:
www.nordlys.no/article2962901.ece
www.nrk.no/nyheter/distrikt/nordland/1.3343046
www.dagbladet.no/nyheter/2005/06/17/434981.html 

WSPA-report & footage of killing with the same ship:
www.wspa-usa.org/pages/603_whale_hunt_video_exposes_truth.cfm 

Schwimmen Lernen für Kinder 
und Erwachsene

pn Die Zahl der Menschen, die 
schlecht oder gar nicht schwimmen 
können, nimmt zu – gerade unter 
Erwachsenen. Als Gründe dafür 
werden der abnehmende Stellen-
wert schulischen Schwimm-
unterrichts oder dessen mangelnde 
Qualität ausgemacht. Insofern 
besteht vielleicht auch die Not-
wendigkeit, die Schwimmfähigkeit 
auf anderen Wegen zu vermitteln. 
Das Buch von Kurt Wilke soll als 
Anleitung für alle dienen, sie sich 
selbstorganisiert oder im institu-
tionellen Rahmen als „Schwimm-
lehrerInnen“ betätigen wollen. 
Schwerpunkte dabei bilden 
Übungs- und Spielvorschläge, um 
Ängste vor dem Wasser abzubauen 
und den Umgang mit dem nassen 
Element zu erleichtern. Daran 
schließen sich Trainingseinheiten 
zum Flach- und Tiefwasser-
schwimmen an. Ein weiterer 
Abschnitt beschäftigt sich mit 

organisatorischen Tipps für 
Schwimmausbilder, unter anderem 
hinsichtlich von notwendigen 
Sicherheitsvorkehrungen oder 
eingesetzten Hilfsmitteln. Positiv 
hervorzuheben ist, dass es einen 
gesonderten Teil gibt, der Übungen 
und Hinweise dazu bereitstellt, wie 
Erwachsene – unter Einbeziehung 
spezi f ischer Probleme und 
Voraussetzungen – Schwimmen 
lernen können.  Durch den 
durchgängigen Einsatz von 
Farbfotos und farbig hervorgeho-
benen Sicherheitstipps ist das Buch 
sehr angenehm lesbar und bietet so 
anschauliche Hilfestellung für die 
schwimmlehrende Praxis. Der 
vergleichsweise hohe Preis ist 
aufgrund dieser teuren Ausführung 
nachvollziehbar.

Kurt Wilke: Schwimmen Lernen 

für Kinder und Erwachsene (2007, 

Meyer & Meyer Verlag in Aachen, 

146 S., 16,95 EUR) 

Seemannssprache

fb Die sprachliche Herkunft von 
mehr als 500 Begriffen aus 
Seefahrt, Meereskunde und 
ähnlichen Gebieten will dieses 
Nachschlagewerk erklären.  
Tatsächlich ist das Buch sehr gut 
dokumentiert und informiert über 
verschiedene Herführungsansätze 
für Bezeichnungen wie "Bac-
kbord", "achtern". Aber auch längst 
dieser Fachsprache entronnene 
Wörter wie die Bezeichnung des 
Admirals und ihre wahrscheinliche 
ursprüngliche Bedeutung werden 
erkundet. Eine gute Ergänzung zu 
Universallexika und anderen 
Spezial-Nachschlagewerken.

Dietmar Bartz: Seemannssprache. 

Von Tampen, Pütz und Wanten. 

Delius Klasing Verlag, Bielefeld 

2007. 300 Seiten. ISBN 978-3-

7688-1933-6 
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 § 129a, die Erste: Alte Tricks 
neu aufgewärmt

jb Viele Jahre war es ruhiger um den sog. 
„Ermittlungsparagraphen“ gewesen. Nur 
in Einzelfällen nutzten die meist bundes-
weit agierenden Oppositionsverfolger die 
seltsame Rechtskonstruktion, dass 
Menschen auch dann verfolgt werden kön-
nen, wenn sie nicht selbst einer Straftat 
verdächtigt sind, sondern irgendwelche 
Roben- und Amtsträger meinen, sie wür-
den zu einer Gruppe gehören, die so etwas 
plant oder durchführt. Was dabei eine 
Gruppe ist und wie das Dazugehören sich 
genau gestaltet, ist der willkürlichen 
Auslegung der Strafverfolger unterwor-
fen. Im Vorfeld des G8-Gipfel überfielen 
Polizeikommandos recht plötzlich viele 
„linke“ Zentren auf der Suche nach ir-
gendwelchen terroristischen Vereini-
gungen, so der Gegenstand des § 129a im 
Strafgesetzbuch. Mehr zur G8-129a-Kri-
minalisierung unter http://de.indy-
media.org/2007/05/176032.shtml.

§ 129a, die Zweite: Verfahren 
und Forderung nach Freilassung
Die Merkwürdigkeiten um die neue 
Neigung der Bundesrepressionsbehörden, 
mit dem Nebel-Paragraphen „terroristi-
sche Vereinigung“ zu agieren, nehmen zu. 
Der Paragraph dient ja dazu, eine 
Rechtsgrundlage zu schaffen, wenn keine 
konkreten Beweispunkte vorliegen. Dann 
reicht der Verdacht, dass irgendjemand 
sich mit irgendwem irgendwo getroffen 
und über was geredet haben könnte. Das 
reichte auch in einem zweiten Fall, näm-
lich bei der Festnahme von zunächst drei 
Personen, später wurde eine vierte verhaf-
tet. Die Logik des Paragraphen wird bei al-
len deutlich, denn die Ermittler haben 
nicht viel mehr Konkretes verkündet als 
die Behauptung, die drei bei einem miss-
glückten Brandanschlag beobachtet zu ha-

ben und den vierten wegen stilistischer (!) 
Ähnlichkeiten zwischen seinen wissen-
schaftlichen Arbeiten und Beken-
nerInnenschreiben zu verdächtigen. 
Feature zur MG-Kriminalisierung unter 
http://de.indymedia.org/2007/08/19287
0.shtml.

Freilassungsforderung light
Die Forderung nach sofortiger Einstellung 
der unverschämten Verfahren und 
Freilassung der Betroffenen ist gerecht-
fertigt. Bedauerlich ist jedoch, dass in vie-
len Solidaritätserklärungen der Eindruck 
erweckt wird, es handele sich speziell in 
diesem Fall und nicht gerechtfertigte 
Verfolgung und daher seien speziell die 
hier Betroffenen freizulassen. Nein: 
Manipulationen seitens Polizei und Justiz 
nach ihren Interessen, die Erfindung von 
Ta t v o rwü r f e n  und  w i l l k ü r l i c h e  
Verhaftungen sind Alltag. Die geschehen 
in fast allen Fällen unbemerkt und ge-
räuschlos. Daher ist die Forderung nach 
Abschaffung aller Knäste und Freilassung 
aller Menschen aus Gefängnissen, ge-
schlossenen Psychiatrien und Heimen 
nicht nur weiterhin notwendig, sondern 
sollte immer dann mit erhoben werden, 
wenn konkrete Inhaftierungen das Straf- 
und Knastregime in den Vordergrund rü-
cken. Wenn die vielen unbekannten 
Menschen im Knast auch dann nicht mit-
benannt werden, wenn die Freiheit 
Ausgewählter verlangt wird (was wichtig 
ist), werden sie wohl vergessen bleiben. 

Abenteuerliche Razzien
Kurdische AktivistInnen und von den 
Verfolgungsbehörden hinzugerechnete 
Personen sind zunehmender Verfolgung 
durch bundesdeutsche Sicherheits-
fanatikerInnen ausgesetzt. Der neueste 
Schrei: Personen aus diesem Spektrum 
würden die Ermordung eines deutschen 
Polizeibeamten planen. Anhaltspunkte: 

Keine. Genaue Informationen: Keine. 
Aber für Durchsuchungen von etlichen 
Wohnungen und Kulturzentren sowie etli-
che Kurzzeit-Verhaftungen reichte das al-
lemal – so unter anderem beim 
Mesopotamischen Kulturverein in Gießen 
am 26. Juli 2007. Interessanter als die ab-
surden Vorwürfe gegen die kurdischen 
Vereine könnte ein Blick auf den Grund 
sein, warum Menschen den Polizei-
beamten Klaus B. nicht mögen. Der hatte 
nämlich 1994 in Hannover einen 
Jugendlichen erschossen, als dieser 
Plakate klebte. Wie üblich wurde der 
Polizist freigesprochen – das sei aus 
Versehen passiert. So oder ähnlich klingt 
es immer, wenn Angehörige der gewalttä-
tigsten Gruppen in dieser Gesellschaft (Po-
lizei und Militär) jemanden umbringen: 
Versehen, Notwehr, nervöse Zuckung des 
Zeigefingers ... (gesammelte Fälle unter 
http://www.polizeizeugen.de.vu).

Offiziell bescheinigt: Polizei 
und Gerichte mit Nazimethoden
Beeindruckender Beschluss des Ober-
landesgerichts zu einem Polizeiüberfall 
auf politische AktivistInnen am 14. Mai 
2006 nahe Gießen: Alle Beschlüsse wer-
den klar als rechtswidrig bezeichnet und 
das Handeln von RichterInnen und Polizei 
mit Nazi-Methoden in Verbindung ge-
bracht. Am Ende folgt ein Wink mit dem 
Zaunpfahl, die Verantwortlichen auch 
strafrechtlich zu attackieren. Ob das ge-
schehen wird, liegt in der Hand der an den 
Rechtsbeugungen, Freiheitsberaubung, 
Fälschungen und der Verfolgung 
Unschuldiger beteil igten Staats-
anwaltschaft in Gießen. Denn sowohl 
Oberstaatsanwaltschaft (Ebene: Hessen) 
wie auch die Bundesanwaltschaft lehnten 
es ab, zu agieren. So werden wieder die 
TäterInnen in eigener Sache ermitteln. 
Dennoch: Ein solches Urteil hat es wohl sel-
ten gegeben in der Geschichte der 

Repressions-Nachrichten

Rezensionen

Kalender: Chronik der Seefahrt

fb Die ersten Abbildungen dieses Segelschiff-

Kalenders wirken in ihrer feinen Darstellung 

und ihrem Ausdruck noch schön. Zu jedem 

der Gemälde gibt es auf der Rückseite einen 

kurzen Text über das Schiff und seinE 

MalerIn. Aber die Vorstellung, ein ganzes 

Jahr auf diese sehr ähnlich wirkenden Bilder 

zu schauen, ist eher ermüdend. Segelschiff-

LiebhaberInnen mögen das anders sehen.

Chronik der Seefahrt 2008, Edition 

Maritim, ISBN 978-3-89225-569-7 

Kalender: Meere

fb In riesigem Format (etwa A2) 

kommt dieser Kalender für 

2008 daher. Beeindruckende 

Bilder von Wasser und der 

Kraft, die von Wellen ausgeht, 

gemischt mit anderen zum Teil 

f a s z i n i e r e n d e n  M e e r e s -

eindrücken füllen diesen 

Kalender.

Meere 2008, Edition Maritim. 

ISBN 978-3-89225-565-9 
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D urchgeknallt! 600 Polizisten durchsuchten Brunnen 183

Republik. Leider ist es auch in „linken“ 
Printmedien bislang nicht veröffentlicht 
worden – zur Freude der Uniform- und 
Robenträger in der Stadt Gießen. 
Alle Informationen im Internet:
http://www.projektwerkstatt.de/14_5_06

Übersicht zu Polizeirepression 
in Freiburg
Viele Berichte und Beispielfälle zu 
Repression in Freiburg sind in einem 
Dossier zusammengestellt, das auf 
Indymedia erschienen is t  unter  
http://de.indymedia.org/2007/07/18939
5.shtml.

Ton-Bilder-Schau „Fiese Tricks 
von Polizei und Justiz“ im 
Internet
Seit Jahren sammeln politische Aktivis-
tInnen im Raum Gießen Materialien über 
die Fahndungs-, Ermittlungs- und 
Anklagemethoden von Polizei und 
Staatsanwaltschaft sowie die Verur-
teilungspraxis der Gerichte. Dabei sind me-
terweise Gerichts- und Polizeiakten 
durchgesehen und ausgewertet worden. 
Seit 2004 erschienen die Zwischen-
berichte in jährlichen Dokumentationen, 
die auch heute noch unter http://
www.polizeidoku-giessen.de.vu einzuse-
hen und herunterzuladen sind. Nun wur-
den ausgewählte Beispielfälle in einem grö-
ßeren Medienprojekt zusammengestellt. 
Der Mitschnitt einer Veranstaltung am 2. 
Januar 2007 nahe Berlin wurde im 
Internet mit Auszügen aus den Akten und 
ergänzenden Texten eingestellt und kann 
unter http://www.projektwerkstatt.de
/fiesetricks angesehen und angehört wer-
den. Der Referent steht auch für 
Veranstaltungen zur Verfügung. Im Juli 
dieses Jahres erschien zudem das Buch 
zum Thema unter dem Namen „Tatort 
Gutfleischstraße. Die fiesen Tricks von 
Polizei und Justiz“ im SeitenHieb-Verlag 
(http://www.seitenhieb.info).

Workshops
Die Initiative „Gendreck weg!“ lädt am 
ersten Novemberwochenende nach Kassel 
zu einem Gerichtsprozess-Training ein 
(http://www.gendreck-weg.de). Am glei-
chen Wochenende soll in Köln ein 
Workshop zu kreativer Antirepression lau-
fen: Samstagnachmittag (3.11., 18 Uhr) 
die Veranstaltung „Fiese Tricks von 
Polizei und Justiz“, sonntags (12-17 Uhr) 
e in  Tagesseminar  zu konkreten 
A k t i o n s m e t h o d e n  b e i  G e r i c h t ,  
Personalienkontrollen, Festnahmen usw. 
Ort wird das SSK-Cafe sein. 

(telegraph, 22.08.2007) Im Sommer 
wurde der Berliner Stadtsoziologe Andrej 
H. unter dem Verdacht der "Mitgliedschaft 
in einer terroristischen Vereinigung 
gemäß § 129a" festgenommen. Als Grund 
für die Festnahme nannte die ermittelnde 
Generalbundesanwaltschaft in Karlsruhe 
die Benutzung von Vokabeln, die auch in 
Schriften der sogenannten "Militanten 
Gruppe" vorkommen. Außerdem verfügte 
er nach Angaben der Ermittler "über 
Zugang zu Bibliotheken, um dort die 
Recherchen durchzuführen, die notwendig 
sind, um Texte für eine 
mili-tante Gruppe 
zu verfas-
sen."

Die Anwäl-
tin des Soziologen hat nach einem Bericht 
der tageszeitung Einsicht in die Ermitt-
lungsunterlagen nehmen können. Dabei 
stellte sich heraus, dass BKA-Beamte mit 
einer Google-Suche nach den Begriffen 
"Gentrification" und "Prekarisierung" auf 
den Stadtsoziologen aufmerksam wurden. 
Die Tatsache, dass der Soziologe zu den 
Begriffen forschte, die für die Aufwertung 
oder Abwertung von Stadtvierteln benutzt 
werden, genügte offenbar den BKA-
Beamten, um eine Verbindung zur 
"militanten Gruppe" herzustellen. "Das 
reichte für die Ermittlungsbehörden für 
eine fast einjährige Observation, für 
Videoüberwachung der Hauseingänge und 
Lauschangriff", erklärte die Anwältin 
Christina Clemm der Zeitung.

Ein offener Brief an die General-
bundesanwältin Monika Harms ist in der 
Zwischenzeit von 2000 Wissenschaftlern 
und Studenten unterschrieben worden. 
Der Protest gegen die Inhaftierung des 
Wissenschaftlers ist international. So 
äußern sich in der tageszeitung Saskia 
Sassen und Richard Sennett zum 
Verbrechen der Soziologie. Am Freitag 

soll ein Haftrichter in Karlsruhe darüber 
entscheiden, ob der mit Google gefundene 
Soziologe in Untersuchungshaft bleiben 
muss.

Zwischenstand: Auf Kaution 
Freigelassen
Der Ostberliner Soziologe Andrej H. ist 
aus der Untersuchungshaft entlassen 
worden. Dies teilte seine Anwältin 
Christina Clemm in einer Presseerklärung 
mit. Er war am 31.07. mit abenteuerli-

chen Begründungen wegen 
des Vorwurfs der 

Mitgliedschaft 
in einer "ter-

roristischen 
Organisati
on" inhaf-
tiert wor-
den. Aller-

dings wur-
de der Haft-

befehl nicht 
aufgehoben. Der 

Ermittlungsrichter 
am Bundesgerichtshof 

(BGH) hat Andrej nach Zahl-
ung einer Kaution und unter 

Auflagen von der Untersuch-ungshaft 
verschont. Dies bedeute, "dass nach 
Ansicht des Ermittlungsrichters der 
Fluchtgefahr mit weniger einschneiden-
den Mitteln als der Untersuchungshaft 
begegnet werden kann", so die Anwältin.

Noch ist jedoch Abwarten angesagt. Die 
Bundesanwaltschaft hat mitgeteilt, dass 
sie gegen diese Entscheidung Beschwerde 
einlegen wird. Das bedeutet, dass noch 
einmal über den Fall entschieden werden 
muss. Sollte die Entscheidung zu Gunsten 
der BAW ausfallen, muss Andrej wieder in 
den Knast.

Die anderen drei Inhaftierten sitzen nach 
wie vor unter verschärften Bedingungen 
in Untersuchungshaft in Berlin-Moabit.

Alle vier müssen raus.

Wir bekennen - wir alle sind verdächtig!

Infos: http://einstellung.so36.net/ 

Durch Google-Suche in Einzelhaft
Repression gegen angebliche "militante gruppe"-Mitglieder

so einfach findet mensch Terrorist_innen
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Doch� was� i st� „ri c hti g “?� Was� sagen� di e� An-
thr opol ogI n nen ?� U n d� wi e� sol l ten� i hr e� Ar gu-
mente� gel esen� wer den ?

Da� sol l te� mal � aufger äu mt� wer den, � mal � al l e
Vor urtei l e� aus� den� Köpfen� u n d� an gefan gen
wer den, � si c h� sachl i c h� dar ü ber� z u� i nfor mi e-
r en, � oh ne� i m� Vor hi nei n� n ach� ei ne m� be-
sti mmten� Er gebni s� z u� s uchen� − � wen n� n ä m-
l i c h� ü ber� et was� di s kuti ert� wi r d, � was� i m
Gr u n de� ( zei tl i c h) � s o� wei t� weg� i st, � dan n
fi n den� I nter essi erte� z u� j eder� These� ei ne� u n-
terstützen de� Er kl är u n g. � Menschen� br au-
chen� n ur� Googl e� z u� ben utzen� u n d� fi n den
„i hr e “� Wahr hei t.

Blick �zurück
An� di e� Wur zel n
menschl i c her� E ntste-
h u ng. � Wi r� si n d� ni c ht
aus� „de m� Schi mpan-
sen “� entstanden. � Das
i st� z war� wahrschei n-
l i c h� ni c ht� sehr� wei t
weg, � macht� aber� me-
th odi sch� ei nen� Wahnsi n nsu nterschi ed.
Genau� geno mmen� sta mmen� wi r� von� den
Vorfahr en� der� heuti gen� Schi mpansen
( Menschenaffen, � den n� ob� das� der� Schi m-
panse� i st, � i st� ni c ht� ganz� gekl ärt) � u n d� u ns.
Ü ber� di esen� Vorfahr en� i st� ni c ht� vi el � be-
kannt. � Man� kan n� mi t� an� Si c her hei t� gr en-
zen der� Wahrschei nl i c h kei t� an neh men, � dass
er� Ei genschaften� zei gte, � di e� heute� so wohl
bei � u ns� al s� auch� bei � Schi mpansen� z u� sehen
si n d.

Vi el l ei c ht� ei n� Sti r nr u nzel n� der� u n genei gten
Leser I n nenschaft: � Dan n� war� di eser� Vor-
fahr e� menschenäh nl i c her� al s� es� di e� an der en
Menschenaffen� heute� si n d?� J a� u n d� nei n. � Es
gi bt� di e� Mögl i c h kei t, � dass� er� sch on� r el ati v
menschenähnl i c h� war� u n d� der� Schi mpanse
si ch� dan n� woanders� hi n� ent wi ckel t� h at, � wei l
es� f ür� i h n� pr akti scher� war. � Es� gi bt� aber
auch� di e� Mögl i c h kei t, � dass� der� Vorfahr e
erst� mal � gar� kei ne� sogenannten� menschl i -
c hen� Zü ge� auf wi es� u n d� bei de, � Schi mpanse
u n d� Mensch, � i m� Laufe� der� Zei t� par al l el � be-
sti mmte� „ menschl i c he „� Zü ge� ent wi ckel ten.

Wi e� Si e� sehen, � sehen� Si e� ei gentl i c h� gar
ni c hts. � Ni e mand� h at� ei ne� Ah n u ng, � wo� der

Mensch� her ko mmt, � sol an ge� man� si c h� ni c ht
auf� ur al te� Fu n de, � Skel ette� us w. � z u� stützen
ber ei t� i st� − � u n d� auch� ü ber� di e� l ässt� si c h
weni g� aussagen, � wei l � di e� Ei n or dn u n g� i n� ei n
Zei tal ter, � aber� auch� di e� Ei n or dn u ng� der� I n-
di vi du al i tät� des� ger ade� Gefu n denen� ni cht
si cher� erfol gen� kan n.

Neh men� wi r� ei n� Bei s pi el : � Au ßeri r di sc he
fi n den� i n� 3 0 0 0� J ahr en� auf� u nser e m� Pl a-
neten� Ü ber r este� von� so� et was� wi e� ei ne m
Menschen, � der� ei n� Veganzei c hen� täto wi ert
hat, � ei n� Ti er befr ei er- T- Shi rt� an hat� u n d� de m
i r gen d wel c he� Buttons� mi t� dur ch gestri -
chenen� Kü hen� al s� Gr abbei l age� mi tgegeben
wur den. � Di e� au ßeri r di sc hen� Wi ssen-

schaftl er� f ür� fr ü he� Lebensfor men
wer den� sagen: � „ Aha, � di e� Typen� auf
di ese m� Pl aneten� h aben� si c h� wohl
pfl anzl i c h� er n ährt. “� Mal � r eal i sti sch. � So
kön nte� es� passi er en. � Aber� wi e� wei t� weg
wär e� das� von� der� Wahr hei t?

Man� kann� al s� an� menschl i c her� Ver gan-
gen hei t� I nter essi erte( r) � bei � j ede m� der
anthr opol ogi schen� Fu n de� n ur� h offen,
dass� da� ei n� „ N or mal i “� gefu n den

wur de, � j e mand� der� geei gnet� i st, � den� Quer-
sch ni tt� ei nes� ganzen� Zei tal ters� dar z ustel -
l e n. � − � H m, � aber� mal � ehrl i c h: � Wi e� wahr-
schei nl i c h� i st� es, � so� j e manden� z u� fi n den ?

N ahez u� u n mögl i c h. � Deshal b� i st� es� i n
mei nen� Augen� auch� tatsächl i c h� u n mögl i c h,
di e� Wahr hei t� ü ber� u nser e� H er ku nft� z u� er-
fahr en. � I c h� kan n� hi er� n ur� mi t� Wahrschei n-
l i c h kei ten� ar bei ten. � U n d� i c h� wür de� mi r
wünschen, � dass� Di s kussi onen� dar ü ber� gen-
auso� gefü hrt� wür den. � Ni c ht� „ Der
Mensch� i st� u n d� h at� u n d� so� war
das. “� Son der n� i m� Be wusstsei n� di e
r utschi ge� Bodenfl äche, � auf� der� man
zu� l ei c ht� auf� de m� Hi nter n� l an det.

Fol gen de� P u n kte� kön nten� mögl i c hst
obj ekti ve� Aufkl är u n g� bi eten:

I ch� wer de� i m� Rah men� di eses� Arti kel s� n ur
auf� ei ni ge� ei n gehen� u n d� h offe, � ei nen� Ansatz
zu m� Ü ber denken, � N achfr agen, � Wei terfr a-
gen, � kri ti sche m� Hi nterfr agen� z u� bi eten.

Harte �Verwandtschaft
Es� i st� dur chaus� l egi ti m, � u nser e� Ver wandt-
schaft� z ur� Ar gu mentati on� her anzuzi ehen.
Mi t� r el ati v� gr o ßer� Wahrschei nl i c h kei t
h aben� si c h� di e� Er n ähr u n gsge wohn hei ten
ni c ht� u m� 1 80 ˚ � gedr eht. � Deshal b� schauen
wi r� den� Schi mpansen, � Or an gs� u n d� Co. � mal
bei m� Essen� z u:

Menschenaffen� l i eben� vor� al l e m� r ei fe
Fr üchte� u n d� ver bri n gen� sehr� vi el � Zei t� da-
mi t, � Bäu me� mi t� r ei fen� Fr üchten� z u� fi n den.
Gi bbons� u n d� Gori l l as� er n ähr en� si c h� z u de m
zu m� Tei l � von� Bl ätter n. � Währ en d� Schi m-
pansen� auf� der� Suche� n ach� Fr üchten� 5� Ki -
l o meter� oder� mehr� pr o� Tag� z ur ückl egen,
si n d� Or angs� u n d� Gori l l as� sesshafter. � Gori l -
l as, � wei l � si e� si c h� von� bl ätter r ei c hen, � kr au-
ti gen� Pfl anzen� er n ähr en� u n d� ni cht� so� wei t
str ei fen� z u� br auchen.

Doch� ger ade� i n� Zei ten� der� kn appen� Versor-
gu n g� mi t� pfl anzl i c her� N ahr u ng� si eht� es� bei
den� Schi mpansen� et was� vertr ackter� aus:
Si e� fr essen� Fr üchte, � N üsse, � Bl ätter� . . . � H al t,

stopp, � was� tu n� si e� da
mi t� den� Bl ätter n ?
H ey, � si e� spucken� si e� j a
wi eder� aus?� Genau.
Si e� r ei ßen� si c h� z u m
Tei l � Bl ätter� vo m
Bau m,� auf� denen� I n-
sekten� si tzen, � si c h� I n-

sekten� ver pu ppt� h aben� u n d� zer kauen� di e
Masse, � spucken� aber� di e� Bl att masse� wi eder
aus 1. � U n d� z u� al l e m� Ü berfl uss� gehen� Schi m-
pansen� für� i hr� Leben� ger n� Ter mi ten� angel n.
U n d� dan n, � ni c ht� sc hön� u n d� si c her� ni c ht� an-
geneh m� für� di e� sensi bl er en� Leser I n nen,
schei nt� es� i h nen� ei nen� „ Mor dsspaß “� z u� ma-
chen, � hi n� u n d� wi eder� ei nen� der� kl ei nen� Co-

Anthropologie&Ernährung
fr anzb� I mmer� wi eder� hör en� VeganerI nnen� di e� Sätze� „ Aber� Vegani s mus� i st� doch� ni c ht� art ger echt “, � „ Es� l i e gt� i n� der� Evol uti on� des
Menschen, � Fl ei sc h� z u� essen. “� Und� „ Wenn� du� di c h� so� gegen� dei ne� Nat ur� stel l st, � wi rst� du� di c h� schädi gen. “

Und� u mgekehrt� hör e� i c h� VeganerI nnen� sagen, � dass� Menschen� ei gentl i c h� sc hon� i mmer� vegan� ge wesen� wär en, � al l e� u nser e� Vorfah-
r en, � di e� ander en� Menschenaffen� hätten� si c h� pfl anzl i c h� er nährt� u nd� genau� deshal b� wür den� wi r� u ns� mi t� ti eri sc her� Nahr ung� schädi -
gen.

1� �Schi mpansen� ver wenden� n och� ei ne� an der e� Tech ni k, � di e� sogenannte� Sch wa mmtech ni k, � di e� l ei c ht� ver wechsel t� wer den� kan n. � Bei � der� Sch wa mmtech ni k� wer den� Bl ätter� so
l an ge� zer kaut, � bi s� si e� sch wa mmarti ge� Konsi stenz� h aben, � dan n� wi r d� mi t� di ese m� „ Sch wa mm“� Wasser� aus� Pfützen� aufgesogen� u n d� i m� Mu n d� ausgedr ückt, � u m� so� z u� tri n ken.
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l obusaffen, � di e� so wi eso� schon� star k� vo m
Ausster ben� bedr oht� si n d, � oder� kl ei ne� Wal d-
anti l open� z u� fan gen� u n d� bei � l eben di ge m
Lei b� z u� zer r ei ßen� u n d� u nter� si c h� aufz utei -
l en. � Ei n� gr o ßes� Spektakel ! � H arte� Ver wand-
te.

Ganz� u n d� gar� ni c ht� vegan� i m� mor al i sc hen
Si n ne, � aber� den noch� i st� der� H au ptbestan d-
tei l � i hr er� N ahr u n g� pfl anzl i c her� N atur.

Ernährungsphysiologische
Möglichkeiten �heute

Gut� er ken n bar� i st� di e� Vi el fal t� menschl i c her
Er nähr u n gs wei sen. � Es� gi bt� vi el e� Vegane,
di e� gut� l eben� kön nen, � es� gi bt� u nzähl i ge� Ve-
getari er, � di e� gut� kl ar ko mmen, � u n d� es� gi bt
ebenso� u nzähl i ge� Ni chtvegetari er, � di e� auch
gut� kl ar ko mmen. � Ach, � u n d� es� gi bt� sogar� ei -
ni ge� Menschen, � di e� si c h� n ahezu� car ni vor,
al so� fl ei sc hessen d� er n ähr en� u n d� auch� ü ber
di e� R u n den� ko mmen.

I c h� wür de� di e� e mpi ri schen� Daten� et wa� so
z usa mmenfassen: � Al l es� i st� mögl i c h, � di e
mei sten� Wege� stehen� de m� Menschen� offen.
Wobei � es� n atürl i c h� Ei nschr än kun gen� gi bt.

Wer� si c h� di e� h äufi gsten� Todesursachen� an-
si eht, � wi r d� er ken nen, � dass� H er z- Kr ei sl au-
fer kr an ku n gen� u n d� Kr ebs� wei t� vor n� l i egen.
Bei des� si n d� mögl i c he� ( ni c ht� u n wei gerl i c he)
Fol gen� von� z uvi el � ti eri sc hen� Pr odu kten� u n d
z uvi el � U mwel tgi ften, � mögl i c her wei se� aus
der� N ahr u n g. � Der� Gr o ßtei l � der� Mensch hei t
i n� der� sogenan nten� westl i c hen� Wel t� i st� z u
fett, � das� Fett� bel astet� den� Kör per, � das� Zu-
vi el � an� Pr otei nen� bel astet� di e� Or gane. � Hi er
gi bt� es� ei ne� gute� L ösu n g: � Di e� Menschen
müssen� aufhör en, � s o� vi el � Fl ei sch� z u� essen.

Di es� aber� den� pri mär� car ni vor en� I n ui t� vor-
z uschr ei ben, � wär e� wi eder� ei n� Schri tt� z u
wei t� gegan gen. � H abi tat, � Kul tur� u n d� physi o-
l ogi sche� Anpassu n g� ( I n ui t� h aben� ei nen� sehr
vi el � gr ö ßer en� E ner gi ever br auch� al s� Men-
schen� u nser er� Br ei ten gr ade) � h aben� daz u
gefü hrt, � dass� hi er� Fl ei sc h� ei ne� wi chti ge
Rol l e� s pi el t. � Es� gi bt� auch� Aussagen, � n ach
denen� si c h� I n ui t� kör perl i c h� ver gi ften� dur ch
di ese� Lebens wei se. � I c h� gehe� auf� di ese
Fr age� ni c ht� wei ter� ei n, � wei l � i c h� ni c ht
ü ber� et was� r eden� möchte, � i n� de m� i c h
ni cht� dri n� stecke.

Auf� der� an der en� Sei te� sehe� i c h� gen ü-
gen d� „ Fast Food- Veganer I n nen “, � di e
si c h� so� weni g� Gedanken� ü ber� Begri ffe
wi e� „ Vi ta mi ne “, � „ Pr otei nversor gu n g “
u n d� „ Mangel erschei n u n gen “� machen,
dass� si e� ni c ht� so� aussehen, � al s� kön nte
man� si e� bedenkenl os� mi t� de m� Fahrr ad
davonfahr en� l assen. � Di es� i st� ni c ht� de m
Vegani s mus� anz ul asten, � es� gi bt� gen ü-
gen d� Menschen, � di e� von� Geburt� an
„vegan “� gel ebt� h aben� u n d� di es� sehr
gut� tu n.

Deshal b, � wei l � n ä ml i c h� hi nter� j ede m� Men-
schen� mehr� steckt, � al s� sei ne� Er n ähr u n gs-
wei se, � di ese� i st� gekoppel t� an� Er n ähr u n gs-
wi ssen, � sozi al e� u n d� fi n anzi el l e� Si tu ati on,
medi zi ni sche� Versor gu n g� etc. , � kan n� es� hi er
ei gentl i c h� kei ne� wei ter gehen de� Aussage
geben� al s: � Es� sc hei nen� vi el e� verschi edene
Er nähr u n gsfor men� z u� f u n kti oni er en.

Heute �lebende �Populationen
& �Gesellschaften

Aus� ei ner� ge wi ssen� Wi ssenschaftskri ti k
her aus� gl au be� i c h� ni c ht� dar an, � dass� Daten
i nsbeson der e� heuti ger� J äger- u n d- Sa mml er-
Gesel l sch aften� aussagekr äfti g� si n d. � Da� geht
ei n� mi t� Outdoor kl ei du n g� u n d� Ka mer a� aus-
ger üsteter� Wi ssenschaftl er� i n� den� „ Busch „
u nd� fr agt� di e� dort� Ansässi gen, � wi e� vi el
Fl ei sch� si e� den n� essen. � Al l ei n� sei n� Auftr e-
ten, � wi e� geschi c kt� er� si c h� auch� i ntegri er en
mag, � ver än dert� das� Ver hal ten� der� Men-
schen. � Di e� Män ner� wer den� vi el l ei cht� mehr
Fl ei sch� er beuten, � wei l � si e� i hr en� Stol z� ver-
tei di gen� müssen. � Kei ne� Ah n u n g.

Es� gi bt� Aussagen� dar ü ber, � dass� i n� vi el en
moder nen� „Jäger- u n d- Sa mml er- Gesel l -
sch aften “� Fl ei sch� z war� ei ne� qu anti tati v� u n-
ter geor dnete, � aber� den noch� i n� Bez u g� auf
N ähr werte� u n d� Statussy mbol i k, � sehr� wi ch-
ti ge� Rol l e� s pi el en� wür de.

Frühzeitliche �Funde
Gut, � j etzt� mag� i nter veni ert� wer den, � es� i n-
ter essi er e� j a� ni c ht, � wi e� si c h� Ver wandte
er nähr en, � son der n� ganz� al l ei n� u nser e� Vor-
fahr en� wär en� von� entschei den der� Bedeu-
tu n g� i n� di ese m� Str ei t. � Dan n� bl ei bt� u ns
ni chts� an der es� al s� auf� di e� al ten� Fu n de
z ur ückz u gr ei fen, � so� wei t� das� geht.

Ger ade� i n� der� Ol du wai - Schl ucht, � aber
ni cht� n ur� dort, � fanden� si c h� i mmer� wi eder
gr o ße� Abl ager u n gen� bz w. � Ansa mm-
l u n gen� von� ni cht menschl i c hen� Knochenr e-
sten, � di e� vi el � R au m� z ur� S pekul ati on� l assen.
An� ei ni gen� di eser� Orte� si n d� gl ei c hzei ti g
gr ö ßer e� Men gen� von� Stei n wer kzeu gen� ge-

fu n den� wor den, � was
wohl � eher� dafür
spri cht, � dass� es� si c h
ni c ht� u m� z ufäl l i ge
Ansa mml u n gen� h an-
del t. � Wer� di e� Ti er-
knochen� an� den
Stel l e n� gesa mmel t
h at, � ob� es� Menschen
war en, � R au bti er e
oder� sogar� Wasser-
l äufe, � i st� i m� N ach-
hi nei n� ni c ht� r ekon-
str ui er bar. � Rekon-
str ui er bar� i st� al l er-
di n gs, � dass� mi t� den
Stei n wer kzeu gen� i n

den� Knochen� her u mgesch ni tzt� wur de. � Zu m
Tei l � ü berl ager n� di e� Ker ben� Bi ssspur en, � z u m
Tei l � ü berl ager n� aber� auch� Bi ssspur en� di e
Ker ben. � Ei n� n ahezu� waschechter� Be wei s
dafür, � dass� ti eri sches� Materi al � ge-� bz w. � be-
n utzt� wur de. � Es� i st� u n kl ar, � ob� Menschen� al -
l er di n gs� i n� der� For m� gej agt� h aben, � wi e� es
si ch� i n� äl ter en� Bücher n� darstel l t, � oder� ob
si e� ni c ht� ei nfach� hyänen gl ei ch� Aas� sa m-
mel ten� oder� Rau bti er en� i hr e� Beute� „abj ag-
ten „. � Di e� aktuel l � moder ne� Vari ante� − � auch
di e� Anthr opol ogi e� i st� von� Tr en ds� ni cht� fr ei � −
betont� den� Aasfr esser� al s� wahrschei nl i c h.

Es� gi bt� zahl r ei che� wei ter e� I n di zi en� f ür� di e
N utzu n g� ti eri schen� Materi al s� dur ch� den
Menschen: � Gr abbei l agen� etc. � So� dass� i c h
tr otz� al l er� Wi ssenschaftskri ti k� f ür� mi ch� an-
neh me, � dass� ti eri sche� N ahr u n g� ei ne� R ol l e
gespi el t� h at.

Der �natürliche �Lebensraum
Ei ne� wei ter e� H er angehens wei se� besteht� i n
de m� Tri ck, � si c h� ei nfach� n ur� anz usehen, � aus
wel c he m� Lebensr au m� ( H abi tat) � her aus
Menschen� si c h� ent wi ckel t� h aben. � Was� gi bt
di eses� H abi tat� ei gentl i c h� an� N ahr u n gs-
quel l en� her ?� I st� es� wahrschei nl i c h, � dass
si ch� Menschen� dort� ausschl i e ßl i c h� pfl anz-
l i c h� er n ährt� h ätten ?� Oder� mussten� si e� we-
ni gstens� f ür� besti mmte� Zei ten� des� J ahr es
auf� ti eri sche� Quel l en� z ur ückgr ei fen ?

Wenn� man� der� H ypothese� von� der� „ Wi ege
Afri ka“� Gl au ben� schen ken� darf, � h aben� si c h
menschl i c he� von� ni cht menschl i c hen� Popu-

l ati onen� dur ch

den� ostafri kani schen� Gr aben br uch� ge-
tr en nt. � Hi er bei � h at� si c h� das� Gebi et� des� heu-
ti gen� Keni as, � Äthi opi ens, � So mal i as� ver än-
dert. � Was� fr ü her� Regen wal d� war, � wur de
ei ne� r echt� öde� Steppe� − � u n d� i n� genau� di eser
h atten� si c h� di e� fr ü her en� Menschen� an� di e
N ahr u n gsquel l en� anz u passen. � Ni cht� so� ei n-
fach, � wen n� man� vor her� ü ber wi egen d
Fr üchte� z u� si c h� n ah m. � U n d� − � wen n� man
di eser� wei ter en� H ypothese� Gl au ben
schen ken� mag� − � di eses� Pr obl e m� kön nte� ei ne
U rsache� f ür� di e� Gehi r nver gr ö ßer u n g� bei m

Schmuck� u nd� Kl eider� m i t� Perl en� au s
Mammu t-E l fenbein� a l s� Grabbeigabe� −
waren� d ie� Mammuts� n u r� con ta in ert?



h er bst� 2007� • � gr ü n es� bl att

Menschen� gegen ü ber� an der en� Menschen-
affen� ge wesen� sei n. � Hi er� gab� es� n ä ml i c h
ei ne� Men ge� mehr� Pr obl e me� z u� l ösen� al s� i m
Regen wal d. � Mehr� Rau bti er e, � di e� ei ne m
aufl auerten, � weni ger� Versteck mögl i c h-
kei ten� u n d� ni c ht� mehr� di e� Mögl i c h kei t, � si c h
von� Bau m� z u� Bau m� h an gel n d� fortz u be we-
gen, � gr o ße� Str ecken� mussten� auf� de m
Boden� ü ber wunden� wer den. � Hi er� − � so� sehen
es� vi el e� Anthr opol ogI n nen� − � steckt� das� Ge-
hei mni s� des� gr o ßen� Pr obl e ml ösu n gsver mö-
gens� von� Menschen. � Wen n� n u n� aber� weni g
Fr üchte� u n d� ener gi ear me� Gr äser� ni c ht� aus-
r ei chten, � u m� si c h� adäquat� z u� er n ähr en, � wo-
r auf� stel l t� man� i n� so� ei ner� Gegen d� u m,
wen n� es� ei ne m� erst� mal � dar u m� geht, � i r -
gen d wi e� z u� ü berl eben, � vi el l ei c ht� auch� di e
ei genen� Ki n der� ni c ht� ver h u n ger n� z u� l assen ?
Kl ar, � Wur zel n� kön nten� si e� ver mehrt� ausge-
gr aben� h aben, � wor auf� Zah nabn utzu n gen
auch� hi n deuteten. � Aber� wen n� da� n u n� ei ne
tote� Anti l ope� vor� den� Menschen� l i egt� u n d
si e� wi ssen, � di e� R au bkatze� fri sst� di e� doch� f ür
ge wöhnl i c h. � War u m� sol l ten� si e� ni c ht� auf
di ese� L ösu n g� z ur ückgegri ffen� h aben ?� Vi el -
l ei c ht� h at� i h nen� das� n ach� ei ni ger� Zei t� wi r k-
l i c h� „gesch meckt “, � vi el l ei c ht� war� es� von
j eher� eher� ei ne� N otl ösu n g� − � ni e mand� kan n
das� wi ssen. � Aber� das� Negi er en� ei nes� sol -
c hen� Fal l s, � ei ner� s ol c hen� Regel mäßi gkei t
h al te� i c h� ni c ht� f ür� konstr u kti v� i n� der� De-
batte, � wi e� si c h� der� Mensch� von� heute
er nähr en� sol l te.

Zahnanalysen

I c h� muss� i mmer
wi eder� gri nsen, � wen n
i ch� sehe, � wi e� di e� mi t
mi r� l eben den� H u n de
auf� der� Wi ese� stehen
u n d� Gr as� fr essen. � Si e
fr essen� es� an� ganz� be-
sti mmten� Stel l e n, � da,
wo� das� „ Sch nei de-
gr as “� beson ders� du n-
kel gr ü n� u n d� br ei t� i st.
Ganz� bedächti g
wi r ken� si e, � wen n� si e
mi t� i hr en� Vor der-
zäh nen� das� Gr as� ab-
z u pfen� u n d� es� dan n
et was� kauen, � bevor� si e
es� schl ucken. � I c h� r ufe
i h nen� j edes� Mal � z u:
„ H ey, � i hr� sei d� car ni -
vor e� Schl i n gfr esser,
wi sst� i hr� das� ni c ht?!
I hr� dürft� gar� kei n� Gr as
fr essen� u n d� i hr� dürft� es
auch� ei gentl i c h� gar
ni c ht� ri c hti g� kauen. “
So� habe� i c h� das� i m
Lehr buch� gel er nt.
Aber� di e� bei den� H u n de

den ken� anschei nend� gar� ni c ht� dar an, � auf
mi ch� z u� h ör en. � Si e� fr essen� ei nfach� wei ter.

U n d� wen n� di e� Di skussi on� dan n� mal � das
menschl i c he� Gebi ss� betri fft, � i st� es� äh nl i c h.
Es� taucht� i mmer� di e� Fr age� auf, � ob� der
Mensch� n u n� ei n� Fl ei sc hfr esser- � ( Car ni -
vor en- ) � oder� ei n� Pfl anzenfr esser gebi ss
( H er bi vor en gebi ss) � h ätte. � Ei n� „typi scher “
Car ni vor e� wär e� ei ne� Katze, � seht� E uch� das
Gebi ss� mal � an. � H aben� wi r� s o� was?� Nee.
U n d� ei n� typi scher� H er bi vor envertr eter
wär e� das� Reh� − � passt� das� besser ?� Auch
ni c ht. � Ei n� Gebi ss� i st� sooo� . . . � vi el - � u n d
ni c htsaussagen d, � dass� es� ni c ht� mögl i c h� er-
schei nt, � ei ne� so� ei nfach� wi r kende� Fr age� z u
beant worten. � Man� kön nte� j etzt� ei ne� dri tte
Kategori e� i n� di e� Gebi ss muster� or dnen� − � di e
der� Al l esfr esser� ( O mni vor en) � − � wo� wi r� f ür
ge wöhnl i c h� hi nei n geor dnet� wer den. � Si eht
man� j a� sehr� schön, � Zäh ne� z u m� Mahl en
sch wer ver daul i c hen� pfl anzl i c hen� Materi -
al s, � aber� auch� vor ne� di e� E ckzäh ne, � di e
sch on� al s� Rei ßzäh ne� ver wendet� wer den� u n d
de mentspr echen d� auf� Fl ei sch konsu m� hi n-
deuten. � Kl ar, � Rei ßzäh ne. � Al l es� kl ar, � den ke
i c h� mi r� − � u nser e� Vorfahr en� h aben� di e� Anti -
l open� ganz� si c her� mi t� den� Zäh nen� geri ssen,
deshal b� di e� Rei ßzäh ne. � Schi mpansen� auf
der� J agd� zer r ei ßen� i hr e� ti eri sche� Beute
z war� mi t� den� H än den� u n d� kauen� dan n� dr ei
Stu n den� mi t� den� H er bi vor en mahl zäh nen
dr auf� her u m. � Aber� das� passt� h al t� ni c ht� i ns
Bi l d. � Dass� u nser e� r echt� mar kanten� E ck-

zäh ne, � wi e� auch� bei � Schi mpansen, � so� gut
er hal ten� si n d, � kön nte, � so� ei ni ge� neuer e� H y-
pothesen, � r ei n� sozi okul tur el l e� Gr ü nde� h a-
ben. � Di e� ei gnen� si c h, � wen n� si e� l an g� u n d
gr o ß� u n d� f ur chtei nfl ö ßen d� si n d, � pri ma� z u m
Angeben. � U n d� so� gi bt� es� Ver hal tens wei sen
bei � Schi mpansen� u n d� bei m� Menschen, � bei
denen� das� Zei gen� di eser� Zäh ne� Aggr essi -
vi tät, � Ri val i tät� ausdr ücken. � Manches� Mal
mag� dabei � derj eni ge� mi t� den� gr ö ßer en
„ Rei ßzäh nen “� den� begehrten� Pr ei s� ei ner
Partnerschaft� beko mmen� h aben� u n d� so� di e
Zäh ne� i n� di e� e wi ge� Wei ter gabe� von� geneti -
sche m� Materi al � ei n gebu n den� h aben. � Zäh ne
si n d� eben� ni c ht� n ur� für� Z wecke� der� Er n äh-
r u n g� da.

Schlussfolgerungen

Zu� der� Fr age� „ Ar e� h u mans� meat- eaters� or
pl ant- eaters “� äu ßert� si c h� di e� Ca mbri dge
E ncycl opedi a� of� H u man� Evol uti on� so� tr ef-
fen d� i n� mei nen� Augen, � dass� i c h� es� ni c ht� ver-
sch wei gen� wi l l :

U n d� auf� Deutsch� et wa� so:

Es� gi bt� mehr� al s� gute� Gr ü n de, � si c h� heutz u-
tage� vegetari sch� oder� vegan� z u� er n ähr en.
Di e� kön nen� al l e� an� an der er� Stel l e� n och
ei n mal � aufgezähl t� u n d� di skuti ert� wer den.
Was� i n� di ese� Di s kussi on� al l er di n gs� n ur� be-
di n gt� hi nei n passt, � i st� di e� Fr age� danach, � was
u nser e� Vorfahr en� ei n mal � war en. � U n d� was
di e� artge mäße� Er nähr u n g� des� Menschen
i st. � Vo m� physi ol ogi schen� Standpu n kt� i st
das� n atürl i c h� wi chti g, � aber� u m� ü ber� den
et was� z u� erfahr en, � muss� ni e mand� Knochen
ausbu ddel n. � Der� physi ol ogi sche� Ansatz



fr anzb� I n� der� vorl etzten� Ausgabe� des
gr ü nen� bl attes� ( Wi nter� 2 0 0 7) � gab� es� ei nen
Bei tr ag� z u� vegetari scher� Er n ähr u n g
( „Tote� Ti er e� essen� − � kan n� das� ü ber hau pt
gesu n d� sei n ? “), � auf� den� i c h� ger ne� r ea-
gi er en� möchte, � wei l � i c h� ei ni ge� der� i m� Ar-
ti kel � genan nten� P u n kte� f ür� wei t� weg� von
Be mühu ngen� u m� Obj ekti vi tät� h al te. � Des-
h al b� hi er� i n� kur zen� Sti ch pu n kten� mei ne
Kri ti k:

1. �Ar gu mente� wer den� z. T. � gefährl i c h� wi s-
senschaftsku n di g� u nter mal t. � So� ver-
wendet� der/di e� Autori n� For mul i er u n gen
wi e� „i m� Rah men� von� Stu di en� an� den
U ni versi täten� Ber kel ey“. � Auf� mei ne
Anfr age� z u� den� Quel l e n� ka men� kei ne
genauen� Angaben.

2. �Ar gu menti ert� wi r d� absei ts� der� ei gentl i -
c hen� Fr age, � aber� es� kl i n gt� sc hon� sehr
ü ber zeu gen d, � wen n� der� Autor� be-
schr ei bt, � dass� Fl ei sc hfr esser� kei n
Ptyal i n� z ur� Ver wertu n g� von� Kohl en hy-
dr aten� besi tzen. � Hi er� wi r d� ei n� aus
mei ner� Si c ht� ni c ht� kor r ekter� Sachver-
h al t� so� her ü ber gebr acht, � dass� er� al s� Ar-
gu ment� di enen� kön nte, � ob wohl � der
Ptyal i n gehal t� von� Rau bti er en� vol l -
ko mmen� i r r el evant� f ür� di e� Fr age� i st, � ob

Fl ei sch� für� Menschen� gesu n d� i st.

3. �„ Wi r “� − � Gl ei c h� a m� Anfan g� stel l t� der/di e
Autori n� kl ar: � Wi r� wer den� i n� di ese m� Ar-
ti kel � aufzei gen, � dass� ei ne� Er n ähr u n g
oh ne� Fl ei sc h� pr obl e ml os� mögl i c h� i st.
Wei t� ver br ei tet, � aber� i c h� mag� das� ni cht.
Wenn� i c h� von� ei ner� Mei n u n g� ü ber zeu gt
bi n, � egal � wi e� fal sc h� al l e� an der en� di e� fi n-
den, � dan n� bi n� „i c h “� das. � U n d� ob� i c h� mi c h
von� der� Autor I n� ü ber zeugen� l asse, � ent-
schei de� i c h.

4. �Sei t� de m� Arti kel � wi ssen� „ wi r “, � dass� der
ei nzi ge� U nterschi ed� von� Fi sc h� z u� Fl ei sc h
di e� Tatsache� i st, � dass� Fi sche� 1 5� Mal � so
vi el � Wasser� enthal ten. � N u n� j a. � Kei n� „et-
wa“, � kei n� „dur chsch ni ttl i c h “� oder� so� et-
was. � Ganz� davon� abgesehen, � dass� hi er
ü ber� di e� u nterschi edl i c hen� Defi ni ti o nen
von� „ Fl ei sc h “� gar� ni c ht� r efl ekti ert� wi r d
( i n� manchen� Defi ni ti onen� wi e� der� von
Fl ei sch� al s� ti eri sche m� ( Muskel ) ge webe
wär e� Fi sch� n ä ml i c h� ganz� ei nfach� ei ne
Tei l menge� von� Fl ei sc h, � dan n� dürfte� aber
kei n� U nterschi ed� bestehen, � dan n� kön nte
Fi sch� n ur� Beson der hei ten� auf wei sen) � u n d
kü nstl i c he� Kategori en� aufgebaut� wer den
( H ü h nerfl ei sc h� i st� u n gl ei c h� Ri n dfl ei sc h! ) .
Kei n� Wort� von� den� Sch wer metal l en, � de m

Sal z ge-
hal t, � den
anders

gearteten
Fettsäur en
i n� Fi sch ge-
webe, � kei n� Wort� von
al l � den� vi el en� U nter-
schi eden� . . . � J a� j a, � Reden� ü ber� Fl ei sc h
i st� ekl i g, � fi n d� i c h� auch, � aber� wen n
schon, � dan n� doch� bi tte� et was� di ffer en-
zi erter.

5. � Wer� wi r kl i c h� gl au bt, � dass� di e� Ver mes-
su n gen� heute� l eben der� Menschen� i n� i r -
gendei ner� Wei se� daz u� di enl i c h� sei n
kön nten, � n achz u wei sen, � dass� si c h� ur-
spr ü n gl i c he� Menschen� fr u gan� er n ähr-
ten, � der� möchte� mi r� doch� bi tte� er kl ä-
r en, � wi e� der� l ogi sche� Schl uss� gezogen
wur de!

6. �So� kön nte� das� j etzt� n och� ei ne� ganze
Wei l e� gehen, � aber� i c h� wi l l � der� Kri ti k
ni cht� n och� mehr� Rau m� geben. � Fazi t:
Jeden� Arti kel � kri ti sch� hi nterfr agen� −
sogar� bei m� gr ü nen� bl att!
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wär e, � dass� Menschen� − � egal � ob� Fl ei sch-
fr esser� oder� Vegetari er� − � heutz utage� ei ne
wahnsi n ni g� l an ge� Lebensdauer� h aben.
Fr ü her� wur den� Menschen� i m� Sch ni tt� n ur
et wa� 30� J ahr e� al t. � Jetzt� − � u n d� mei stens� mi t
Fl ei sch „gen uss “� − � wer den� di e� mei sten� sehr
vi el � äl ter. � So� schädl i c h� kan n� daher� Ti eri -
sc hes� f ür� den� Menschen� auch� ni cht� sei n.

Di e� Fr age� n ach� Fl ei sc h� u n d� ti eri schen� Pr o-
du kten� i n� u nser er� Er n ähr u ng� i st� mei ner
Mei n u n g� n ach� kei ne� Ja/ Nei n- Fr age. � Es� i st
ei ne� Fr age� des� Al ters� des� Menschen, � der
Menge, � di e� er� z u� si c h� ni mmt, � u n d� vor� al l e m
auch� der� Qual i tät� des� N ahr u n gs mi ttel s� ( u n d
di es� gi l t� auch� f ür� Pfl anzl i c hes, � was� sehr
wohl � ebenfal l s� h ochver gi ftet� mi t� Dü n ge mi t-
tel n� u n d� Che mi kal i en� sei n� kan n) .

Di e� ethi sche� Fr age� muss� f ür� ei ne� u m� Obj ek-
ti vi tät� be mühte� Debatte� ausgel agert� wer-
den. � I c h� sel bst� er n ähr e� mi c h� aus� mor al i -
sc hen� Er wägu n gen� so� vegan� wi e� mögl i c h.
U n d� i c h� wü nschte, � mehr� Menschen� wür den
versuchen� so� z u� l eben. � Aber� doch� bi tte
ni cht, � wei l � si e� mi t� pseu do wi ssenschaftl i -
c hen� Ar gu menten� totgeschl agen� wur den,
son der n� wei l � si e� si c h� aus� fr ei en� Stücken
dafür� entschei den. � Es� s pri cht� gen u g� f ür
ei ne� mögl i c hst� vegane� Er n ähr u n g� − � ni e-
mand� h at� es� n öti g, � auf� L ü gen� oder� bi l l i gste
Ver kl är u n gen� z ur ückz u gr ei fen.

U mgekehrt� tu n� mi r� di e� Menschen� l ei d, � di e
i n� ethi schen� Debatten� u m� den� Fl ei sch-
konsu m� i mmer� wi eder� dar auf� z ur ückko m-
men, � dass� doch� das� Fl ei schessen� bei m� Men-
schen� n u n� mal � artge mäß� daz ugehör en
wür de, � da� kön nten� wi r� n u n� mal � ni c ht� dr an
r üttel n, � ni c ht� wahr. � Di e� Är msten, � den ke� i c h
i mmer, � si e� h ör en� mi r� z u, � wen n� i c h� von� Mas-
senti er h al tu n gen, � Mutter- Ki n d- Tr en n u n-
gen, � von� U mwel tzerstör u n g� u n d� E ner gi ebi -
l anz� s pr echen, � si e� ni cken� sogar� besor gt
dazu� u n d� dan n� di eses� „Ja, � aber� di e� art-
ge mäße� Er nähr u n g� . . . “� Wi r kl i c h, � i c h� muss
mi ch� wi eder hol en: � Di e� Är msten! � I h nen� i st
das� be wusst, � i h nen� si n d� di e� Pr obl e me� i m
Zusa mmenhang� mi t� Fl ei sch gen uss� ganz
kl ar, � aber� si e� stehen� u nter� de m� J och� i hr er
H er ku nft� − � u n d� wer den� si c h� wahrschei nl i c h
bei � j eder� i hr er� defti gen� Fl ei sc h mahl zei ten
quäl en, � u m� entgegen� i hr er� ethi schen� Pri nzi -
pi en� das� Bi l d� i hr er� Art� aufr echtzuer hal ten.
Wi e� fr oh� bi n� i c h, � dass� mi r� mei ne� Art� so
egal � i st, � dass� i c h� auf� mei ne� N atur� pfei fe
u nd� ei nfach� so� vegan� wi e� mögl i c h� sei n
kan n. � I c h� mach' s� mi r� sch on� l ei c ht, � ni c ht
wahr ?!

Anmerkungen
Manch� auf mer ksa mer� Leser I n� mag� aufge-
fal l e n� sei n, � dass� i c h� fast� ko mpl ett� di e� Quel -
l e nan gaben� u nterschl agen� h abe. � Das� h at

Gr ü n de. � Di e� Quel l en� si n d� da. � Aber� wi e
wi r kt� das� auf� ei ne� kl ei ne� u nsel bstbe wusste
Leser I n, � wen n� i c h� dan n� an� j eder� Stel l e� i r -
gen d wel c he� Wi ssenschaftl er I n nen na men
nen ne, � Autori täten� aufbaue� etc. � Da� tr aut
man� si c h� j a� bal d� ni c hts� mehr� dagegen� z u
den ken. � Deshal b� an� di eser� Stel l e� ei ni ge
Quel l e n� ( wohl wei ßl i c h� Quel l e n, � ni c ht� „ Be-
wei se “! ) , � di e� auch� f ür� di e� wei ter gehen de
Lektür e� n ützl i c h� si n d:

U n d� auf� Anfr agen� z u� besti mmten� Sachver-
h al ten� kan n� i c h� wei ter e� nen nen� (

) , � aber� a m� al l er besten
schei nen� mi r� doch� Dei ne� ei gene� Auf mer k-
sa mkei t, � Dei n� ei gener� Kopf� z u� sei n. � Besser
al s� j ede� Quel l e!



tung/Vermittlung in unserem Leben ein 
Ende zu setzen und alle Institutionen und 
materiellen Ausdrücke dieses Albtraumes 
zu zerstören. Wir wollen entzivilisiert 
werden. Allgemeiner ausgedrückt,  wäre 
das der Weg der grünen Anarchie im 
Denken und Handeln.

Anarchie oder Anarchismus

Eine unserer Meinung nach zu Beginn 
wichtige Qualifizierung ist 
die Unterscheidung 
zwischen "Anarchie" 
und "Anarchis-
mus". Etliche 
werden   das 
als rein seman-
tische Angele-
genheit   oder 
Trivialität ab-
tun, aber für 
einen großen Teil 
der post-linken 
und antizivili-
satorischen Anar-
chistinnen ist diese Unter-
scheidung wichtig. Anarchismus 
kann als bedeutender geschichtlicher 
Bezugspunkt zur Inspiration und als 
Lehrmittel  dienen, ist  aber zu 
systematisch, erstarrt und ideologisch 
geworden... alles Dinge, die nichts mit 
Anarchie zu tun haben. 

Notorisch ist, dass das weniger mit dem 
Anarchismus als soziale, politische und 
philosophische Orientierung zu tun hat 
und mehr mit denjenigen, die sich als 
AnarchistInnen identifizieren. Unter 
unseren anarchistischen Vorfahren gäbe 
es sicher etliche, die mit uns denselben 
Ärger über diese Tendenz teilen würden, 
dasjenige zur Erstarrung zu bringen, was 
immer flüssig bleiben müsste. Die ersten, 
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"Grüne Anarchie"
NaturIstVernunft Dieser Artikel basiert auf dem Einführungstext "What is Green Anarchy? An Introduction to 

Anti-Civilisation Anarchist Thought and Practice", das in der Serie "Back to the Basics" als "Volume 4" heraus-

gegeben wurde. Verfasst wird diese Serie vom "Green Anarchy Collective", das auch die Zeitschrift "Green 

Anarchy" (http://greenanarchy.org/) in den USA herausgibt. Übersetzt wurde der Text im Knast Regensdorf in 

der Schweiz von Marco Camenisch. Gefunden auf Indymedia Schweiz (http://switzerland.indymedia.org/de/

2005/04/31460.shtml). So musste ich den mir vorliegenden Text nicht selbst übersetzen. Der Text spiegelt nicht 

meine eigene Meinung wieder, soll aber in einen "Anarchismus" einführen, den ich für im deutschsprachigen 

Raum unterrepräsentiert halte. Viel Spaß beim Lesen.

Was ist "Grüne Anarchie"? Eine Einführung in anti-
zivilisatorisch-anarchistisches Denken und Handeln. 

Diese Einführung ist weder als "Bestimmung 
der Prinzipien" für eine anarchistische 
"Bewegung" noch als antizivilisatorisches 
Manifest gedacht. Es ist ein Blick auf einige 
grundsätzliche Ideen und Begriffe, die das 
Kollektiv und andere Leute, die sich mit der 
grünen Anarchie identifizieren, miteinander 
teilen. 

Wir haben den Anspruch, und setzen das 
Bedürfnis voraus, unsere Visionen und 
Strategien offen zu halten und Diskussion ist 
immer willkommen. Wir finden, dass, wenn 
wir uns weiterentwickeln wollen, jeder Aspekt 
unseres Denkens und Seins einer konstanten 
Infragestellung und Flexibilität bedarf. Uns 
interessiert keine Entwicklung einer neuen 
Ideologie und auch keine Verewigung einer 
besonderen Weltanschauung. Wir setzen 
voraus, dass nicht alle grünen AnarchistInnen 
spezifisch antizivilisatorisch sind (wobei wir 
schon Mühe haben zu verstehen, wie es 
möglich sein kann gegen jede Herrschaft zu 
sein ohne dieselbe an ihren Wurzeln, d. h. 
radikal, in Frage zu stellen). 

Immerhin prangern viele Leute, die den 
Begriff "grüne Anarchie" verwenden die 
Zivilisation und ihre Aspekte (Abrich-
tung/Domestizierung, Patriarchat, Arbeits-
teilung, Technologie, Produktion, Stellver-
tretung und Darstellung, Entfremdung, 
Verdinglichung, Kontrolle, Zerstörung des 
Lebens usw.) an. Während es Leute gibt, die 
sich im Sinne der direkten Demokratie und 
dem städtischen Gartenbau selbstver-
wirklichen würden, sind wir der Meinung, 
dass das wieder grün oder "gerechter" machen 
der Zivilisation eine unmögliche und lästige 
Aufgabe ist. 

Wir finden es wichtig uns in Richtung einer 
radikal dezentralisierten Welt zu bewegen, 
die Logik und Mentalität der Todeskultur 
herauszufordern, jeglicher Stellvertre-

die sich als AnarchistInnen identif-
izierten (Proudhon, Bakunin, Berk-
man, Goldman, Malatesta, usw.), ent-
sprachen mit eigentümlichen Moti-
vationen und Wünschen genauso 
eigentümlichen Kontexten. Viel zu viel 
betrachten zeitgenössische Anarchist-
Innen diese Individuen als Vertreter 
der Grenzen der Anarchie und stellen 
eine Haltung gegenüber der Anarchie 
her, die wir WWBT ("Was Würde 
Bakunin Tun" - oder besser "Denken") 
nennen können, ein tragisches und 
potentiell gefährliches Verhalten. 
Heute lehnen einige, die sich mit dem 
klassischen Anarchismus identifi-
zieren, alle Bemühungen in uner-

forschten Bereichen innerhalb des 
A n a r c h i s m u s  ( d . h .  

Primitivismus, Post-Links-
orientierung/Post-leftism) 
einfach ab, und tun 
dasselbe mit Tendenzen, 
die vom Ge-sichtspunkt 
der anfänglichen Massen-
bewegung her als abwegig 

betrachtet wurden (d.h. 
Individualismus, Nihilismus, 

usw.). Dieser extrem kreati-
vitätsarme Dogmatismus einiger 

AnarchistInnen ist so weit gegangen, 
den Anarchismus zur sehr spezi-
fischen, wirtschaftlichen und sozialen 
Methodologie für die Organisierung 
der ArbeiterInnenklasse zu erklären. 
Das ist selbstverständlich ein absurdes 
Äußerstes, aber solche Tendenzen sind 
in etlichen Ideen und Vorhaben einer 
großen Anzahl von zeitgenössischen 
AnarchistInnen der linksorientierten 
Tendenz auszumachen (Anarcho-
syndikalismus, Anarchokommu-
nismus, "Plattformismus", Fö-
deralismus). 

Im aktuellen Zustand ist "Anar-
chismus" eine zu überwindende 
linksextreme Ideologie. Ganz im 
Gegenteil ist "Anarchie" formlos, 
f lüss ig  und  e ine  organ i sche  

(Teil 1)
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Erfahrung, die vielseitige und vielschichtige 
sowohl persönliche als auch kollektive und 
immer offene Befreiungsvisionen umfasst. Als 
AnarchistInnen sind wir an der Herstellung 
eines neuen Systems oder einer neuen 
Struktur, worin wir wohl am ehesten unter-
geordnet leben sollten, nicht interessiert, so 
"ethisch" oder "unauffällig" ihr Anspruch auch 
daherkommen mag. Wir AnarchistInnen 
können anderen keine andere Welt liefern, wir 
können aber Ideen und Fragen aufwerfen und 
versuchen jegliche Herrschaft und all das zu 
zerstören, was uns daran hindert eine direkte 
Beziehung zu unseren Wünschen und 
Bedürfnissen zu träumen und zu erleben.

Was ist Primitivismus?
Auch wenn nicht die gesamte grünanarch-
istische Szene sich spezifisch als "primi-
tivistisch" identifiziert, so anerkennt der 
größte Teil die Bedeutung der primiti-
vistischen Kritik für die antizivilisatorische 
Perspektive. Primitivismus ist schlicht eine 
anthropologische und intellektuelle Prüfung 
der Erfahrung und der Ursprünge der 
Zivilisation und der Umstände, die zu dem 
Albtraum führten, in dem wir heute leben. Der 
Primitivismus anerkennt, dass während dem 
größten Teil der Menschheitsgeschichte unser 
Leben sich von Angesicht zu Angesicht in der 
Gemeinschaft, im Gleichgewicht unter-
einander und mit unserer Umgebung und ohne 
formale Hierarchien und Institutionen zur 
Kontrolle und Vermittlung unserer Leben 
abspielte. Wer primitivistisch eingestellt ist 
will von den in der Vergangenheit und in den 
zeitgenössischen JägerInnen- und Sammler-
Innengesellschaften (die außerhalb der 
Zivilisation lebten und immer noch leben) 
gültigen Abläufen lernen. Während im 
Primitivismus einige eine unverzügliche und 
vollständige Rückkehr zur Gesellschaft der 
Banden wünschen, die vom Sammeln und 
Jagen leben, begreifen die meisten, dass die 
Bewusstheit, das etwas in der Vergangenheit 
erfolgreich war, nicht bedingungslos 
bestimmt was in der Zukunft funktionieren 
wird. Der Begriff "primitive Zukunft", der vom 
anarchoprimitivistischen Schriftsteller John 
Zerzan geprägt wurde, ist ein Hinweis auf die 
Tatsache, dass eine Synthese der primitiven 
Techniken und Ideen mit zeitgenössischen 
anarchistischen Konzepten und Motivationen 
erreicht werden kann um gesunde, nach-
haltige, gleichheitliche und dezentralisierte 
Situationen zu bilden. Unter der Voraus-
setzung einer nicht ideologischen Anwendung 
kann der Anarchoprimitivismus ein 
bedeutendes Mittel im Projekt der 
Abschaffung der Zivilisation sein. 

Was ist Zivilisation?
Die grüne Anarchie hat die Tendenz, die 
Zivilisation als Logik, Institutionen und 
materielle Apparate zur Abrichtung, 
Kontrolle und Herrschaft zu begreifen. 
Während etliche Individuen und Gruppen 
besonderen Aspekten der Zivilisation 
(z.B. konzentriert sich typischerweise  
Primitivismus auf die Frage der Ursprün-
ge, Feminismus auf die Wurzeln und Äu-
ßerungen des Patriarchats und Insurrek-
tionalismus auf die Zerstörung der 
zeitgenössischen Kontrollinstitutionen) 
Priorität einräumen, teilt ein guter Teil 
der grünen AnarchistInnen die Ansicht, 
dass das Problem oder die Wurzeln der 
Unterdrückung die darunterliegende Zi-
vilisation ist, und dass deren Auflösung 
notwendig ist. Die Entstehung der Zivi-
lisation kann grob als die vor 10'000 
Jahren stattgefundene Wende beschieben 
werden, die von einer zutiefst in der 
Vernetzung allen Lebens integrierten 
Lebensweise zur Existenz führte, die aus 
der Kontrolle und der Trennung vom Rest 
des Lebens besteht. Weitgehend gab es 
vor der Zivilisation sehr viel Freizeit, eine 
kräftige körperliche Konstitution und 
Gesundheit, eine beträchtliche Gleichheit 
und Autonomie der Geschlechter, ein nicht 
zerstörerisches Verhalten gegenüber der 
natürlichen Welt, keine organisierte 
Gewalt und keine formale Vermittlung 
und Institutionen. Die Zivilisation führte 
den Krieg, die Unterwerfung der Frau, 
das Bevölkerungswachstum, die Aus-
beutung der Arbeit, den Begriff Besitz, 
die tief verwurzelten Hierarchien und 
eigentlich jegliche heute bekannte 
Krankheit ein, bloß um einige ihrer ver-

heerenden Ergebnisse aufzuzählen. 
Die Grundlage und Anfänge der Zivili-
sation bestehen im zwangsmäßigen 
Verzicht auf instinktive Freiheit. Sie 
ist nicht reformierbar und daher unser 
Feind. 

Biozentrismus vs. 
Anthropozentrismus
Die Prüfung der Gegenüberstellung 
von Biozentrismus und Anthropo-
zentrismus ist ein wirksames Mittel, 
um die extreme Uneinigkeit zwischen 
der Zivilisation und den Welt-
anschauungen der primitiven, in der 
Erde verwurzelten Gesellschaften zu 
analysieren. Biozentrismus ist eine 
Perspektive, die uns mit der Erde und 
dem komplexen Netzwerk des Lebens 
vereint und wieder verbindet, Anthro-
pozentrismus hingegen die vor-
herrschende Weltanschauung der 
westlichen Kultur, die unsere haupt-
sächliche Aufmerksamkeit unter 
Ausschluss des Restes des Lebens auf 
die menschliche Gesellschaft richtet. 
Eine biozentrische Anschauung lehnt 
die menschliche Gesellschaft nicht ab, 
will sie aber vom Thron ihres 
Überlegenheitsstatus stürzen und 
wieder ins Gleichgewicht mit den 
anderen Kräften des Lebens bringen. 
Sie stellt die Priorität der bioregiona-
listischen Perspektive auf, was eine 
tiefe Beziehung mit den Pflanzen, 
Tieren, Insekten, dem Klima, den geo-
graphischen Bedingungen und mit 
dem Geist des Ortes den wir bewohnen 
heißt. Es gibt keine Trennung unter 
uns und zwischen uns und der Umwelt, 



Ökotipps - Klamotten 
xyz Egal ob von H&M, Quelle oder der 
kleinen Boutique nebenan: Die meisten 
Anziehsachen wurden unter men-
schenunwürdigen und unökologischen 
Bedingungen hergestellt und die Ma-

terialien dafür mehrmals um die halbe Welt 
transportiert. Eine Alternative dazu sind 
Ökotextilien, die z.B. aus Hanf hergestellt werden. 
Hanf ist umweltfreundlicher als Baumwolle, denn 
für deren Anbau werden Unmengen an Wasser 
verbraucht und Pestizide verwendet. Leider sind 
Ökoprodukte oft teuer und kurbeln außerdem 
weiterhin die Neuproduktion an, wo es doch noch 
viele ältere nutzbare Anziehsachen gibt, z.B. aus 
dem SecondHand- oder dem Umsonstladen. Der 
Abwechslung wegen kannst du auch alte Sachen 
flicken, färben, was Neues draus nähen und 
tauschen, entweder mit FreundInnen oder anonym 
in Freeboxen und Umsonstläden.

kurzer Text über negative Aspekte der Kleidungskaufs 
und Alternativen: 
http://www.konsumensch.net/virtstadt/hm.htm

Adressliste von Umsonstläden in D und A:
http://www.umsonstladen.info

Artikel über das zwielichtige SecondHand-Kaufhaus 
Humana:
http://www.jpberlin.de/aetzettera/alt/heft41/h_akt22.htm

daher kann es keine Verdinglichung des 
Lebens oder eine Fremdheit gegenüber 
dem Leben geben. Während die Trennung 
und die Verdinglichung grundlegend für 
unsere Fähigkeit zur Herrschaft und zur 
Kontrolle sind, ist die Verbindung die 
Voraussetzung für zutiefst gegenseitige 
Fürsorge und gegenseitiges Verständnis. 
Grüne Anarchie kämpft, um uns auf die 
Überwindung der auf die Menschen 
zentrierten Ideen und Entscheidungen hin 
zu bewegen und um eine demütige 
Hochachtung für jegliches Leben und 
jeglichen Ablauf des uns tragenden 
Ökosystems zu erreichen. 

Eine Kritik der symbolischen Kultur
Ein weiterer problematischer Aspekt der 
üblichen Weltanschauung und Beziehung 
zur Welt ist, da er uns teilt und eine 
unvermittelte Interaktion verhindert, die 
Wende in Richtung einer fast ausschließ-
lich symbolischen Kultur. Wenn diese 
Frage aufgeworfen wird, ist die Antwort 
oft: "Ach so, du möchtest also bloß noch 
grunzen?" Das kann der Wunsch einiger 
sein. Allgemein aber ist es ein Blick in die 
Probleme, die von einer Kommunikations- 
und Verständnisform geschaffen werden, 
die sich vorrangig symbolischem Denken 
auf Kosten (und sogar unter Ausschluss) 
anderer sinnlicher und unmittelbarer 
Bedeutungen anvertraut. Der übertriebe-
ne Drang zum Symbolischen ist eine 
Bewegung, die uns aus der direkten 
Erfahrung heraus katapultiert, um uns in 
die vermittelte Erfahrung der Sprach-, 
Kunst-, Nummern-Zeitform, usw. zu 
tauchen. Die symbolische Kultur filtriert 
unsere gesamte Wahrnehmung durch 
formale und informale Symbole. Dies 
bedeutet nicht bloß, den Dingen Namen zu 

geben, sondern auch eine vollständige 
Beziehung mit der Welt zu haben, 
wie wir sie durch die Brille der 
Darstellung sehen. Diskutabel ist, ob die 
Menschenwesen so oder so zum 
symbolischen Denken neigen und davon 
abhängen, oder ob sie es als kulturelle 
Veränderung oder Anpassung entwickelt 
haben, sicher ist aber, dass die symbo-
lische Art sich auszudrücken und des 
Verständnisses begrenzt ist, und dass die 
von ihr hergestellte übertriebene Ab-
hängigkeit zur Verdinglichung, zur 
Entfremdung und zum Tunnelblick führt. 
Viele grüne AnarchistInnen fördern und 
praktizieren die Wiederaneignung und 
Wiederbelebung der ausgeschalteten und 
entkräfteten Methoden zur Interaktion 
und Erkenntnis, wie Berühren, Riechen, 
Telepathie oder auch die Experiment-
ierung und Entwicklung von einzigartigen 
und persönlichen Arten des Verständ-
nisses und des Ausdruckes.

Abrichtung/Domestizierung des 
Lebens

Abrichtung/Domestizierung ist das 
Verfahren, das die Zivilisation gebraucht, 
um das Leben seiner Logik entsprechend 
zu indoktrinieren und zu kontrollieren. 
Diese mit der Zeit ausgefeilten Unterwer-
fungsmechanismen beinhalten u.a.: 
Bändigung/Zähmung, Aufzucht und 
Anbau, genetische Veränderungen, 
Schulpflicht, Käfige, Einschüchterungen, 
Zwang, Erpressung, Versprechen, 
Regierung, Versklavung, Terror, Mord..., 
diese Liste ist noch viel länger und 
beinhaltet mindestens jede zivilisierte 
soziale Interaktion. Ihre Umtriebe und 
Wirkungen können in der Gesellschaft 
geprüft und ausgemacht werden und 

werden durch verschiedene Institutionen, 
von den Ritualen und Gepflogenheiten 
verstärkt. Es ist also der Vorgang, in dem 
menschliche Bevölkerungen, vermutlich 
NomadInnen, mit der Entwicklung der 
Landwirtschaft und der Aufzucht von 
Tieren die Wende Richtung einer 
sesshaften Existenz in Siedlungen vollfüh-
ren. Diese Art und Weise der Abrichtung 
bedingt ein totalitäres Verhältnis zum 
domestizierten Boden und zu den abge-
richteten Pflanzen und Tieren. Während 
im wilden Zustand jedes Leben die 
Ressourcen konkurrierend mit den 
anderen Leben teilt, zerstört die Ab-
richtung dieses Gleichgewicht. Die abge-
richtete Landschaft (Weiden/Felder und in 
kleinerem Maße Gartenbau) schafft die 
Notwendigkeit, der vorher bestehenden 

Rezensionen
Rezeptfrei heilen

franzb Zum Ziel der größtmöglichen 
Unabhängigkeit von Systemstrukturen 
gehört auch die Verringerung der 
Abhängigkeit vom herkömmlichen 
Gesundheitssystem. Dieses Buch kann 
ein guter Schritt dahin sein, in dem es 
dem Menschen die Fähigkeit zuspricht, 
für sich selbst einzuschätzen, ob ein 
Gang zum Arzt notwendig ist oder 
nicht. Die AutorInnen nennen 
alphabetisch sortiert bestimmte 
Symptomatiken und die verschiedenen 
Behandlungsmöglichkeiten. Was wäre 
der schulmedizinische, welche die 
„alternativeren“ Wege zu einer 
Besserung? Und an welcher Stelle ist 
ein Gang zum Arzt unumgänglich? Das 
Buch bietet eine gute Basis zum ersten 
Nachschlagen und wird in dem Sinne 
den Ansprüchen an ein Buch, das zu 
mehr Eigenverantwortung auf dem 
Gesundheitssektor verhelfen soll, 

gerecht. Soweit 
es  zu  über-
bl icken war, 

sind die Ein-
schätzungen und 
Diagnosetipps 
sehr sachlich 
fundiert. Aller-
dings bleibt es 
an der Ober-

fläche, nennt nur die typischsten 
Symptome. Der gleiche Aufbau, das 
gleiche Prinzip, aber das nächste Mal 
bitte etwas ausführlicher – das wäre 
das Buch, was ich mir wünschen würde.

Rezeptfrei heilen. Knaurs 
Taschenlexikon der Selbstmedikation 
von Birgit Frohn (Autor), Hans-
Jürgen Dibbert
319 Seiten, Verlag Droemer/Knaur, 
März 2007, EUR 9,95
ISBN-13: 978-3426644850 

Hartz IV

pn Bin ich berechtigt, Hartz IV zu 
beziehen? Welche Regel- und Son-
derleistungen umfasst es? Wie fülle ich 
den Antrag auf Leistungen nach dem 
SGB II aus? Welche Sanktions-
möglichkeiten hat das Jobcenter – wie 
kann ich mich dagegen rechtlich 
wehren? Zu diesen und anderen Fragen 
rund um das Arbeitslosengeld II nimmt 
der Ratgeber präzise und sachlich 
Stellung. Mit zahlreichen Tipps, recht-
lichen Bewertungen und Verweisen auf 
Unterstützungseinrichtungen bildet 
„Hartz IV“ einen gelungenen Ratgeber, 
um mit entsprechender Selbstsicherheit 
und Sachkenntnis staatliche Leistungen 
anfordern zu können. Das handliche 
Buch kann unter www.vz-nrw.de 
zuzüglich 2,50 Versandkostenpauschale 
bestellt werden

Jürgen Brand, Hartz IV – Mein Recht 

auf Arbeitslosengeld II (2007, 
Verbraucherzentrale NRW in 
Düsseldorf, 184 S., 9,90 EUR) 

Wir sind Papst

xyz Ein kleines Bilderbuch mit 
augenzwinkernden Beschreibungen im 
Stil des "witzigsten Slogan des Papst-
wahljahres" (O-Ton Rückseitentext). 
Für nicht-Kirchenkenner_innen liegen 
manche Anspielungen leider im 
Dunkeln und trotz des leicht ironisch 
wirkenden Untertons wird keine Kritik 
an der Identifikation über eine Nation 
(wir = "die" Deutschen) und dem 
Vatikan s ichtbar.  Stattdessen 
verniedlicht der Comicstil eher die 
Kirchenstrukturen. 

Wir sind Papst, Luc Serafin, Norbert 
Paunter 
Pattloch Verlag, Juli 2006
ISBN-10: 3629101526

Herbst 2007  » grünes blatt14



Herbst  2007  » grünes blatt 15

D urchgeknallt! 600 Polizisten durchsuchten Brunnen 183

Reproduktion. Analog zu den anderen 
Bereichen der sozialen Schichtung 
werden den Frauen Rollen zugewiesen, 
um eine sehr starre und voraussehbare 
Ordnung zur Bevorzugung der Hierarchie 
herzustellen. Die Frauen beginnen, genau 
wie die Ernte der Felder oder das Schaf 
auf der Weide, als Besitz betrachtet zu 
werden. Der totale Besitz und die totale 
Kontrolle des Bodens, der Pflanzen, der 
Tiere, der SklavInnen, der Kinder oder 
der Frauen sind Teil der durch die 
Zivilisation hergestellten Dynamik. Das 
Patriarchat erfordert die Unterjochung 
der Frau und, ebenfalls wider natürliches 
Recht, die Aneignung der Natur, was uns 
Richtung totale Zerstörung stürzt. 
Es führt Macht, Kontrolle und Herr-
schaft über das Wilde, die Freiheit 
und das Leben ein. Die patriarchale 
Konditionierung diktiert alle unsere 
Verbindungen, die Beziehung 
miteinander und unserer Sexualität, 
die Beziehungen zwischen uns und 
der Natur und sie schränkt die Band-
breite der möglichen Erfahrungen 
strengstens ein. Die Verbindung zwi-
schen der Logik der Zivilisation und 
dem Patriarchat ist unbestreitbar, 
beide haben Jahrtausende lang ge-
fräßig Leben verschlungen und so die 
menschliche Erfahrung auf allen 
Ebenen, von den institutionellen bis 
zu den persönlichen, geformt. Um 
gegen die Zivilisation zu sein, müs-
sen wir gegen das Patriarchat sein, 
und um das Patriarchat in Frage zu 
stellen, so sieht es nun mal aus, muss 
auch die Zivilisation in Frage ge-
stellt werden.

Arbeitsteilung und 
Spezialisierung

Die Annullierung der Geschicklichkeit, 
uns selbst um unsere Angelegenheiten zu 
kümmern und unsere Bedürfnisse selbst 
zu befriedigen, das ist eine von der Zivili-
sation verewigte Technik der Trennung 
und Schwächung. So sind wir dem 
System nützlicher als wir es uns selber 
sind, wenn sie uns durch Arbeitsteilung 
und Spezialisierung untereinander und 
von unseren Wünschen entfremden. Wir 
sind nicht mehr imstande ins Freie zu 
gehen und unser Essen und die Ressour-
cen zum eigenen und kollektiven Über-
leben zu beschaffen. Wir sind hingegen 
einem merkantilen Produktions- und 
Konsumsystem zwangsweise einverleibt, 
demgegenüber wir immer Schulden ha-
ben. Mangel an Einflussgleichheit ent-
steht über die effektive Macht der 
verschiedenen Expertinnen. Dem Begriff 
Spezialisierung ist sowohl die Bildung 

von Machtdynamiken als auch die 
Korrosion der gleichheit-lichen 
Beziehungen eigen. Während die 
Linke ab und zu diese Konzepte 
politisch anerkennt, sie aber als not-
wendige in Schach und Verwaltung zu 
haltende Prozesse betrachtet, hat die 
grüne Anarchie die Tendenz, Arbeits-
teilung und Spezialisierung als 
grundlegende, unvereinbare und ent-
scheidende Probleme für die sozialen 
Beziehungen in der Zivilisation zu 
betrachten.

Der gesamte Text ist in der Online-Ausgabe zu finden 
www.gruenes-blatt.de/wiki/
index.php/2007-03:"Grüne_Anarchie"), der zweite 
Teil wird auch in der nächsten Ausgabe erscheinen. 

Ressourcenteilung ein Ende zu bereiten: wo 
einmal "das gehört allen" vorherrschend war, 
gilt jetzt "das gehört mir". In seiner Novelle 
Ishmael erklärt Daniel Quinn diese Verwand-
lung als die Bewegung vom "wer um Erlaubnis 
bitten" zum "wer nimmt", anders gesagt von 
der Annahme des von der Erde Angebotenen 
zum Nehmen des ihr Abverlangten. Als 
Eigentum und Macht aufkamen hat dieser 
Besitzbegriff die Fundamente der sozialen 
Hierarchie gebildet. Indem die freiheitliche 
Ordnung durch eine totalitäre Ordnung 
abgelöst wird, verändert die Abrichtung nicht 
bloß die Ökologie, sondern versklavt auch die 
abgerichteten Spezies. Im Allgemeinen ist 
eine Umwelt um so weniger nachhaltig, um so 
mehr sie kontrolliert wird. Die Abrichtung der 
Menschheit selbst enthält haufenweise der 
nomadisierenden Jagd- und Sammel-
lebensweise unbekannte endgültige Verbote à 
la "Halt! Wer da?". Es lohnt sich hier 
anzufügen, dass viele der Schritte, die von der 
nomadisierenden Jagd- und Sammellebens-
weise zur Domestizierung führten, nicht 
autonom vollzogen, sondern mit Schwert und 
Gewehr erzwungen wurden. Noch vor 2000 
Jahren lebte die Mehrheit der menschlichen 
Bevölkerung vom Jagen und Sammeln, jetzt 
bleiben noch 0,01% übrig. Der Pfad der 
Abrichtung ist eine kolonisatorische Gewalt, 
die den eroberten Völkern und den Auslösern 
dieser Praktiken unendlich viele Krankheiten 
gebracht hat. Unter den vielen Beispielen: der 
Niedergang der ernährungsbedingten Ge-
sundheit durch die übertriebene Abhängig-
keit von nicht abwechslungsreicher Kost; 
mindestens 40 bis 60 Krankheiten wurden auf 
die menschliche Bevölkerung durch die 
Domestizierung der Tiere übertragen (Grippe, 
Erkältung, Tuberkulose, usw.), die Entstehung 
eines Ernährungsüberschusses, der eingesetzt 
werden kann um eine aus dem Gleichgewicht 
geratene Bevölkerung zu ernähren, bedingt 
ausnahmslos den Besitz und das Ende des 
unbegrenzten miteinander Teilens.

Ursprünge und Dynamiken des 
Patriarchats
Kurz vor den Anfängen der Wende zur 
Zivilisation, ist eines der ersten Ergebnisse 
der Abrichtung das Patriarchat: die Forma-
lisierung der männlichen Vorherrschaft und 
die Entwicklung von Institutionen zu seiner 
Verstärkung. Durch die Bildung falscher 
Unterschiede zwischen den Geschlechtern 
bildet die Zivilisation, einmal wieder, ein 
"Anderes", das verdinglicht, kontrolliert, 
beherrscht, benutzt und kommerzialisiert 
werden kann. Das entwickelt sich parallel zu 
den anderen allgemeinen Vorgängen der 
Abrichtung der Pflanzen und der Tiere zur 
Viehzucht und auch zu den spezifischen 
Dynamiken wie z.B. die Kontrolle der 

-Anzeige-

-Anzeige-



HusumA Bürgermeister Maas hat eine 
klare Meinung: "Die Polizei soll sofort 
eingreifen, wenn es zu Störungen im 
öffentlichen Bereich der Stadt kommt!" 
Auch die Werbegemeinschaft Innenstadt 
empfindet Menschen, die anders aussehen 
als: "Negativreklame für unsere Stadt". 
Horst Bauer von der SPD möchte die 
Sache sogar langfristig angehen: "Wir 
sind schlecht beraten, wenn wir jetzt aus 
der Hüfte schiessen." Nur ein Strohfeuer 
nutze nichts. Und Polizeichef Emil Gudau 
möchte "im Zuge eines Gesamtkonzepts zu 
einem gedeihl ichen Miteinander 
kommen."

In dieser Einheitsfront für die Änderung 
des städtischen Sondernutzungsrecht geht 
die Tatsache völlig unter, dass hier 
versucht wird, soziale Probleme mit 
sogenannten „einfachem körperlichen 
Zwang“(Polizeieinsätze) zu lösen. Doch 
diese Art der „Bekämpfung“ (besser: des 
Bekriegens) sozialer Fragen ist lediglich 
eine räumliche Verschiebung des 
Problems. Denn die jetzige Situation ist 
bei weitem nicht neu: Regelmäßig gibt es 
in Husum „Skandale“ oder Skandalchen, 
nach denen die Verantwortungs-
trägerInnen glauben, den BewohnerInnen 
der Stadt ihre Handlungsfähigkeit 
beweisen zu müssen. Mit kurzsichtigen 
autoritären Politkonzepten wird jedes Mal 
die Tatsache, dass in Husum soziale 
Randgruppen existieren, aus dem 
Blickfeld der Öffentlichkeit gedrängt.

Dafür gibt es mittlerweile leider viele 
Beispiele aus Husum. Das „Problem“ der 
sich im dritten Stock der damaligen 
Stadtpassage aufhaltenden Jugendlichen 
wurde mit Videokameras und einem 
privaten Sicherheitsdienst bekämpft, 
bevor es durch die Totalprivatisierung 
zum C.J.-Schmidt-Trendhaus vermeint-
lich gelöst wurde. Kurze Zeit später stellt 
des Haus der Jugend (HdJ) die offene 
Jugendarbeit ein, weil es u.a. zu 
körperlichen Übergriffen auf Betreu-
erInnen gekommen war. Und anstatt sich 
einzugestehen, dass es bereits im Vorfeld 
zu Versäumnissen gekommen war, wurden 
durch die Umstrukturierung des Angebots 
Jugendliche aus sozialschwachen 
Strukturen de facto ausgegrenzt. Statt 

dessen konzentrierte sich die städtische 
und kirchliche Jugendarbeit mit Pfad-
finderInnen und dem sog. „V.I.P“.-
Programm eher auf Kinder und 
Jugendliche aus eher bildungsnahen und 
wohlhabenden Bevölkerungsschichten.

Diese Verschiebung der Jugendarbeit und 
die Konzentration auf unproblemati-
schere Zielgruppen zeigt, dass die 
Gentryfizierung Husums auch bereits die 
Jugendarbeit erreicht hat. An diesem 
Prozess der sich abzeichnenden sozialen 
Ausgrenzung von Randgruppen aus dem 
öffentlichem Leben leistet die Kirchen-
gemeinde St. Marien auch ihren Beitrag, 
da sie weite Teile ihres innerstädtischen 
Grundbesitz an den Hamburger Millionär 
und Besitzer des Hotel „Altes Gym-
nasium“ verkaufte. Doch die Stadt 
Husum schießt auch hier den Vogel ab: 
Bei der Räumung der Sozialwohnungen in 
der Richard-von-Hagen-Straße im 
Frühjahr 2007 wurden die Bewoh-
nerInnen in der Anwesenheit von über 50 
komplett ausgerüsteten Polizisten dazu 
gezwungen, ihre Besitztümer zusammen 
zu packen. Besonders symbolisch ist der 
Verbleib zweier Punks, die in jenem Haus 
wohnten. Sie wurden an den Stadtrand 
östlich der B5 in einen Wohncontainer am 
Rande des Messehallenparkplatz 
verbannt. Anlässlich der 
HusumWind dämmerte 
den   Verantwortlichen 
jedoch, das dies keine 
clevere Entscheidung 
war. Um die sozial-
rassitische Politik der 
Stadt vor der Öffent-
lichkeit zu verstecken, wurden die 
Betroffenen wieder umgesiedelt. Diesmal 
an den Stadtrand im Norden, nahe dem 
Truppenübungsplatz  der Kaserne.

Auch in der Hafenstrasse macht sich der 
sozialrassitische Druck auf alles, was im 
gesellschaftlichen Diskurs als irgendwie 
„anders“ konstruiert wird, bemerkbar. 
Die dort ansässigen Gastronomen haben 
sich mit der Interessensgemeinschaft 
Hafen (IgH) ein mächtiges Werkzeug zur 
Durchsetzung ihrer Profitinteressen 
geschaffen. Die IgH lobbyiert seit langem 
gegen das soziokulturelle Zentrum 

Direct Action-Tipp:
Plakate und Überkleber herstellen 
mit PosteRazor

r PosteRazor ermöglicht es euch Bilder, in 
fast beliebigen Formaten, umzuwandeln in 
ein Poster. Das Bild, das ihr umwandelt, 
wird in ein DIN-Format eurer Wahl 
gerastert und als mehrseitiges, 
druckbares .pdf gespeichert, inkl. Rand 
zum Zusammenkleben der einzelnen 
Seiten. Das Ganze ist recht einfach zu 

bedienen, das Programm ist fast 
selbsterklärend und reduziert sich auf fünf 
hintereinander durchzuführende Schritte: 
Bild wählen, Druckpapier-Maße, 
Überlappung für Klebefalz 
sowie Postergröße 
definieren und als 
letzten Schritt das 
Poster speichern. Ein weiterer 
netter Punkt des Programms: Es 
existiert für verschiedene Systeme, es werden 
unter anderem Linux und 
Windowsversionen zur Verfügung gestellt, 
diese sind nicht größer als 1 MB.

Das ganze findet ihr unter folgender Seite 
(deutsch/englisch):
http://posterazor.sourceforge.net/ 

Speicher. Die Dinge, die die IgH am 
Speicher stört, stammen aus dem 
neoliberalen Spießer-Bilderbuch: Die 
Zuschüsse der Stadt, die unkommer-
ziellen Veranstaltungen, der angebliche 
Lärm und natürlich die Punks. Offen-
sichtlich interessiert sich die IgH nur für 
zahlungskräftiges Publikum.

Wie erfolgreich diese Lobbypolitik ist, 
zeigt sich daran, das eines ihrer 
Mitglieder im Stadtrat sitzt, und die 
Husumer Nachrichten Pressemitteilungen 
der IgH oft ohne Gegenrecherche ab-
drucken. Doch damit nicht genug: Der 
politische Einfluss dieser ordnungspoli-
tischen Wahnvorstellungen geht noch 
weiter. Als es im Sommer 2006 zu einer 
Reihe von noch illegalen Aktionen gegen 
Bundeswehrpropaganda in Husum kam, 
äußerte der Polizist Ferdinand Frenzer in 
einem Gespräch mit Speicher-Aktiven 
völlig offen, dass er ohne jegliche Beweise 
der Meinung sei, dass Aktive der Ju-
gendgruppe für die Herausgabe 
eines gefälschten Behörden-
schreibens verantwortlich seien. 

Husum: 

unerwünscht?Randgruppen
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Dass auch die NPD in ähnlicher Weiße 
gegen den Speicher hetzt, spricht Bände.

Auch die Verschärfung der Sonder-
nutzungsbestimmungen geht auf Lobby-
ismus der Reichen und Schönen zurück: 
Laut Husumer Nachrichten mahnte 
bereits am 2.7.07 die Werbegemeinschaft 
Husumer Innenstadt (Vereinigung von 
Geschäftsleuten, die unter anderen 
gemeinsam Sicherheitsdienste anheuern 
und die Hafentage veranstalten) in einem 
Brief an die CDU- und SPD-Fraktionen an, 
doch bitte gegen die Punks vorzugehen, 
und Alkoholkonsum ausserhalb von 
Geschäften zu verbieten. Spätestens damit 
ist offensichtlich, das die Geschehnisse in 
St. Marien nur ein Vorwand für die 
Durchführung einer ohnehin 
geplanten Politik 
waren.

Leider lassen sich 
diese Umstruktu-
rierungen des öffent-
lichen Raumes nicht als lokales Problem in 
Husum abtun. Es sind vielmehr Symptome 
eines weltweiten ökonomischen Krisen-
prozesses, der schon länger die kapi-
talistische Peripherie erfasst hat, und mit 
einiger Verzögerung auch in den markt-
wirtschaftlichen Metropolregionen spür-
bar wird. Denn seit Beginn der mikro-
technischen Revolution erwirtschaftet der 
produktive Sektor gigantische Produk-
tivkräfte, ohne zeitlich etwas verschoben 
neue Arbeitsplätze in neuen Markt-
segmenten zu schaffen. Im Gegenteil: Der 
Produktivitätszuwachs hat die Ent-
wicklung neuer Marktsegmente längst 
überholt. Rationalisierungswellen führen 
zu einer breiten strukturellen Ar-
beitslosigkeit. Da allerdings Arbeit bzw. 
Geld für die meisten Menschen weiterhin 
gleichbedeutend mit sozialer Teilhabe und 
Partizipation an Gesellschaft ist, entsteht 
ein immer größer werdender Bevölke-
rungsteil, der schlicht und einfach 
dauerhaft von der gesellschaftlichen 
Teilhabe ausgeschlossen ist.
Dieser Prozess wird von der Mehrheits-

flickr.com
 - jphintze

Anregungen – aber es dürfte dennoch 
mehr ein Verkaufstrick sein, 25 Tage 
für so weitreichende Veränderungen 
anzusetzen. Wer anders oder schneller 
lesen will, wird mehr Zeit und Disziplin 
benötigen.

Ernst Ott: 
Optimales Lesen 
(2007, 31 Aufl., 
Rowohlt in 
Reinbek, 241 S, 
7,90 EUR) 

Optimales Lesen

pn Das Buch „Optimales Lesen“ 
umfasst ein 25-Tage-Programm zur 
Steigerung der Lesegeschwindigkeit. 
Zudem verspricht es, auch die 
Konzentrations- und Aufnahme-
fähigkeit zu erweitern. Für jeden Tag 
gibt Ernst Ott kurze, theoretische 
Bei träge zu Lesefehlern und 
Verbesserungsmöglichkeiten. Den 
Schwerpunkt bilden zahlreiche 
Übungen und Tests, die einfach 
durchgeführt werden können. Das 
Werk vermittelt dabei viele sinnvolle 

Insgesamt ist das Buch als Einführung 
in die Permakultur nahezu unbrauch-
bar und Menschen, die nach etwas 
Entsprechendem suchen, seien an die 
Bücher von Mollison verwiesen. Auch 
als Stauden-Nachschlagewerk kann 
"Paradiesgarten" nur als gute 
Ergänzung dienen. 

Alexander Heil, Der Paradiesgarten. 
Essbare Stauden selbst angepflanzt. 
Eine Übersicht von A bis Z  Ökobuch 
Verlag, 2003,14.95 EUR
ISBN 978-3-922964-90-2 

Der Paradiesgarten

jhc Das Buch soll ein Gartenkonzept 
vorstellen, das "Ästhetik, Nutzen und 
Ökologie" vereint. Für die Vorstellung 
dieses Konzeptes werden gerade mal 14 
Seiten verwendet. Und dabei handelt es 
sich dann um eine Einführung in die 
Permakultur, die alles andere als 
komplett, sondern stark oberflächlich 
ausfällt. Der Hauptteil des Buches 
besteht aus einem Miniatur-Nach-
schlagewerk für Stauden in dem man 
wohl, das muss man dem Buch lassen, 
einige vergessene und interessante 
Stauden findet. 
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gesellschaft durchaus als bedrohlich 
wahrgenommen, aber nicht abschließend 
analysiert. Es gibt für den sogenannten 
Mittelstand einfach noch zu viel zu 
verlieren. Und anstatt zu überlegen, wie 
ihre eigene Partizipation und die aller 
anderen Menschen an gesellschaftlichen 
Prozessen dauerhaft gewährleistet 
werden kann, wird versucht, sich nach 
dem gesellschaftlich konstruierten 
„Unten“ abzugrenzen. Es werden 
gnadenlos Zäune gebaut: Zum einen ganz 
real in Melilla und Ceuta, oder mit Stadt-
planung und kurzfristiger autoritärer 
Symbolpolitik in Husum.

Dass der Rückzug des Staates aus peri-
pheren sozialen und räumlichen Gebieten 

in Deutschland von der 
Linken statt als 
Chance eher als Be-
drohung wahrge-
n o m m e n  w i r d ,  

hängt vermutlich 
auch mit deren Staats-

fixiertheit und der eigenen Schwäche zu-
sammen. Anstatt die sich ergebenen 
Chancen zur Unterhöhlung des Ver-
trauens der Menschen in den angeblichen 
Wohlfahrtsstaat strategisch zur Er-
höhung des Selbstorganisationsniveaus 
zu nutzen, wird dieses Feld fast 
ausschließlich den Neonazis überlassen.

Gleichzeitig wird auch in linksradikalen 
Kreisen rumgeheult und darum gebettelt, 
dass der Staat seine angebliche Rolle als 
„steuernde, ausgleichende Kraft“ wieder 
wahrnehme. Dass gerade der Hochpunkt 
des fordistischen Wohlfahrtstaates in den 
1970'zigern von militärischen Auseinan-
dersetzungen im Inneren und Äußeren 
und der Einführung der Notstandsgesetze 
geprägt war, gerät mit dieser sozialro-
mantischen Sichtweise aus dem Blick-
feld. Dass der „gute Staat“ auch ansons-
ten ins Reich der Propaganda-Legenden 
gehört, ist leider immer noch nicht an die 
Stammtische aller Szenekneipen 
vorgedrungen.

Eine sinnvolle Strategie zur Überwin-
dung der jetzigen Verhältnisse muss den 
Versuch beinhalten, jedem Menschen 
umfassende Selbstorganisationsmög-
lichkeiten zurück zugeben. Ein erster 
Schritt in diese Richtung könnte sein, zu 
versuchen, den Alltag und das politische 
Leben gemeinsam marktfern zu orga-
nisieren. Damit könnten die Reproduk-
tionszwange, die auf jedeN wirken, 
reduziert werden, und daraus mehr 
Handlungsmöglichkeiten für die Einzelne 
erwachsen. Schritte auf dem Weg dahin 
könnten Containercooperativen, Nutz-
ungsgemeinschaften, Tauschringe und 
vieles mehr sein.

Allerdings müssen diese, um langfristig 
emanzipatorisch wirken zu können, eine 
radikale Gesellschaftsperspektive 
beinhalten. Denn Selbstorganisation 
steht der Ausübung zumindest tendenziell 
diametral gegenüber. Denn ab dem 
Moment, wo sich diese Prozesse 
marktwirtschaftlich verwerten lasen, 
oder für breite Bevölkerungsschichten 
attraktiv werden, wird mit Repression zu 
rechnen sein. Ob diese von Außen oder 
von Innen kommt, ist zweitrangig, doch 
beides ist möglich. Im ersten Fall würde 
das Projekt zerschlagen, im zweiten von 
den Eliten im Projekt reprivatisiert. 
Diesen Bedrohungen lässt sich nur mit 
einer radikalen Kapitalismus- und 
Hierarchiekritik begegnen.

Aber auch ohne dieses Konfliktlevel zu 
erreichen, können Selbstorga-Projekte 
antiemanzipatorisch wirken. Ein Beispiel 
dafür ist der Speicher, wo die private 
Existenz der Geschäftsführerin an das 
„Funktionieren“ des Projekts gebunden 
ist. Und diese wird alles versuchen, um 
den Status quo aufrecht zu erhalten. Für 
den Fall, dass sich kritische Menschen 
nicht integrieren lassen, wird im Notfall 
sogar zu Repression gegriffen. So gibt 
Constance Koch z.B. Informationen über 



Aktivisten an den Staatsschutz weiter (in 
einem Fall hatte wahrscheinlich sogar der 
NPD-Mann Kevin Stein Zugriff auf die 
Akten) und drohte z.B. Aktivisten des 
Solifonds mit Klagen, für den Fall, dass 
diese weiter Fotos des Speichers in ihrer 
Medienarbeit verwenden würden und 
nicht umgehend einen Artikel, in dem der 
Speicher erwähnt wird, von der HusumA-
Homepage entfernt  werde.  Nur 
öffentlicher Druck konnte sie von ihren 
Plänen abbringen.

Eine andere fatale Entwicklung nimmt 
der Tauschring in Husum. Da die radikale 
Analyse völlig fehlt, ist er in den Räumen 
des angeblichen „Sozialcenter“ der Stadt 
angesiedelt. Es droht hier die Gefahr, dass 
der Tauschring nicht die Selbstorganisa-
tionsmöglichkeiten von Menschen erhöht, 
sondern im Gegenteil der Stadt als ver-
längerter Arm dient, um durch vorhan-
denes Selbstorganisations-Potiental noch 
mehr Sozialleistungen an Bedürftige 
einsparen zu können.

Solange Geschichten wie 
diese in linken Kreisen 
alltäglich sind, wird 
sich leider nur wenig 
in dieser Welt 
ändern. Mehr 
Infos auf 
www.husuma.de.vu 

 Gorleben: Sicherheitsunterlagen „LKW-weise“ 
weggeschafft

BI: Atomstandort Gorleben ist nicht mehr durchsetzbar

BI DAN Die Hiobsbotschaften rund um 
Atomanlagen reißen nicht ab: Der 
Bürgerinitiative Umweltschutz Lüchow 
Dannenberg (BI) wurden Informationen 
zugespielt, dass sicherheitsrelevante 
Messergebnisse zum Ausbau des in 
Gorleben geplanten Atommüll-Endlagers 
„gleich LKW-weise“ weggeschafft und 
vernichtet, und zum Teil gar nicht erstellt 
wurden. „Laut der Quelle aus der 
Atomindustrie-Kreisen wurden zahlreiche 
Original-Messdaten und Unterlagen zum 
Gorlebener Untergrund vernichtet, es 
scheinen nur noch nicht mehr belegbare 
Abschlussberichte zur Verfügung zu 
stehen“, fasst BI-Sprecher Francis 
Althoff die prekäre Situation zusammen. 
Nach diesem neuerlichen Skandal sei 
Gorleben entgültig erledigt. "Dadurch 
wird es Betreibern unmöglich sein auch 
nur den Hauch eines begründeten 
Sicherheitsnachweises für die Endlager-
planung in Gorleben zu erbringen".

Hintergrund: Zuständig für seismo-
logische Messungen des Gorlebener 
Salzstocks war lange Jahre der ehemals 
bundeseigene Betrieb Prakla-Seismos aus 
Hannover. Für den Vorläufer des 
Bundesamt für Strahlenschutz (BFS), die 
Physikalisch Technische Bundesanstalt, 
unternahm Prakla-Seismos jahrelang 
hochfrequente elektromagnetische 
Bohrloch-messverfahren. Später wurden 
die Messungen für das BFS durchgeführt. 
Nachdem der Betrieb erkauft und 
abgewickelt wurde, sind laut Infor-
mationen „LKW-weise“ die Unterlagen 
der Messergebnisse weggeschafft und 
vernichtet worden. Trotz Nachfrage 
wollte das BFS als Auftraggeber der 
Untersuchungen das wichtige Material 
scheinbar nicht übernehmen. Für ein 
Genehmigungsverfahren zu Gorleben sind 

diese seismischen Daten äußerst relevant 
für den Sicherheitsnachweis. Die wohl 
jetzt nur noch existierenden Zusam-
menfassungen sind unbrauchbar, weil 
nicht mehr zu überprüfen.

„Die Schlampereien im Atombereich neh-
men offensichtlich kein Ende und machen 
auch vor einer Behörde die uns laut Titel 
vor Strahlung schützen soll nicht halt“, so 
der BI-Sprecher. In einem Brief an das 
BFS und das Bundesumweltministerium 

fragt die BI nun um Einsicht in den 
Bestand der Unterlagen. „Seit Jahrzehn-
ten warnen Geologen vor der Inbetrieb-
nahme Gorlebens. In diesem Zusammen-
hang fragen wir uns, warum Massen an 
Messunterlagen vernichtet wurden. 
Gorleben muss sofort aufgegeben und kein 
weiteres Geld in dieses Chaos investiert 
werden“. 

 Ökotipps:
 Batterien und Akkus

jas Batterien und Akkus enthalten oft 
viele umweltschädliche Schwermetalle 
wie zum Beispiel Cadmium. Zudem 
kommen bei der Herstellung, heute oft in 
China, noch ausbeuterische und ge-
sundheitsschädliche Arbeitsbedingung-
en hinzu. Wer dies nicht unterstützen 
möchte, aber trotzdem Batterien 
braucht, könnte ja mal in die Rück-
gabebehälter z.B. in Supermärkten 
gucken. Ein erschreckend großer Teil 
der Batterien dort ist noch geladen, 
teilweise komplett. Auch finden sich 
häufig wiederaufladbare Batterien, 
nicht nur alte, die die Ladung nicht mehr 
lange halten, sondern hin und wieder 
auch neue Qualitätsakkus. 

Mehr Abos für das grüne blatt:

Damit wir das grüne blatt besser 
kalkulieren können und um zumindest 
einen Teil der Herstellungs-Kosten zu 
finanzieren, suchen wir weitere 
AbonnentInnen. 
Überleg doch, ob du das grüne blatt 
abonnieren möchtest und frag auch 
andere Leute danach. Den Abo-
Schnippel findest du auf Seite 43.
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Durchgeknallt! 600 Polizisten durchsuchten Brunnen 183
PRESSEMITTEILUNG Nr. 2, 1. August 2007

b183 Am Morgen des 1. August 2007 gegen 7 
Uhr wurden die BewohnerInnen des 
Hausprojektes in der Brunnenstrasse 183 von 
einem 600 Mann starken martialischen 
Polizeiaufgebot aus dem Bett geworfen. Die 
Aufgabe des Polizei-Riesen-
aufgebotes war es nicht etwa 
die ganze Straße zu evaku-
ieren, sondern die Personalien 
der 31 im Haus anwesenden 
Personen festzustellen. Zu 
diesem Zwecke hatten sie 
einen Durchsuchungsbeschluss 
des Amtsgerichts Tiergarten 
von Anfang Mai 2007 dabei. 
Inzwischen hat sich die Polizei 
aus dem Haus zurückgezogen. 
Es wurde erheblicher Schaden 
an Wohnungstüren und 
Eigentum der Mieter an-
gerichtet.

Aus Sicht der HausbewohnerInnen und Ihrer 
Anwältin Vera Hacke ist die Begründung des 
Amtsgerichtsbeschlusses höchst frag-
würdig.* Unverständlich ist auch, warum das 
Versorgungsunternehmen Vattenfall sowie 
die GasAG in die Polizeiaktion einbezogen 
wurden. Im Haus gibt es seit vielen Jahren 
keine Gasversorgung. Vattenfall stellte gar 
den Hausstrom ab, obwohl die Bewoh-
nerInnen unstrittig ihre Hausstromrechnung 
stets beglichen haben und sogar über ein 
erhebliches Guthaben bei Vattenfall verfügen.
Der neue Hauseigentümer des Objektes, Dr. 
Manfred Kronawitter aus Passau hatte 
bereits nachdem er das Objekt im Januar 
2006 ersteigerte, Anzeigen gegen die 

BewohnerInnen des Hauses wegen 
Hausfriedensbruch gestellt. "Alles vom 
Tisch," dachten die BewohnerInnen, 
denn schließlich ist Kronawitter in-
zwischen längst klar, wer im Haus ist 
und dass es sich um eine Mietstreit-

igkeit handelt. Er 
führt inzwischen 
mehr  a l s  zehn                         
Räumungsklagen 
gegen MieterInnen 
des Hausprojektes. 
Dass  nun  e ine  
Durchsuchung des 
Hauses mit eben 
dem Argument,  
Kronawitter wisse 
nicht, wer im Haus 
wohne und könne 
deshalb den Rechts-
weg nicht beschrei-
t en ,  begründe t  
wird, ist für die 

Hausanwältin Vera Hacke ebenso wie 
die Pauschalität des Beschlusses 
unverständlich. Dass die Berliner 
Polizei sich jedoch in einer derart 
überzogenen Aktion wider besseren 
Wissens in den Dienst fragwürdiger 
Praktiken eines Hauseigentümers 
stellt, lässt auch auf Eigeninteresse 
schließen. Vermutet wird, dass die 
Aktion vom Justiziar des Polizei-
präsidenten, Oliver Tölle, (der gerne 
mal von einem „verzeckten Haus" 
spricht) zu verantworten ist.
Amtsrichter Buckow stellte sich nun 
mit seinem Beschluss in den Dienst 
eines Hausbesitzers, der alle Register 

Ab die Post
pn Die Scheiben-
welt umfasst eine 
inzwischen lange 
Reihe von Roma-
nen, die immer 
wieder auf humor-
volle Weise ge-
genwärtige Ent-
wicklungen in eine skurrile Phan-
tasy-Welt "beamen", die vor 
Absurdem nur so strotzt. In "Ab die 
Post" soll ein  eigentlich  zum Tode 
verurteilter ‚Ganove' das Postamt 
wiederbeleben und erfährt dadurch 
Möglichkeiten, seine „kriminellen" 
Fähigkeiten anders einzusetzen. 

Terry Pratchett gelingt es dabei, 
die Scheibenweltvariante des 
Internets und kapitalistische 
Strukturen mit in die Geschichte zu 
integrieren. Zahlreiche Anspie-
lungen und kleinere Exkurse 
beschäftigen sich dabei durchaus 
kritisch mit gängigen Vorstel-
lungen über „Verbrechen"  und am 
Ende erscheint es gar nicht mehr so 
sicher, ob Eigentum nicht nur ein 
anders Wort für Diebstahl ist oder 
ob eindeutige Zuschreibungen 
("kriminell", "nicht-kriminell") 
überhaupt möglich sind. Fazit: 
Eine fesselnd und unterhaltsam 
erzählte Geschichte mit vielen 

zieht um unliebsame Mieter los zu werden. 
Gerne behauptet Kronawitter in der 
Öffentlichkeit, er werde von den Bewoh-
nerInnen hinters Licht geführt. In 
Wirklichkeit liegt eine Liste der Mie-
terInnen mit ihren Wohnungsstandorten 
seit vergangenen Jahr vor. Der Bitte nach 
Bekanntgabe eines Mietkontos ist er bis 
heute nicht nachgekommen.

Die BewohnerInnen und Projekte, wie der 
stadtweit bekannte und beliebte 
Umsonstladen, werden sich indes nicht 
allein auf den Rechtsweg verlassen und 
riefen für den Abend zu einer spontanen 
Kundgebung vor der Brunnenstrasse 183 
auf.

Im Internet: www.umsonstladen.info/ 
www.brunnen183.de / pimp.so36.net

Für weitere Soli-Aktionen hier die 
Internetseite des Hauseigentümers: 
www.praxis-kronawitter.de

*Anmerkungen: In unserer Presse-
mitteilung heute morgen wurde Frau 
Hacke fälschlicherweise so zitiert, daß es 
aus ihrer Sicht keine rechtliche Grundlage 
der Polizeiaktion gäbe. Wir möchten dies 
in dem Sinne berichtigen, daß Frau Hacke 
die Begründung des Beschlusses unver-
ständlich ist. Die Rechtsgrundlage für die 
polizeiliche Aktion heute hingegen ist klar. 

philosophischen und moralischen 
Untertönen.

Terry Pratchett: Ab die Post 
(2007, Goldmann in München, 
448 S., 8,95 EUR) 

Der Markt, der Mensch, 

die Schule
xyz Dieses Buch ist eine aktuelle 
Kritik am Schulsystem. Neben 
lernpsychologischen Betrach-
tungen wird die Schule im Kontext 
des Kapitalismus, Neoliberalismus 
und der Globalisierung gesehen 
und Probleme aus Lehrersicht 
beschrieben. Leider wird neben 

diffusen Wünschen nach Demo-
kratie und humanistischen Idealen 
in der Schule keine Alternative 
aufgezeigt, dafür aber der 
"pädagogische Eros" gelobt.

Hans-Peter Waldrich: 
Der Markt, der 
Mensch, die Schule. 
Selektionsmaschine 
oder demokratische 
Lerninstitution? (2007, 
PapyRossa Verlag, 
Köln, 13,90 EUR) 

Titelblatt des "Berliner Kurier"

Razzia im Projekthaus Brunnenstraße/Berlin

Rezension
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Während sich ein anderer Artikel 

mit den Aktionen, die auf dem dies-

jährigen Camp for Climate Action 

stattgefunden haben, 

beschäftigt, handelt 

dieser Artikel von den 

anderen beiden Grund-

säulen des Climate 

Camps. Namentlich 

"Emissionsfreies Le-

ben" sowie "Vernetzung 

und Workshops."

jhc. Vom 14. - 21. August 
fand das Camp for Climate 
Action („Klima-Aktions 
Camp“) in direkter Nähe 
des Londoner Flughafens 
Heathrow statt. Die drei 
Säulen, auf denen das Camp basierte, wa-
ren treibhausgasneutrales Leben auf dem 
Camp, Vernetzung und Bildung durch ein 
vielfältiges Workshop-Programm sowie 
Direct Actions oder Direkte Aktionen ge-
gen die Wurzeln des Problems „Klima-
wandel“ in der geteilten Überzeugung, 
dass wir die Lösungen selbst in die Tat um-
setzen müssen und nicht auf Wirtschaft 
und Regierungen vertrauen können. 
Dieser erste Erfahrungsbericht konzen-
triert sich auf die ersten beiden Aspekte 
des Camps. Ich selbst war vom 12. bis zum 
18. August vor Ort. Ein zweiter ausführli-
cher Bericht, der sich auf die Aktionen kon-
zentriert, folgt in Kürze.

Nächtliche Feldbesetzung: 
"Taking the Site"
Nach langem Warten auf den Anruf der 
"Feldbesetzer–Gruppe", um den genauen 
Ort des Campes mitgeteilt zu bekommen, 
geht es dann endlich los: In einer 
Nacht–und–Nebel Aktion wird in der 
Nacht zum 12. August ein Feld in unmit-
telbarer Nähe zum Flughafen Lon-
don–Heathrow besetzt. Ca. 100 Menschen 
errichten zwei zwei–stöckige Tripods, um 
die Räumung des Feldes so gut wie unmög-
lich zu machen.

Die Polizei, die einige Zeit braucht, um 
den Ort des Campes überhaupt zu finden, 

wartet gleich zu Beginn mit Schikanen 
auf. Handy–Daten werden kopiert, 
Menschen unter Terroristen–Paragraphen 
durchsucht. Ankommende Material-

transporte für Infra-
s t ruktur  (Strom,  
Wasser,  san i täre  
Anlagen) werden zu 
Beginn von der Polizei 
zurückgehalten, so-
dass vorerst nur einige 
Zelte aufgebaut wer-
den können. Die erste 
Nacht müssen die 
Aktivisten im Sitzen 
und frierend in ihren 
Schlafsäcken vebring-
en. Alle ankommen-
den HelferInnen wer-
den fotografiert, ge-
filmt und nicht selten 
komplett durchsucht. 

2 Menschen werden aus haarsträubenden 
Gründen (Besitz einer Studenten-Bahn-
Card ohne Stu-denten-Nachweis) vorläu-
fig fest- bzw. in Gewahrsahm genommen.

Gleich zu Beginn mischt sich die lokale 
Bevölkerung unter die Klimacamper in der 
Hoffnung, dass das Camp ihrem schon 
Jahre andauernden Kampf gegen eine drit-
te Start– und Landebahn wieder neue 
Kraft gibt.

Aufbau und 
Infrastruktur: 
"Permaculture 
in Practice"
Auch am nächsten 
Tag werden nur will-
kürlich und spora-
disch Fahrzeuge 
zum Camp durch-
gelassen. Die meis-
ten Materialien 
müssen von den 
knapp einen Kilo-
meter entfernten 
Straßensperren  
zum Camp getra-
gen oder in Schub-
karren und Müll-
tonnen zum Camp gefahren werden. Die 
Polizei zeigt Präsenz, auch auf dem Camp-
gelände, wird jedoch von jeweils 2 

Campteilnehmern begleitet und davon ab-
gehalten, brauchbare Informationen zu 
sammeln. Außerdem bauen die Beamten 
Flutlichter, Telemikrophone und mobile 
Kameraüberwachungen auf, um das 
Camp 24–Stunden lang observieren zu 
können. Ein Polizeihelikopter patrouil-
liert regelmäßig über dem Camp. Die bür-
gerlichen Medien sind zu Hauf vor Ort.

Trotz der Repression nimmt das Camp mit 
dem Ziel eines temporären "Ökodorfs" 
Gestalt an. Die Stimmung ist gut und es 
wird viel gelacht und gewerkelt. Für die er-
warteten 1500 Teilnehmer werden 
Komposttoilletten, mobile Pflanzen-
kläranlagen, Solarduschen, Wasch-
stationen (sogenannte "Rocket–Stoves",  
also holzbefeuerte Öfen zum Wasser-
kochen), zahlreiche VoKüs (Volkskü-
chen), Workshop–, Wohlfühl/Chill–Out–, 
Kinder–, Erste–Hilfe, Indymedia–, Kino–, 
Bar– und Orgazelte  aufgebaut.  
Recyclingsysteme für den Müll stehen 
schon nach den ersten beiden Tagen.

Um eine wichtige Frage vorab zu klären: 
Die wertvollen und fruchtbaren Ressour-
cen, die in den unter den Kompostklos pos-
tierten Mülltonnen anfallen, sowie die voll-
gepinkelten Strohballen gingen nach dem 
Camp an lokale Bio–Bauern, die das gan-
ze zu gutem und hygienischen Kompost 
verarbeiteten und auf ihrem Hof aus-

brachten.

Die Materialien für die 
Infrastruktur sind zum über-
wiegenden Teil in London con-
tainert worden und damit di-
rekt recycelt oder werden von 
den regionalen Vorbereitungs-
gruppen aus ganz England, 
Wales und Schottland mitge-
bracht. Überall tauchen 
Solarpanels und Windräder 
auf, die für die CO2–neutrale 
Stromversorgung des Camps 
sorgen. Das pedalbetriebene 
Soundsystem ist natürlich 
auch nicht zu vergessen. 
Strom gibt es Dank starkem 
Wind im Überfluss.

Erfahrungsbericht: 
Camp for Climate Action UK - Das Camp

zweiestöckiges Tripod

Q: flickr.com/naturewise

Grauwasser-Filteranlage
Q: flickr.com/naturewise



die ganze Nacht über "umcampt". Sie 
werden vom Fahrradkollektiv mit 
Essen, Kuchen und warmen Getränken 
versorgt.

– Das British Airways Fracht–Terminal 
wird von mehreren aneinander 

geketten Aktivisten effektiv blockiert.

– Einige Aktivisten versuchen ver-
geblich einen Abschiebeknast in der 
Nähe von Heathrow zu erreichen um 
die Verbindung zwischen Flücht-
lingen, Klimawandel und Abschiebung 
hervorzuheben.

– Der Eingang des Atomkraftwerks 
"Sizewell" in Suffolk wird von einigen 
aneinander geketteten Aktivisten 
blockiert. Ein Banner erklärt: "Atom-
energie ist keine Antwort auf den 
Klimawandel!"

– Eine Bezugsgruppe klebt sich mit 
Sekundenkleber an die Eingänge des 
Firmensitzes von "British Petroleum 
(BP)"

– Fast gleichzeitig werden die Büros von 
"Bridge Point Capital" den Betreibern 
des Flughafens in Leeds von Klima-
campern "gestürmt" und ihrer 
Funktionstüchtigkeit beraubt.

– Außerdem werden die Büroräume 
einer Firma namens "Climate Carre" 
besetzt, die einen Ablasshandel mit 
privaten CO2–Zertifikaten betreibt 
(nach dem Motto "einen Baum 
pflanzen, dann fliegen").

– Und zu guter Letzt dringt ein Teil der 
transnationalen Clownarmee in den 
Privat–Garten "Lord Soley" ein, der 
federführend bei der Erweiterung des 
Heathrower Flughafen ist und 
markieren die 4.(!) Start– und 
Landebahn auf seinen Rasenflächen. 

Diese Liste ist sicherlich nicht vollständig, 
zeigt aber exemplarisch die unheimliche 
Vielfalt des Protestes.
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Leben im Camp: "Low–Impact 
Living – Hight Impact Acion"
Am 14. August öffnet das Camp offiziell 
seine Tore. Schon in den letzten Tagen ha-
ben sich die verschiedenen Regionen in 
England zu Neighbourhoods oder 
Nachbarschaften im Camp zusammenge-
funden und das Camp damit in verschiede-
ne lokale Sektoren aufgeteilt. Sie stärken 
somit das Prinzip der Dezentralisierung, 
das für die Entscheidungsfindung auf dem 
Camp durchaus hilfreich ist. Alle 
Nachbarschaften haben ihre eigenen klei-
nen Besonderheiten und spezielle 
Atmosphäre. In "Schottland" wehen 
grün–schwarze Fahnen, und "Wales" hisst 
seine Nationalfahne neben rot–schwarzen 
Flaggen. Viele Nachbarschaften haben ih-
re eigenen Küchen, in denen die jeweiligen 
"Bewohner" versorgt werden. Darüber hin-
aus gibt es eine Zentralküche, die alle an-
deren Aktivisten versorgen, die nicht in 
den Nachbarschaftsküchen essen.

Auch für ein buntes Kinderprogramm wird 
gesorgt. Eine der größten Attraktionen ist 
wohl das "Rinky–Dink" aus Nottingham, in 
Worten schwer zu beschreiben, es fährt, 
ist bunt und produziert sogar noch Strom 
für Musik. Durch das Angebot angelockt, 
besuchen Schulklassen und Pfadfin-
der–Gruppen das Camp und lernen etwas 
über die verschieden ökologischen 
Maßnahmen vor Ort.

Es gibt 2 Kinozelte mit interessantem 
Kinoprogramm, ein Indymedia Zelt mit 
gut 12 internetfähigen Rechnern, die zu be-
stimmten Zeiten benutzbar sind. Auch ein 
Fahrradverleih mit für alle zugänglichen 
Aktionsrädern wird vor Ort von der "Lan-
caster"–Nachbarschaft zur Verfügung ge-
stellt.

Skandalös sind hingegen die immer wieder 
auftauchenden Schikanen der Polizei, die 
den Campteilnehmern ihrer Grund-
bedürfnisse wie Hygiene und Essen be-
raubt. Essenslieferung werden nicht aufs 
Campgelände gelassen. Transporter mit 
Baumaterialien für Wasserversorgung auf-
gehalten. Als aber die ersten Essens-
lieferungen eintreffen, wird gleich fleißig 
geschnippelt. Bio und regional, wo immer 
möglich. In der "South–Western" Nach-
barschaft kocht der "Anarchist Teapot".

Unangenehm könnte mensch die Massen 
an Journalisten und Fotographen empfin-
den, die in den "Besuchsstunden" über das 
Camp "geführt" werden. Zeitweise geraten 
diese "Führungen" aber außer Kontrolle 
und wer Erfahrung mit Pressephotogra-
phen hat, weiß, dass sie schwer kontrol-
lierbar sind.

16. August
– Größere Bezugsgruppen blockieren 

unter anderem mit "Lock–Ons" für 
mehrere Stunden zwei Flughäfen 
außerhalb Londons, die ausschließlich 
private Geschäftsflüge anbieten. Es 
gibt zahlreiche Verhaftungen. 

17. August
– Eine Bezugsgruppe besetzt die Büros 

eines Billigflug–Anbieters für mehrere 
Stunden.

– Eine Bezugsgruppe von ca. 10 Men-
schen hat das Verkehrsministerium 
lahmgelegt. Einige Aktivisten haben 
sich mit Sekundenkleber an die Türen 
geklebt und damit den Arbeitsalltag der 
Mitarbeiter durcheinander gebracht. 

18. August
– 40 Aktivisten besetzen das Gelände von 

"Carmel Agrexco" und verwüsten deren 
Büroräume. Die Firma gehört zu 50 % 
dem israelischen Staat und handelt 
nach Überzeugung der Aktivisten mit 
"illegalen Siedlungs–Gütern" der 
West–Bank. Diese unterstützen nicht 
nur die "israelische Apartheid–Politik 
und militärische Besetzung Palästinas" 
sondern werden ausschließlich per 
Luftfracht nach Europa geflogen und 
sind damit Mitverursacher des Kli-
mawandels.

– Klimacamper zeigen Solidarität mit 
streikenden Lufcargo–Arbeiteren und 
überreichen ihnen ein Banner.

– Unter anderem Kinder und ihre Eltern 
blockieren das Fracht–Terminal vom 
Flughafen London Heathrow für mehr 
als eine Stunde. 

19. und 21. August 
24 Stunden "Day of Mass Acion" und mehr

– Eine "familien–freundliche" Demons-
tration markiert symbolisch das Gebiet 
das durch die vorge-schlagene dritte 
Start– und Landebahn zerstört werden 
würde.

– Vom Dach der "Heathrow Business 
Academy" wird von drei Aktivisten ein 
Banner mit der Aufschrift "Make 
Planes History" gehängt.

– Die Büroräume der "British Airports 
Authority", die sich im Vorhinein durch 
die Forderung von vorbeugenden 
Repressionsmaßnahmen gegen die 
Klimacamper einen Namen gemacht 
hatte, werden von mehreren Aktivisten 

Die Aktionen – Eine Übersicht: 
"She superglued herself to the gate!"

Da ich am letzten Tag, an der die "Mass–Action" stattfinden sollte, nicht mehr dabei war, 
kann ich hier nur eine kleine Übersicht an Dingen geben, die gelaufen sind:

mit Schloss und Kleber festgemacht



22 Herbst  2007  » grünes blatt

Ein riesiges Workshop–Programm sorgt 
dafür, dass es auch intellektuell nie lang-
weilig wird. Das Angebot ist so vielfältig 
wie die Teilnehmeren des Camps, die aus al-
len Spektren der politischen, sozialen 
Bewegungen und der Bevölkerung kom-
men. Von morgens halb 10 bis spät abends 
wird debattiert und diskutiert. Eine immer 
wieder auftauchende Schlussfolgerung ist 
"Social Change not Climate Change". Der 
Klimawandel ist nicht aufzuhalten ohne ra-
dikale soziale Veränderung. Von der "An-
archist Federation", "Rising Tide" oder der 
"Islamic Foundation for Ecology and 
Environmental Sciences" bis hin zu 
Greenpeace, Friends of the Earth (BUND 
in der BRD) und christlichen Hilfs-
organisationen ist alles dabei. Entschei-
den soll jeder selbst. Auch praktisches wie 
"Arbeiten mit der Sense", "Permakultur in 
der Praxis und im Climate Camp" oder 
Wildkräutersammlungen sind dabei. 
Diese Offenheit ohne Aufgabe des radika-
len Anspruches auf 
Umweltschutz "von un-
ten" ist wohl eine 
Vorraussetzung dafür, 
dass am Hochpunkt gut 
1300 Aktivisten auf 
dem Camp sind und viel-
leicht noch mehr an den 
Aktionen teilnehmen.

Umgang mit Polizei und 
Gewaltfreie Verteidigung des 
Camps: "Out, out, out!"
Zwei Zweier–Pärchen von "Communi-
ty–Police"–Beamten patrouillieren von 
früh morgens bis spät Abends im Camp. Es 
werden jedoch rotierende "Begleitungen" 
für die Polizei organisiert, sodass jeweils 2 
Leute die Beamten "im Griff" haben. 
Außerdem gibt es 4 Wachposten rund um 
das Camp um die Bullen im Auge zu behal-
ten und einen fünften Anprechpartner im 
Camp, der dort mögliche unerfreuliche 
Ereignisse weiterverbreiten kann. Diese 
Aufgaben werden rotationsförmig über-

nommen, sodass sie 24 Stunden besetzt 
sind. Weiterhin wird die Polizei nicht sel-
ten von Aktivisten mit Bannern daran ge-
hindert zu filmen oder Photos von 
Individuen zu schießen.

Zu einem Zwischenfall kommt es, als am 
Abend des ersten Camptages ca. 30 Poli-
zisten das Camp unangekündigt, mit Pfef-
ferspray gerüstet betreten. Sofort wird das 
Camp alarmiert und ein menschlicher 
Block durch Ketten geformt, die sich ge-
gen die anrückenden Bullen stemmen und 
diese unter lauten "Out"-Rufen nach und 
nach zurückdrängen. Zeitweise wird wild 
mit Pfefferspray herumgesprüht, was je-
doch eher die Polizei beeinträchtigt als die 
vielen oft vermummten Widerständler. 
Den sich Entgegenstellenden wird zeitwei-
se an die Gurgel gegangen und ein Mensch 
durch Schläge der Polizei leicht verletzt 
bis diese entgültig vom Camp "entfernt" 
wird. Kurz nachdem die Bullen vom Feld 

gedrängt sind, 
machen sich 
i m  H i n t e r -
grund "Riot-
Police" und "Ro-
bo-Cops" fer-
tig, von deren 
Einsatz aber 
letztendlich ab-
gelassen wird. 

Beachtlich ist hier die konsequente 
Gewaltfreiheit aller Protestierenden, die 
wohl dafür verantwortlich ist, dass das 
Camp nicht geräumt wird. Dass es über-
haupt zu dieser Situation kommt, liegt da-
ran, dass die Fläche des Camps nicht durch 
einen Zaun oder ähnliches, den die Bullen 
beschädigen müssten um uns zu erreichen, 
geschützt ist. Wäre das der Fall, würden 
sich die Bullen laut "Besetzer"–Gesetz der 
Sachbeschädigung strafbar machen, zu-
mindest bis ein Gericht die Besetzung für 
unrechtmäßig erklärt. Das ganze kommt 
aber wie gesagt nicht zur Anwendung, das 
Camp ist nur mit Plastikbänken markiert, 
aber nicht anderweitig gesichert.

Entscheidungsfindung: "Con-
sensus Decision Making"
Die Strukturen für Entscheidungsfin-
dungen sind trotz Dezentralität relativ 
komplex. Da es eine Massenaktion am 
Ende des Camps geben soll, auf die sich 
"das ganze Camp", außer natürlich den au-
tonomen Bezugsgruppen, die wissen was 
sie vorhaben, einigen sollen, gibt es oft in-
tensive und ausschweifende Plena, die im 
Konsensverfahren arbeiten. Wer sich 
schonmal mit dem Thema Konsens be-
schäftigt hat, weiß wie das mit einigen 
hundert Menschen enden kann. Daher wer-
den auch viele Entscheidungen an die 
Nachbarschaftstreffen am Morgen dele-
giert, die dann jeweils Sprecher zu einem 
weiteren Treffen schicken. Außerdem wer-
den in den Nachbarschaften auch 
Sprecher für ein "Notfalls–Plenum" aus-
gewählt das schnelle Entscheidungen tref-
fen muss. Insgesamt bleibt mir der 
Entscheidungsfindungsprozess ein wenig 
schleierhaft, was aber wohl auch daran 
liegt, dass mein Interesse an ellenlangen 
Plena nicht sonderlich hoch ist. Dennoch 
halte ich Entscheidungen für Groß-
aktionen mit vielen Menschen nicht für un-
problematisch und denke, dass kleine 
Bezugsgruppen oft mehr ausrichten kön-
nen. Das Climate Camp in England hat da 
jedoch eine gute Mischung finden können, 
die eine Vielzahl von Zielen abdeckt.

Zu einem nicht ganz aufgeklärten Streit 
kommt es, als die Wachposten einige 
Ankömmlinge, die der "Socialist Workers 
Party (SWP)", einer trotzkistischen 
Partei, zugerechnet werden, anhalten, 
durchsuchen und Flyer und Pamphlete "be-
schlagnahmen". Dieser Vorgang basiert 
auf der vorangegangen Entscheidung, 
dass keine politische Partei offen auf dem 
Camp vertreten sein soll. Dass sich die 
SWP daran nicht hält, wird von einigen 
im Camp erwartet. In der Londoner 
Nachbarschaft gibt es stark auseinander-
gehende Meinungen dazu. Von voller 
Zustimmung bis reservierter Ablehnung 
des Vorgehens der "Wachposten".

Links

Für mehr und detaillierte Berichte in 

Englisch: 

www.indymedia.org.uk/climatecamp

Webpage des "Camp for Climate Action: 
hwww.climatecamp.org.uk/

Rising Tide UK, Klimaschutz von Unten: 
http://risingtide.org.uk/ 

Gedrängel mit der Polizei

-Anzeige-



Herbst  2007  » grünes blatt 23

Massenaktionen und 

steuerbarer Widerstand
Umgang mit den Medien:
Schon Wochen vor dem Camp berichteten 
die Medien ausführlich darüber und wäh-
rend dem Camp war täglich in jeder 
Zeitung mindestens ein Artikel, die 
Berichterstattung war ins-
gesamt gar nicht so 
schlecht.

Auf dem Camp wurde dann 
ständig für eine friedliche 
Massenaktion argumen-
tiert, um schöne Bilder für 
die Medien zu liefern: „So-
bald die Presse Bilder von 
Gewalt machen kann, ha-
ben wir verloren“, war oft 
zu hören.

Klar, dass es Menschen lieber ist, bunte 
Bilder und die Vermittlung von In-halten 
in den Medien zu sehen, als Hass-Artikel 
unter Bildern von Ausschrei-tungen.

Aber mal abgesehen davon, dass es noch 
andere Alternativen zu lahmen Massen-
aktion und blinden Ausschreitungen gibt, 
sehe ich eine große Gefahr darin, 
Widerstand nur auf die Massenmedien aus-
zurichten. Der Trick der Medien ist das un-
ausgesprochene Angebot: „Handelt ihr so 
wie wir wollen, schreiben wir vielleicht po-
sitiv.“ Das einzige was dadurch aber län-
gerfristig erreicht wird, ist eine Steuerung 
des Protestes durch die Medien. So ist es 
leicht Widerstand zu entradikalisieren 
und in friedlich und gewaltbereit zu spal-
ten. Den friedlichen wird hin und wieder et-
was Platz für Inhalte zugebilligt, solange 
sie sich an vorgegebene Aktionsformen hal-
ten. So entradikalisieren sie sich gleich 
doppelt: Erstens durch unradikale, vorge-
gebene Aktionsformen, und zweitens be-
schränken sie sich inhaltlich oft auf ein 
Thema (hier Klimawandel) um Bürgis 
nicht abzuschrecken.

Die gewaltbereiten dürfen überhaupt kei-
ne Inhalte vermitteln, sondern werden als 
unpolitische Krawallmacher dargestellt. 
Oft passt sich da dann die Realität dem 
Medienbild an. Seltsam, dass kaum je-
mand dieses Prinzip durchschaut, und von 
Peter Wahl bis Quetschenpaua alle mit-
spielen.

Was sind die Alternativen? Die Mas-
senmedien rechts liegen lassen und 
Aktionen nur noch für Indymedia und die 

„eigene Presse“ machen? Also im eigenen 
Saft zu schmoren?
Nicht unbedingt. Mensch stelle sich vor, in 
England hätten viele Kleingruppen, auto-
nom ganz verschiedene Aktionen ge-
macht: Blockiert, sabotiert, Kommu-
nikationsguerilla und anderes, und jede 
Kleingruppe hätte sich Gedanken ge-
macht, wie sie Inhalte vermitteln will. 
Natürlich hätten so auch Aktionen organi-
siert werden können, an denen unerfahre-
nere Menschen teilnehmen können.

Dadurch könnten die Medien nicht ein 
Bild zeichnen von Gut oder Böse, sondern 
es würde die Frage entstehen: „Ist es okay 
das-und-das zu machen?“. Diese Frage 
würde dann diskutiert, es ist also ein „Er-
regungskorridor“ geschaffen, über den es 
dann durch weitere Aktionen möglich ist, 
Inhalte zu vermitteln, was nicht mehr nur 
über die Medien möglich ist. Flugblätter 
werden angenommen, und Fakes werden 
verstanden, wenn die Erregung erst mal 
da ist.

Klima-Aktionscamp 2008 in 
Deutschland
Da nächstes Jahr auch in Deutschland ein 
Klima-Aktions-Camp stattfinden wird, wä-
re dies die ideale Möglichkeit, das 
Konzept von kreativen Aktionen in auto-
nomen Kleingruppen, die untereinander 
vernetzt sind auszuprobieren. Als Gegen-
beispiel zu den lahmen Massenaktionen 
von Heiligendamm oder eben der oben be-
schriebenen Aktion. 

fh. Ein Bericht über eine 

Massenaktion in England, mit dem 

Ziel, einige strategische Fragen auf-

zuwerfen.

Ein kurzer Bericht über die 
Aktion:
Nachdem ich im Aufruf zum Climate-
Action-Camp las, dass Europas größter 
Flughafen blockiert werden soll, war ich 
begeistert und trampte kurzerhand nach 
England, voller großer Erwartungen an 
die Englische Direct Action Szene. Dort an-
gekommen ärgerten mich zunächst „klei-
nere“ Sachen auf dem Camp: Hase und 
Hühner in Käfigen, sehr unterrichtsähnli-
che Workshops, abendliche Großplenas, 
Coppers (Bullen), mit denen freundlich 
plaudernd durchs Camp spaziert wurde 
(anscheinend eine Absprache mit denen).

Schon Tage vorher ging es dann los mit den 
Planungen für die Massenaktion. Ab-
wechselnd wurde sich in Groß- und Klein-
plenas getroffen auf denen sich für eine 
Aktion entschieden wurde und für diese 
dann Einzelheiten geplant wurde.

Geplant war dann, mit fast 1000 Leuten, 
24 Stunden lang das Bürogebäude von 
BAA (der Konzern, der die dritte 
Startbahn in Auftrag gibt) zu belagern 
und die Zufahrt zu blockieren. Nachdem 
die 5 Finger-Taktik zuerst total scheiterte 
war es später doch möglich zum Gebäude 
zu kommen. Etwa 50 Menschen über-
nachteten auf der Zufahrtsstraße. Die 
Arbeiter stellten ihre Autos einfach woan-
ders ab und gingen zu Fuß an der Blockade 
vorbei. Selbst für doitsche Verhältnisse 
nicht die spannendste Aktion also.

Was mensch den UK-Aktivistis allerdings 
zugute halten muss, ist dass zeitgleich UK-
weit 15 weitere Aktionen stattfanden.

So wurden Zugänge zu Banken blockiert 
indem sich Aktivistis mit den Händen an 
die Schiebetüren klebten, sodass diese 
nicht mehr öffnen konnten (interessante 
Aktionsform!), oder Privatflüge blockiert.

Die Polizei ist auf Demos vorbereitet
  und hat sie oft ganz gut im Griff.
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Vandana� Shi va� Nandi gr a m, � a� l i ttl e� kno wn� cor ner� of� Bengal , � near� t he� mout h� of� t he� Ganges� ri ver� suddenl y� enter ed� t he� nati ons� con-
sci ousness� i n� earl y� 2007. � The� ferti l e� l and� of� Nandi gr a m� had� been� i denti fi e d� as� a� Speci al � Econo mi c� Zone� ( Zone)� f or� a� c he mi cal � h ub
to� be� r un� by� t he� Sal i m� Gr oup. � The� Sal i m� gr oup� i s� na med� after� i ts� founder� Li e m� Si or� Li ong, � al i as� Sor dono� Sal i m. � I n� 1965, � when� Su-
harto� overt hr e w� Saekar no, � Sal i m� e mer ged� as� a� cr ony� who� hel ped� bui l d� Suharto' s� $16� bi l l i on� assets. � I n� t he� 1980' s� and� 1990' s� du-
ri n g� I ndonesi a' s� oi l � boo m, � Sal i m� set� up� t he� Bank� of� Centr al � Asi a. � He� set� u p� noodl e, � fl our� and� br ead� busi nesses. � He� set� up� I n do mobi l
Sukses� I nter anti onal � t o� make� cars, � I n do� ce ment� Tunggal � Pr akasa� to� make� ce ment. � Al toget her� he� hel d� 500� co mpani es� i n� I ndone-
si a. � Thi s� i s� t he� gr oup� t hat� was� tr yi ng� to� gr ab� t he� l and� of� far mers� i n� Nandi gr a m.

Nandi gr a m� was� c hosen� because� i t� i s� next� to
H al di a, � a� maj or� port. � S E Z' s� ar e� tax� fr ee� z o-
nes, � wher e� n o� l aw� of� the� l an d� appl i es� − � n o
envi r on mental � l aw, � n o� l abour� l aw, � n o� Pan-
chayati � R aj � l aw� for� l ocal � gover nance.
S E Z' s� wer e� cr eated� i n� 2 0 0 6� thr ou gh� the
S E Z� Act� of� 2 0 0 5, � whi ch� al l o wed� the� go-
ver n ment� to� appr opri ate� far mers� l an d� an d
hand� i t� over� to� cor por ati ons.

But� the� s mal l � an d� l an dl ess� peasants� of� N an-
di gr a m� stood� u p� i n� r evol t. � They� for med� the
Bhoo mi � U ched� Pr ati r odh� Sa mi ti � ( the� Mo-
ve ment� agai nst� l an d� gr ab) � an d� r efused� to
gi ve� u p� thei r� l an d. � I n� J an uar y, � 2 0 0 7� the
fi r st� vi ol ence� agai nst� the� move ment� took
pl ace. � On� Mar ch� 1 4th, � 1 7� peopl e� wer e� ki l -
l ed. � On� 2 9th� Apri l , � another� fi ve� l ost� thei r� l i -
ves.

I � was� i n� N an di gr a m� on� 2 8th� an d� 2 9th� of
Apri l � to� pay� h o mage� to� the� martyr' s� of� N an-
di gr a m� an d� to� wor k� wi th� the� far mers� to
gi ve� the m� Navdanya� seeds� for� setti n g� u p
seed� ban ks� an d� starti n g� or gani c� far mi n g.
The� far mers� of� N an di gr a m� h ad� s ucceeded
i n� dri vi n g� out� Sal i m' s� c he mi cal � h u b. � I � fel t� i t
was� appr opri ate� that� we� wor k� together� to
make� N an di gr a m� a� che mi cal � fr ee� or gani c
zone� an d� the� l ocal � co mmuni ti es� wer e� wi l -
l i n g. � Al l � day� we� sat� together� an d� made
pl ans� whi l e� s h ootouts� an d� bo mbi n g� was� ta-
ki n g� pl ace� a� fe w� mi l es� away. � And� duri n g
my� vi si t� to� N an di gr a m� I � wi tnessed� the
pr acti ce� of� E arth� De mocr acy� i n� i ts� most� so-
phi sti cated� for m.

Nandigram's �Living �Economy
Nandi gr a m� i s� ri c h� i n� soi l , � water� an d� bi odi -
versi ty, � the� r eal � capi tal � of� co mmuni ti es.
E ach� vi l l age� h as� i ts� ponds, � maki n g� for
water� sover ei gnty. � E ach� far m� i s� a� mul ti

f u ncti on al � pr oducti on� u ni t, � pr oduci n g
„paan “, � cocon ut, � ri ce, � bananas, � papaya,
dr u msti ck� an d� the� ri c hest� di versi ty� of� vege-
tabl es� I � h ave� seen� or� tasted. � I n� fact, � duri n g
our� meeti n g, � the� vi l l age� s quar e� bl osso med
i nto� a� far mers� mar ket� − � wi th� far mers� sel -
l i n g� four� ki n ds� of� potatoes, � ei ght� ki n ds� of
bananas, � gur� ( s u gar) � made� fr o m� date� pal m
and� Pal myr a� pal m.

Far mers� mar kets� l i ke� the� one� i n� N an di -
gr a m� need� n o� oi l , � n o� Wal mart, � n o� Rel i ance,
n o� mi ddl e men. � Far mers� ar e� tr aders, � sel l er s
an d� the� buyers. � The� mar ket� i s� sel f- or gani -
sed. � The� co mmuni ty� or gani zes� i tsel f� for
tr ade. � Ther e� i s� n o� Gover n ment� l i cense� r aj,
n o� cor por ate� contr ol . � Thi s� i s� the� r eal � fr ee
mar ket, � the� r eal � econo mi c� de mocr acy.

The� ri c h� bi odi versi ty� of� N an di gr a m� su p-
ports� a� ri c h� pr oducti vi ty. � I n� conventi on al
measur e ment, � based� on� monocul tur es, � i n-
dustri al � agri c ul tur e� i s� pr esented� as� bei n g
mor e� pr oducti ve� because� i n puts� ar e� n ot
cou nted, � n or� i s� the� destr ucti on� of� bi odi verse
outputs� an d� the� soi l , � water� an d� ai r. � I n� a
bi odi versi ty� assess ment, � the� bi odi versi ty
dense� s mal l � far ms� of� N an di gr a m� ar e� much
mor e� pr oducti ve� than� the� most� che mi cal
an d� ener gy� i ntensi ve� i n dustri al � far ms.

The� l u nch� the� co mmuni ty� cooked� for� us� was
the� most� del i ci o us� food� we� have� eaten� −
gr eens� fr o m� the� fi el ds, � du m- al oo� made
fr o m� i n di genous� potatoes, � bri nj al � th at
mel ted� i n� the� mouth� − � an d� of� course� for� the
fi s h� eaters� the� i nevi tabl e� fi s h� c ur r y� of� Ben-
gal i � c ui si ne. � Al l � other� meal s� we� h ad� i n� Cal -
cutta� or� on� the� way� to� N an di gr a m� i n� fancy
r estaur ants� wer e� costl y� but� i nedi bl e.

N an di gr a m� h as� a� food� ri c h ness� th at� bi g� ci -
ti es� h ave� l ost. � These� ar e� n ot� i mpoveri s hed,
desti tute� co mmuni ti es� but� pr ou d� and� sel f-

r el i ant� co mmuni ti es. � I n� fact� thei r� sel f
r el i ance� was� the� gr ou n d� of� thei r� r esi -
stance.

N an di gr a m� i s� a� post� oi l � econo my. � Cy-
cl es, � an d� cycl e� ri ckshaws� ar e� the� mai n
mode� of� tr ansport. � That� i s� why� when� the
Gover n ment� u nl eashed� vi ol ence� agai nst
the� peopl e� of� N an di gr a m, � they� du g� u p
the� r oads� so� n o� pol i ce� or� Gover n ment
vehi cl e� coul d� enter. � Thei r� fr eedo m� fr o m
oi l � al l o wed� the m� to� defend� thei r� l an d
fr eedo m. � Thei r� l i vi n g� econo my� al l o wed
the m� to� h ave� a� l i vi n g� de mocr acy. � Thi s� i s
the� pr acti ce� of� l i vi n g� econo my, � of� Gan d-
hi ' s� „ S wadesh “.

Living �Democracy
The� l i vi n g� de mocr acy� i n� N an di gr a m� al -
l o wed� the� co mmuni ti es� to� r esi st. � Many� far-
mers� used� to� be� me mbers� of� C P M� but� i n
thei r� r esi stance� to� l an d� they� tr anscen ded
party� l i ves. � The� Lan d� Sover ei gnty� Move-
ment� i n� N an di gr a m� i s� total l y� sel f- or gani -
sed. � Ther e� h as� been� an� atte mpt� to� pr esent
the� l an d� confl i ct� as� a� party� confl i ct.

H o wever, � i t� i s� a� confl i ct� bet ween� gl obal � ca-
pi tal � an d� l ocal � peasants, � an d� the� peasants
have� got� or gani sed� because� defen di n g� l an d
i s� n ot� a� ne w� i ss ue� i n� N an di gr a m. � Peasants
of� the� r egi on� parti ci pated� i n� the� r evol t
agai nst� E ast� I ni da� Co mpany� i n� 1 857. � N an-
di gr a m� i s� a� cel ebr ati on� of� 1 50� years� of� I n-
di a' s� fi r st� move ment� of� i n depen dence� fr o m
cor por ate� r ul e� wi th� a� ne w� move ment� for
fr eedo m� fr o m� cor por ate� contr ol . � N an di -
gr a m� was� al so� the� si te� of� the� Tebhaga� Mo-
ve ment� for� Lan d� Ri ghts� after� the� Gr eat
Ben gal � Fa mi ne. � One� can� onl y� enter� N an di -
gr a m� as� a� guest� of� the� co mmuni ty� − � wi th
thei r� consent� an d� thei r� cl ear ance. � Ther e� i s
a� hi gh� l evel � of� sel f- or gani sati on, � wi th
wo men� an d� chi l dr en, � ol d� an d� you n g� al l � i n-
vol ved� i n� keepi n g� watch� for� u n wanted
outsi ders. � Real � de mocr acy� an d� l i vi n g� de-
mocr acy, � Gan dhi ' s� „ S war aj “, � i s� the� capa-
ci ty� of� sel f- or gani sati on.

Living �Culture
The� r eal � str en gth� of� the� peopl e� of� N an di -
gr a m� i s� thei r� l i vi n g� cul tur e� − � an� agr ari an
cul tur e, � the� c ul tur e� of� the� l an d. � Thi s� c ul tur e
i s� co mmon� to� the� Hi n dus� an d� the� Musl i ms.
N an di gr a m� i s� str on g� because� these� co mmu-
ni ty� h as� n ot� been� di vi ded� by� co mmunal
for ces� an d� the� for ces� of� r el i gi ous� f u n da-
mental i s m. � Hi n dus� an d� Musl i ms� pr acti se
thei r� di verse� fai ths, � but� ar e� part� of� one
co mmuni ty. � E ven� i n� the� str u ggl e� agai nst
the� S E Z� an d� Sal i m, � they� h ave� fought� as
one. � Thei r� i denti ty� wi th� the� l an d, � thei r
earth� i denti ty� bi n ds� the m� together.

I � h ave� co me� away� fr o m� N andi gr a m� h u m-
bl ed� an d� i nspi r ed. � These� ar e� the� el e ments� of
E arth� De mocr acy� we� need� to� defen d� an d
pr otect� fr o m� the� vi ol ence� an d� gr eed� of� cor-
por ate� gl obal i s ati on.
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Meh r� I n formationen :� www. zmag.org/b ios/homepage.cfm ?au thorI D= 90



Di né� Po wer� Authori ty� ( D P A) � an d� Si the
Gl obal � ar e� behi n d� the� pr oposed� 1 5, 0 0 0� me-
gawatt� pl ant. � Two� other� coal - fi r ed� pl ants,
Four� Cor ners� an d� San� J u an, � ar e� wi thi n� a
2 0� mi l e� r adi us� an d� al r eady� sen d� a� cl o u d� of
br o wn� s mog� over� the� n orther n� h ori z on. � I f
Desert� R ock� i s� bui l t, � i t� woul d� sen d� an� addi -
ti on al � 1 0. 5� mi l l i on� tons� of� gr een house
gases� i nto� the� at mospher e� per� year, � i n cl u-
di n g� car bon� di oxi de, � ni tr ogen� oxi de, � s ul f ur
oxi de� an d� mer cur y. � Thi s� woul d� i ncr ease
Ne w� Mexi co' s� net� e mi ssi ons� by� 1 6� per cent.

Si the� cl ai ms� the� pl ant� an d� the� near by� stri p
mi ne� wi l l � bri n g� 1, 0 0 0� te mpor ar y� constr uc-
ti on� j obs� an d� 40 0� per manent� j obs. � But� who
wi l l � be� wor ki n g� these� j obs?� I t� wi l l � n ot� l i kel y
be� r esi dents� of� the� Bur n ha m� ar ea. � Thi s� i s
n ot� j ust� an� envi r on mental � i ss ue, � but� an� ex-
a mpl e� of� on goi n g� cul tur al � genoci de� th at� the

U S� an d� i ts� busi ness� i n-
ter ests� h ave� been� wa-
gi n g� agai nst� n ati ve
peopl es� for� centuri es.
The� pr oposed� 580- acr e
constr ucti on� si te� c ur-
r entl y� contai ns� h o mes,
ancestr al � buri al � si tes,
sacr ed� pr ayer� l ocati -
ons, � far ml an d� and� gr azi n g� l an ds. � The� over-
whel mi n g� maj ori ty� of� the� po wer� pr oduced
by� exi sti n g� pl ants� i s� exported� to� h u ge� ci ti es,
s uch� as� P hoeni x� an d� Las� Vegas. � The� po wer
wi l l � n ot� be� sol d� to� Cal i for ni a� because� i t
does� n ot� meet� the� state' s� cl ean� ener gy� stan-
dar ds. � Al l � t he� whi l e, � many� r esi dents� i n
r ur al � ar eas� of� the� r eser vati on� l i ve� wi th out
el ectri ci ty� or� r u n ni n g� water.

On� J an uar y� 2 0, � the� r esi ster s� moved� thei r

ca mp� back� to� i ts� ori gi n al � si te,
wher e� they� h ave� been� u n der
2 4- hour� pol i ce� s ur vei l l ance.
Su pport� i s� sti l l � needed! � Food,
money� an d� fi r e wood� ar e� hel p-
ful , � an d� peopl e� pr esence� i s
i mportant!

For� mor e� i nfor mati on, � vi si t
.

Anmerkung
Di eser� Arti kel � er schi en� erst mal s� i m� a meri -
kani schen� E arth� Fi r st! � J our nal
( www. earthfi r stj our n al . or g) � i n� der� Ausgabe
„ E ostar� 2 0 0 7 “.

Resistance �to �Power �Plant �on �Navajo �Nation �Landte mpl e?� I n� l ate� 2006, � dri l l i n g� for� t he� e nvi r on mental � i mpact� state ment� of� a� massi ve� ne w� coal -fi r ed� po wer� pl ant� began� on� Di né� el der
Al i ce� Gi l mor e' s� gr azi n g� l and� near� Bur nha m, � Ne w� Mexi co. � The� dri l l i n g� started� wi t hout� Gi l mor e' s� kno wl edge� or� consent, � and� co m-
pany� wor kers� and� pol i ce� r ef used� her� r equests� to� see� per mi ts. � Two� weeks� l ater, � on� Dece mber� 12, � Di né� el ders� and� yout h� set� u p� a
bl ockade� on� an� access� r oad� to� t he� dri l l i n g� si te. � Restr ai ni n g� or ders� wer e� ser ved� shortl y� after, � and� pr otesters� wer e� for ced� to� a� di ffe-
r ent� l ocati on, � whi c h� has� no w� beco me� a� per manent� pr otest� ca mp.

h er bst� 2007� • � gr ü n es� bl att�

MERK-MAL
� Das� Karten sp iel� von

Wol f� B a l u,� ersch ienen� in
der� Reih e� „Th in k“� −� Tra i -
n ing� fü r� den� Kopf,� fol g t
ein em� ein fachem� P rin zip :
E in e� Sp iel tei l n ehmerin
l egt� ein e� B egri ffskarte,
d ie� sich� au s� ein em� Wort
u nd� passendem� B i l d� zu -
sammen setzt,� u nd� den kt

sich� dazu� ein en� Sa tz� au s,� der� au ch� au s-
gesprochen� wird .� Genau� das� mü ssen� d ie
fol genden� Sp iel erin n en� au ch� tu n ,� d . h .
ein e� Karte� au f� d ie� zuvor� gesp iel te� l egen ,
ein en� Sa tz� formu l ieren� −� u nd� dabei� ein e
Verknüpfu ng� zu r� vorherigen� Karte� h er-
stel l en .� So� en tsteh t� m i t� der� Zei t� ein er
immer� l än ger� werdende� Gesch ich te.
Wird� ein e� MEMO-Karte� au sgesp iel t,
m u ss� ein e� Sp iel erin� −� oh ne� sich� d ie
Karten� (außer� der� l etzten )� an sehen� zu
können� −� d ie� gesam te� Gesch ich te� sin n -
gemäß� u nd� u n ter� N enn ung� a l l er� B egri ffe
wiedergeben .� H ört� sich� schwierig� an ?
B eim� Testsp iel� dach te� ich� äh n l ich� u nd
wah rsch ein l i ch� war� n ich t� n u r� i ch� davon
überrasch t,� wie� gu t� das� N acherzäh l en
gel ang.� U m so� ein fa l l sreicher� d ie� B egri ffe
m itein ander� verbu nden� werden ,� desto
l eich ter� fä l l t� es,� s ich� au ch� ein e� l ange
Story� ein zuprägen .� Wich tig� i st� dabei ,
sich� ein e� mögl ich st� l ebend ige,� b i l dhafte
Vorstel l u ng� im� eigenen� Kopf� zu� machen .
Das� Sp iel� zeigt� dam it,� wie� erstau n l ich� gu t
das� Gedäch tn i s� arbei ten� kan n ,� wen n
Assoziation sb i l dung� u n d� b i l d l i ch es� Vor-
stel l u n gsvermögen� geziel t� gen u tzt� wer-
den .� D ie� h ier� sp iel eri sch� vorgefü h rte� Me-
thode� kann� prakti sch� übera l l� ein gesetzt
werden ,� z. B .� um� sich� Lern in ha l te� oder
Stich pun kte� fü r� ein en� Vortrag� zu� merken .
Fazi t:� ME RK-MAL� kann� ein e� u n terha l t-
same� Art� sein ,� a l l ein e� (es� g ibt� au ch� ein e
Sol o-Varian te)� oder� gemein sam� d ie� ei -
gene� Kreativi tä t� u n d� das� Gedäch tn i s� zu
tra in ieren� . . .� u n d� sich� An regungen� zu� h o-
l en ,� Gedäch tn i stechn iken� im� Al l tag� zu
verwenden .
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Grundsteine einer neuen 

Freien Republik sind gelegt

Samen dieser Republik neue Hütten, 
Paläste und Lebensformen sprießen lassen 
wird, sodass Kriegs-Übungs- und 
Schauplätze überflüssig werden.

Die von Wachschützern herbeigerufene 
Polizei konnte noch den Abzug der Clowns 
und Menschlinge beobachten. Sicher kein 

Abschied für immer: "Heute ist nicht alle 
Tage - wir kommen wieder, keine Frage" 
verkündet ein rosaroter Panther von 
einem Transparent, das am "Kommando-
turm" der neuen Republik hängt.

Fotos zur Freien Republik unter: 
bewegungsbilder.kulturserver-san.de

Spiel: Wolfsspuren

jes Wolfspuren ist ein Lernspiel, in dem die 
SpielerInnen in die Rolle von Wölfen eines Rudels 
schlüpfen. Dabei muss jedeR SpielerIn sowohl 
versuchen, möglichst viele Siegespunkte zu 
erreichen, gleichzeitig aber auch das Wohl des 
Rudels im Auge behalten, da es sonst aussterben 
kann. Dies ist eine interessante Kombination aus 
Eigen- und Gruppeninteressen, die manchmal 
eklatant im Widerspruch stehen. Das Spiel 
entwickelt durchaus seinen Reiz und kann gerade 
bei Menschen, die sich noch nicht mit Wölfen 
beschäftigt haben, gut zur Wissensvermittlung 
beitragen. Dabei spielen sich die Runden jedoch 
immer sehr ähnlich, und so ist es manchmal etwas 
unbefriedigend, wenn plötzlich das Spiel zu Ende 
ist, weil einfach genug Siegpunkte zusam-
mengekommen sind. Auch fehlen mir die 
Ereigniskarten, die zum Beispiel für mehr 
Abwechslung hätten sorgen und auch den 
fehlenden, aber für Wölfe gefährlichen Faktor 
Mensch hätten einbringen können.

Wolfsspuren, Spieltrieb GbR, 2004, 24,95 € 

kn Am Sonntag dem 12. August 07 haben 
Clowns und andere in der Nähe von 
Schweinrich (Brandenburg), auf dem 
Gelände des ehemaligen Bombodroms, 
eine neue Freie Republik ausgerufen. Dazu 
haben die Clowns, die der Clandestine 
Insurgent Rebel Clown Army (C.I.R.C.A.) 
angehören, mehrere pinkfarbene Grund-
steinsamen gelegt.

Das Bombodrom, das die Bundeswehr im 
Übrigen noch niemals nutzen durfte, hat 
die Luftwaffe unter Anderem für den 
Übungsabwurf von Atombomben-
Attrappen vorgesehen. Die Bundeswehr 
hat als NATOmitglied Zugriff auf 
Atomwaffen und würde s ie  a ls  
Bündnispartner gegebenenfalls einsetzen 
müssen.

Der genaue Name dieser jungen Republik 
ist noch offen: "Freie Republik Rosa 
Heide", "Republik Freie Heide"; es wurden 
verschiedene Namen gesät. "Mal sehen, 
welcher aufgeht...", sinnierte Oberleutnant 
Fox der Clownsarmee. Bei der Aktion 
wurden unter Anderem auch Weiden-
stecklinge gepflanzt, aus denen Behau-
sungen für Wühlmäuse und/oder andere 
Lebewesen wachsen können.

Die RepublikgründerInnen vertrauen auf 
den unterirdischen Prozess, der aus den 

© Kirsten Neubig 2007
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D urchgeknallt! 600 Polizisten durchsuchten Brunnen 183

Gesund durch Meditation

pn In dem Buch von Dr. Jon Kabat-Zinn wird 
Meditation als Möglichkeit vorgestellt, den 
Heilungsprozess vieler Krankheiten positiv zu 
begleiten oder alltäglichen Stress abzubauen. 
Angenehm fällt auf, dass das vorgestellte und im 
medizinischen Rahmen eingesetzte Yoga- und 
Meditationsprogramm nicht mit Ideologien asso-
ziiert wird, die „Ying und Yang“ gegenüberstellen, 
geistige Höherentwicklung behaupten oder Yoga-
Meister als Autoritäten hinstellen. Ganz im 
Gegenteil: Meditation wird hier als Set von Atem- 
und Konzentrationsübungen vorgestellt, um mehr 
Achtsamkeit für sich und die Umwelt zu erreichen. 
Besonderes Augenmerk wird darauf gelegt, die 
Fähigkeit zu entwickeln, im Moment zu leben und 
dabei alltägliche Routinen (wieder) hinterfragen 
zu können. Problematisch erscheinen nur einige 
der dargestellten gymnastischen Übungen wie 
z.B. Kopfkreisen, weil sie inzwischen als rücken-
schädigend gelten. An dieser Stelle ist es 
möglicherweise sinnvoll, die Übungen mit 
Menschen durchzugehen, die sich mit 
Rückengymnastik beschäftigt haben. Ansonsten 
ein sehr empfehlenswertes Buch.

Jon Kabat-Zinn: Gesund durch Meditation (2006, 

Fischer Verlag in Frankfurt a.M., 349 S., 10 

aip Die Grüne Zitadelle, erklärter 
Touristenmagnet der Stadt Magdeburg, 
stellt seit Juli 2007 einen Teil seiner 
Ladenfläche einem sehr 
dubiosen Geschäft na-
mens „Narvik“, zur 
Verfügung. Teile der zu-
künftigen Auslage waren 
bereits seit einigen 
Tagen durch die Schau-
f e n s t e r s ch e i b e  f ü r  
Passanten sichtbar zur 
Schau gestellt. Der 
Laden wird in bester 
Lage die Modemarke 
„Thor Steinar“ vertrei-
ben.

Die Marke „Thor Stei-
nar“ sorgt immer wieder 
für Schlagzeilen in Deutschland. Das alte 
Logo der Marke wurde und wird wegen sei-
ner Ähnlichkeit zu nationalsozialistischer 
Symbolik strafrechtlich verfolgt. Axel 
Kopelke aus Königs Wusterhausen, der die 
Marke 2002 registrieren ließ und Ge-
schäftsführer[1] der „Mediatex GmbH“ 
ist, die für die Marke seit 2003 offiziell 
auftritt, ist Berichten zufolge in die 
Brandenburger Naziszene verstrickt[2]. 
So nahm Kopelke lokalen Antifaschisten 
zufolge unter anderem an völkischen 
Sonnenwendfeiern und einem Liederabend 
mit dem rechtsextremen Liedermacher 
Frank Rennicke teil. Udo Siegmund aus 
Niederlehme besuchte am 30. Juli 2005 
ein Konzert der Neonaziorganisation 
Nationalsocialistisk Front (NSF) im 
schwedischen Tråvad. Siegmund hatte die 
Internetadressen des Unternehmens 
www.thorsteinar.de und www.thorstei-
nar.com angemeldet. Auch wenn das 
Unternehmen in Deutschland nicht müde 
wird, Verbindungen in die Naziszene zu de-
mentieren, sprechen die immer neuen 
Skandale eine andere Sprache. Auch lässt 
sich kaum leugnen, dass sich „Thor 
Steinar“ mit seiner nordisch-germa-
nischen Runensymbolik zur beliebten 
Modemarke der rechten Szene entwickelt 
hat und so mittlerweile das Bild auf etli-
chen Naziaufmärschen prägt. Die antifa-
schistische Kampagne „Stop Thor 
Steinar“ äußert sich dazu wie folgt: „Die-
se Marke ermöglicht es den Aktivisten der 
extremen Rechten, sich stilvoll in hoch-
wertiger Qualität zu kleiden, ohne dabei 

Nazi-Laden im Hundert-
wasser-Haus Magdeburg
Völkische Mode ab heute in der grünen Zitadelle auf dem Ladentisch 

auf völkische Symbolik verzichten zu müs-
sen.“[3]

Eine Kurzmeldung 
in der Aktuellen 
Ausgabe Nr. 75 
des Antifaschis-
tischen Infoblatt 
[4] verweist auf 
die Aktivitäten des 
„Thor Steinar“-
Unternehmens in 
S k a n d i n a v i e n .  
Hier sei „»Thor 
Steinar« eng mit 
d e r  e x t r e m e n  
Rechten verbun-
den“. Weiter heißt 
es: „In Dänemark 
teilt sich der dorti-

ge »Thor Steinar«-Ableger ein Postfach 
mit der CD Firma Nordvind Records, […] 
Nordvind wird von Neonazis geführt, wel-
che bereits für Blood & Honour verant-
wortlich waren …“.

Dass der Laden in der Grünen Zitadelle 
den Namen „Narvik“ mit einer norwegi-
schen Stadt gemein hat, die im zweiten 
Weltkrieg von einem Anhänger der fa-
schistischen Quisling-Bewegung[5] 
kampflos an die deutschen Streitkräfte 
übergeben wurde, erscheint eigentlich 
kaum noch als Zufall oder Versehen.

„Wir können uns der Meinung der „Stop 
Thor Steinar“-Kampagne eigentlich nur 
anschließen. Wer solche Klamotten kauft, 
trägt oder verkauft, hilft Nazis aktiv da-
bei, ihre Symbole und Weltanschauungen 
zu verbreiten. Von daher können wir uns 
nur entschieden für die Schließung des 
Geschäfts "Narvik" aussprechen!“, so 
Sandra Bergmann, Sprecherin des Antifa 
Infoportal Magdeburg.

Fußnoten:
1. www.nadir.org/nadir/periodika/aib/archiv/
   65/10.php
2. www.politische-bildung-brandenburg.de/
   extrem/kleidung2.htm
3. http://inforiot.de/red/infos.php
4. Antifaschistisches Infoblatt. 2007; Nr. 75: 
»Thor Steinar« in Skandinavien
5. http://de.wikipedia.org/wiki/Vidkun_Quisling

Indymedia-Artikel über Proteste: 
http://de.indymedia.org/2007/09/193322.shtml 
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Jahresrückblick �2007Der� Akti onsr ei gen� 2 0 0 7� began n� i m� War men� . . .
das� Amtsgeri c ht� Zehdeni ck� urtei l te� a m� 1 1. � J a-
n uar� 2 0 0 7� n achei n an der� di e� an gekl agten� Akti -
vi stI n nen� der� 2 0 0 6er� Akti on� „ Gen dr eck- weg“
ab. � R u nd� u m� di esen� er sten� Pr ozess� gegen� Fel d-
befr ei er I n nen� ka m� es� z u� Akti onen. � Bi l anz: � Far b-
l i c h� u mgestal tete� Str aßen� u n d� Geri c hts wände
vol l er� Par ol en� gegen� di e� Gentech ni k� u n d� ei ne� i n-
ter essengel ei tete� J usti z, � vi el fach� l ei der� sehr� de-
fensi ve� Angekl agte, � Aburtei l u n gen� i m� Sch nel l -
dur chl auf� mi t� ni edri gen� Str afen� ( mei st� 1 0
Tagessätze) . � Mehr� u nter� www. de. i n dy medi a.
or g/2 0 0 7/0 1/1 661 1 1. s ht ml . � Kur z� danach, � a m
1 8. 1. 2 0 0 7, � fol gte� der� Pr ozess� des� I mkers� Mi -
c hael � Gr ol m� gegen� di e� ei nst wei l i gen� Verfü-
gu n gen� von� Monsanto.

Den� ersten� Erfol g� bescherte� auch� schon� der� Ja-
n uar: � Monsanto� pl ante� ei nen� neuen� Versuchs-
Mai sacker� i n� der� N ähe� von� Kassel , � doch� Pr otest
r egte� si c h� ( F R, � 2 5. 1. 2 0 0 7, � S. � 3 0) . � Gol i ath
( Monsanto) � sagte� kl ei nl aut� das� Di n g� ab. � Di e
nächste� Akti on� fol gte� i m� Febr uar� 2 0 0 7� i n� Köl n:
„ Gen- Ver käufer I n nen� aufs� Dach� stei gen “� hi e ß
di e� Besetz u n g� bei � R E WE.

Der� n ächste� Schau pl atz� hi e ß� Gi e ßen. � Hi er� star-
tete� ei n� si ch� i n� der� Ei genpr opaganda� z u nächst
al s� gentech ni kkri ti sch
darstel l en des� Tea m� u nter
Pr of. � Kogel � sc hon� 2 0 0 6
ei nen� dr ei j ähri gen� Ver-
s uch� mi t� tr ansgener
Gerste. � Tei l e� des� Ver-
s uchs� wur den� da mal s� i n
ei ner� spektakul är en� Fel d-
befr ei u n g� a m� Fr ei tag� vor
Pfi n gsten� zerstört� ( www. gendr eck- gi essen. de.
vu) . � Am� 2 8. 3. 2 0 0 7� geschah� et was, � was� a m
E nde� so� ei ni ge� Fr agen� auf warf: � N ach mi ttags
ri ef� di e� Fr ankfurter� R u n dschau� i n� der� Pr oj ekt-
wer kstatt� an. � Bei � der� Zei tu n g� war� ei n� Bri ef� ei n-
gegan gen� ( offen bar� bei � an der en� Zei tu n gen� auch
u n d� bei m� Versuchschef� Pr of. � Kogel ) , � dass� ei ne
u n bekannte� Gr u ppe� den� Stan dort� des� Genversu-
ches� verseucht� h abe. � Der� J our n al i st� beri c htete
noch, � dass� auch� Pr of. � Kogel � den� Bri ef� er hi el t
u n d� n ach� fl üchti ge m� Gucken� auf� di e� Fl äche� be-
fan d: � I s� ni x. � U ntersucht� wur de� ni c hts� − � u n d� so
stel l te� si c h� di e� Fr age, � war u m� der� Lei ter� ei nes� so
teur en� u n d� von� i h m� sel bst� al s� wi chti g� ei n ge-
stuften� Versuchs� so� r eagi erte. � Sol l te� der� Boden
wi r kl i c h� verseucht� wor den� sei n, � wär e� ger ade� das
u ntersuchte� Bodenl eben� ver än dert� wor den� u n d
der� Versuch� ni c ht� mehr� dur chfü hr bar. � Doch

statt� das� z u� pr üfen, � wur de� hekti sch� weni ge
Stu n den� später� ausgesät. � Sei tde m� i st� u n kl ar er
den n� j e: � Wi r d� ü ber h au pt� das� u nters ucht, � was� be-
h au ptet� wi r d?� Oder� l aufen� ganz� an der e� E xperi -
mente? ? ?� Kogel � l egte� n och� ei nen� dr auf: � Am
gl ei c hen� Tag� behau ptete� er� sogar, � dass� der� Gen-
gersteversuch� ber ei ts� das� ge wünschte� Er gebni s
gebr acht� h ätte: � Gentech ni k� sei � si c her. � Offi zi el l
l äuft� der� Versuch� dr ei � J ahr e� − � Kogel � aber� ver-
kü n dete� schon� n ach� de m� er sten� J ahr� das� Er geb-
ni s, � ob wohl � das� Fel d� z usätzl i c h� tei l - zerstört
wur de! ! ! � Was� wi r d� auf� Genversuchsfel der n
wi r kl i c h� geforscht?� Wi e wei t� si n d� ent weder� di e
Versuchszi el e� n ur� vor geschoben, � u m� an der e
Zi el e� u n d� Gel dgeber� z u� verschl ei er n, � oder� di e
Versuche� n ur� ei ne� Attr appe, � u m� mi t� den� fr ei � er-
f u n denen� Er gebni ssen� Zul assu n gen� f ür� Gentec-
Saatgut� z u� er r ei c hen ?� Gi l t� di eser� Zwei fel � n ur
f ür� Gi e ßen� oder� si n d� al l e� Fr ei setzu n gen� n ur� ei ne
Sho w, � hi nter� der� an der e� Versuche� oder� I nte-
r essen� ver bor gen� wer den ?

Dan n� der� Apri l � 2 0 0 7: � Vi el e� J ahr e� n ach� der
l etzten� Besetz u n g� ei nes� Genfel des� ka m� es� z u
ei ne m� neuen� Versuch� − � s pektakul är, � aber� erfol g-
l os. � Besetzt� wer den� sol l te� ei n� Fel d� i n� der� wohl
teuersten� Genversuchszone� der� Repu bl i k� − � den
E xperi menten� des� Gr ü n der zentr u ms� für� pr ofi t-
ori enti ertes� Sch ni ppel n� an� Lebens mi ttel - Zel l -

ker nen� i n� Gr o ß� L üse-

wi tz. � N ach� mehr monti ger� Vor ber ei tu n g� mon-
ti erten� Akti vi stI n nen� i n� der� N acht� vo m� 1 1. � auf
den� 1 2. � Apri l � ei nen� gr o ßen� Tur m� u n d� vi el e� Bl ok-
kaden� auf� der� kur z� vor� der� Ei nsaat� stehenden
Fl äche. � Dur ch� kl ei ne� Pan nen� u n d� vi el � Pech
schei terte� di e� Fel dbesetz u n g� knapp� ( www. de.
i n dy medi a. or g/2 0 0 7/0 4/1 7 31 1 7. s ht ml ) , � di e� Po-
l i zei � entdeckte� di e� fast� ferti gen� Bauten� u n d� ver-
j agte� di e� Bastl er I n nen. � I n� den� Tagen� danach
fol gten� tr otz de m� vi el fäl ti ge� Akti onen� i n� u n d� u m
Gr o ß� L üse wi tz: � Ei ne� Schor nstei n bestei gu ng� a m
Agr o Bi oTech ni ku m, � Gespr äche� mi t� der� Bevöl -
ker u n g� u n d� Akti onen� i m� Dorf. � Das� Ag( g) r o Bi o-
Tech ni ku m� musste� di e� Kartoffel fl äche� verl egen
u n d� säte� aus. � Weni g� später� tr af� ei n� Far ban-
schl ag� das� Gebäu de� u n d� ei ne� Fel dzerstör u n g� di e
Kartoffel n� − � tr otz� Be wach u n g� r u n d� u m� di e� U hr.
Di e� Täter I n nen� bl i eben� u n bekan nt� − � u n d� da mi t
auch� i hr� Wi ssen, � wi e� si e� das� Ku nststück� ge-
schafft� h atten� . . .

� • � � E xtr a- Sei te� z u� de m� Fel dbesetz u ngsversuch:
www. gentech- weg. de. vu.

� • � �Ausstel l u n g� z u m� Verl auf� der� Akti onen� al s
P DF: � www. pr oj ekt wer kstatt. de/gen/
do wnl oads/ausstel l _l uese wi tz. pdf.

Am� 2 1. 5. 2 0 0 7� fol gte� ei ne� De mo� i n� Gatersl eben
−� Menschen� mi t� mehr� Wi derstan dskr aft� al s� de m
fri edl i c hen� H er u ml atschen� war en� von� den� De-
mo- Or gani sator I n nen� per� An wei s u n g� auf� de m
Ei nl adu ngsfl u gbl att� ausgel aden. � Vi el l ei c ht
n ah men� ei ni ge� das� wörtl i c h� u n d� s uchten� si c h� ei n

ander es� Zi el : � I n� der
N acht� vor� der� De mo
wur de� das� erste� Mai s-
fel d� di eses� J ahr es� zer-
stört� − � ei ne� Versuchsan-
l age� der� U ni � Gi e ßen� mi t
verschi edenen� Kr eu-
z u ngen� des� Mon 81 0-
Mai s. � Di e� Pr esse mi ttei -
l u n g� der� Pol i zei � Mi ttel -
hessen� a m� 2 1. 0 5. 0 7� u m
1 6: 2 0� U hr� l autete:

„ U n bekan nte� Täter� zerstörten� i n� der� N acht� z u m
Montag, � de m� 2 1. 5. 0 7� ei nen� Gr o ßtei l � des� Gen-
Mai s- Fel des� der� U ni � Gi e ßen� Ge mar ku n g� Wei l -
bur ger� Gr enze. � Si e� zersch ni tten� den� Zau n� des
Gr u n dstücks� u n d� h ackten� ei nen� Gr o ßtei l � der
Pfl anzen� aus. � Di e� Kri mi n al pol i zei � er mi ttel t

Gentechnik-Kritik �I:*

j b� Sei t� z wei � Jahr en� ni mmt� di e� Zahl � di r ekter� Akti onen� gegen� di e� Agr o- Gentechni k� deutl i c h� z u. � Ausgel öst� offensi c htl i c h� dur ch
erste� öffentl i c he� Akti onen� i m� Jahr� 2005, � ka m� es� zu� ei ne m� Wi eder aufl e ben� der� I dee� von� Fel dbesetzungen� u nd� Fel dbefr ei u n-
gen, � di e� Mi tte� der� 90er� Jahr e� sc hon� wesentl i c h� z ur� kri ti sc hen� Öffentl i c hkei t� gegenüber� der� Gr ünen� Gentechni k� bei getr agen
hatten. � Zur� Bi l anz� des� Jahr es� 2007� gehör en� zude m� erste� Geri c htspr ozesse� und� wei ter e� öffentl i c he� Akti onen. � Noch� si n d� vor
al l e m� di e� Mon810- Mai sfel der� noch� i n� der� Landschaft� z u� fi n den� −� f ür� ei ne� erste� Jahr esr ückschau� i st� das� Geschehene� aber
ausr ei c hend. � Di e� kl ei ne� Rei he� von� Texten� zur� Gentechni kkri ti k� begi n nt� i n� di eser� Ausgabe� mi t� ei ner� Er ntebi l anz. � Wei ter e
Texte� sol l e n� z ur� Gentechni kkri ti k� aus� herrsc haftskri ti scher� Si c ht� ( bi sl ang� sehr� u nter ent wi ckel t� gegenüber� ökol ogi sc hen� u nd
gesundhei tl i c hen� Aspekten)� u nd� zu� Or gani sati onsfor men� des� Wi derstandes� ersc hei nen.

Gr o ßes� Bi l d: � Bestei gu n g� a m� Ag( g) r o Bi oTech ni ku m
Lüse wi tz� mi t� Ausstel l u n g� u n d� Be wach un g. � Li n ks: � Be wachtes
Kartoffel fel d� L üse wi tz� a m� 3. 6. 2 0 0 7. � Rechts: � Sortenvers uch
mi t� Gen mai s� i n� Gi e ßen� ei ni ge� Wochen� nach� der� Zer stör u n g.

Kartoffel n� u n d� meh r� in� Groß� Lü sewitz

Lü cken� im� Ma is� (Gießen )

Ag(g)roB ioTechn ikum� in� Groß� Lü sewitz



wegen� Sach beschädi gu ng� u n d� H ausfri edens-
br uchs. � Der� Sachschaden� i st� bi s her� ni c ht� z u� be-
zi ffer n. � Ei n� Tatver dacht� besteht� ni cht, � di e� Er-
mi ttl u n gen� dauer n� an. “� Weni ge� Tage� später
br achen� Bu n dessortena mt� u n d� U ni � Gi e ßen� den
Versuch� ab� ( www. pr oj ekt wer kstatt. de/gen/
befr ei u n g 0 7. ht m).

Auch� i n� Bokel � bei � Br e mer haven� gi bt� es� ei ne
br ei te� akti ve� Mobi l i si er u n g� gegen� das� dorti ge
gv( gentech ni sch� ver än derte) - Mai sfel d. � I nter net-
sei te� der� BI � ( www. kei n- gen- mai s. de) : � „ Am
1 4. 4. � gab� es� di e� gr ö ßte� De mo� mi t� Tr ecker n� u n d
ca� 1 0 0 0� De monstr ant_i n nen� ( Bi l der� auf� der
Sei te� der� BI ) � − � u n d� das� auf' m� Dorf! � Das� The ma
wur de� br ei t� i n� den� l okal en� Zei tu n gen� aufgeno m-
men. � I n� der� N acht� von� Pfi n gst montag� auf
Di enstag� zerstörten� U nbekannte� das� gv- Mai s-
Fel d� ( auf� de m� H of� von� Fri tz� Stegen, � Pr äsi dent
der� ni eders. � L an d wi rtschaftska mmer, � C D U) . � Zu
di eser� r u n du m� erfol gr ei c hen� Akti on� kon nten� wi r
n ur� n och� gr atul i er en. “

Für� vi el e� war� der� Lan d wi rtschaftsakti onstag� i m
Pr otestkal en der� z u m� G 8- Gi pfel � ei n� H öhepun kt
auch� der� Kri ti k� an� der� Gentech ni k. � Doch� wi e
vi el e� an der e� Akti onen� i n� u n d� u m� Rostock� z u
di eser� Zei t� zei gte� si c h� hi er� eher� Masse� statt
Kl asse. � Der� Aufr uf� z ur� gr o ßen� Menschenan-
sa mml u n g� he mmte� offen bar� Kr eati vi tät� u n d
Sel bstor gani si er u n g. � Di e� Fel der� r u n d� u m� L üse-
wi tz� ü berstanden� den� Akti onstag� dan k� Pol i zei -
be wachu n g� u n d� Angri ffssch wäche� der� Kri ti ke-
r I n nen� u n beschadet. � Tr otz� Betei l i gu n g� vi el er
fehl te� de m� Akti onstag� z u de m� der� Bez u g� z u� an-
der en� Akti vi täten, � z. B. � an der en� Akti onen� gegen
Gentech ni k.

Doch� an der n orts� fol gte� es� Schl ag� auf� Schl ag:

� • � �Fel dbefr ei u n g� i n� Br an den bur g� a m
5. /6. 6. 2 0 0 7: � http: //de. i n dy medi a. or g/2 0 0 7/
0 6/1 8352 6. s ht ml

� • � �Fel dbefr ei u n g� i n� Meckl en bur g- Vor po mmer n
i m� J u ni � 2 0 0 7� ( http: //de. i n dy medi a. or g/2 0 0 7/
0 6/1 84689. s ht ml ) � u n d� gl ei c h� danach� di e
n ächste� i m� gl ei c hen� Bu n desl an d� ( www. de.
i n dy medi a. or g/2 0 0 7/0 6/1 84692. s ht ml )

· � �Fel dbefr ei u n g� i n� For ch hei m- R hei nstetten� bei
Karl sr u he� i n� der� N acht� z u m� 2 3. � J u ni � 2 0 0 7
( http: //de. i n dy medi a. or g/2 0 0 7/0 6/
1 860 45. sht ml )

Di e� Zerstör u n g� der� Hi gh- Tech- gesi c herten� An-
l age� von� Gr o ß� L üse wi tz� bl i eb� ni c ht� al l ei n. � Ei n
z wei tes� Mal � gel an g� u n bekan nten� Täter n� das
Ku nststück� − � di es mal � i n� Gi e ßen: � Kogel � beka m
di e� Qui ttu n g� f ür� sei ne� Arr oganz� bei � der� Ver-
s uchsdur chfü hr u ng� ( www. de. i n dy medi a. or g/

2 0 0 7/0 6/1 8481 4. s ht ml ) . � „ Das� Fel d� mi t� gen-
tech ni sch� ver änderter� Gerste� . . . � i st� i n� der� ver-
gan genen� N acht� von� u n bekan nten� Täter n� z u m
Tei l � zerstört� wor den. “� So� began n� di e� U ni ver-
si tät� Gi e ßen� i hr e� Pr essei nfor mati on� a m
1 3. 6. 2 0 0 7. � Zuvor� war� das� ei ne m� H ochsi c her-
hei tsber ei ch� äh nel n de� Fel d� von� U n bekan nten� at-
tacki ert� u n d� offen bar� er hebl i c h� beschädi gt� wor-
den. � Kei n� Täter� wur de� gefasst� − � tr otz� Securi ty,
Wach hu n d, � Fl utl i c ht, � Ka mer aü ber wach u n g� u n d
stän di gen� Pol i zei str ei fen� a m� Fel d� entl an g. � Mi t
der� er neuten� Attacke� wur de� z u m� dri tten� Mal
sei t� 2 0 0 6� ei n� Fel d� i n� Gi e ßen� zerstört. � Gentech-
ni kfr ei e� Regi onen� kön nen� auf� verschi edene
Arten� entstehen� ( www. gen dr eck- gi essen. de. vu) .

Dan n� wi eder� ei ne� Besetz u ng: � Öko- Akti vi sten� er-
oberten� ei n� Mai sfel d� bei � Str ausber g. � Gr een-
peace� zei gte� ei nen� Lan d wi rt� wegen� i l l egal en� An-
baus� von� Gen mai s� an. � Gr een peace� u n d� di e� Ber-
l i ner� Zei tu n g� a m� 2 2. 0 6. 2 0 0 7� beri c hteten.

U n d� neue� Fel dzerstör u ngen, � di e� n ächste� i n
Schl es wi g- H ol stei n� mi t� Bon usakti on, � ei ner� Far-
battacke� auf� di e� Lan d wi rtschaftska mmer� ( Be-
ri c ht� i n: � taz� a m� 2 8. 6. 2 0 0 7) . � Di e� absur deste
Fel dzerstör u n g� musste� ei n� Gentech- Land wi rt
sel bst� vor neh men. � Wei l � Gr o ßbauer� Pi pr ek� z u
di c ht� an� ei n� N atursch utzgebi et� her ansäte,
wur de� er� geri c htl i c h� gez wungen, � sel bst� mi t� de m
Pfl u g� di e� gefährl i c he� Saat� z u� ver ni c hten.

Schl i e ßl i c h� n ahte� di e� Pi l gerfahrt� der� Fel dbe-
fr ei er I n nen� i m� deutschspr achi gen� Rau m� − � mi t
Gästen� aus� Pol en, � Fr ankr ei c h, � Sch wei z, � Öster-
r ei c h� us w. : � das� Gen dr eck- weg- Wochenen de� i m
Oder br uch� ( 1 9. - 2 2. 7. 2 0 0 7) . � Schon� vor her
hän gten� Akti vi sti s� ei n� Tr anspar ent� vor� de m
Land wi rtschafts mi ni steri u m� auf� ( www. de.
i n dy medi a. or g/2 0 0 7/0 7/1 87 2 88. s ht ml ) . � Vor
de m� Akti onsson ntag� ka m� es� z u de m� z u� Fel dbe-
fr ei u n gen� u n bekan nter� N achtakti ver� i n� der� U m-
gebu n g� des� s päter en� Akti onsortes. � Am� Son ntag
dan n� fol gte� di e� an gekü ndi gte� Er stür mung� ei nes
Fel des� ( www. gendr eck- weg. de) .

P ar al l el � gi n g� es� auch� ander n orts� z ur� Sache. � I n
der� N acht� von� 2 0. � auf� 2 1. 7. � wur den� i n� Meckl en-
bur g- Vor po mmer n� z wei � wei ter e� H ektar� Acker
vo m� G VO- Dr eck� befr ei t� ( http: //de. i n dy medi a.
or g/2 0 0 7/0 7/1 88576. s ht ml ) . � Bei � Guso w� fi el
das� n ächste� Fel d� ( http: //de. i n dy medi a. or g/
2 0 0 7/0 7/1 891 58. s ht ml ) . � U n d� i n� der� N acht� von
Montag� auf� Di enstag� n ach� de m� Oder br uch- Wo-
chenen de� zer störten� Anti - Gentech ni k- Akti vi sti s
z wei � Gen mai s- Versuchsfel der� i n� Ober boi hi n gen
bei � Stuttgart� ko mpl ett� ( www. de. i n dy medi a. or g/
2 0 0 7/0 7/1 88993. s ht ml ) . � Zusa mmenger ech net
hatten� bei de� Fel der� ei ne� Gr ö ße� von� 2 0 0 0� q m� ge-
habt. � Fr ei setzer� di eser� Versuche� war� Monsanto
Agr ar� Deutschl an d� G mb H. � So� gi n g� es� wei ter� mi t
der� n ächsten� Fel dbefr ei u n g� ( www. de. i n dy medi a.

Erst mal s� wur den� auch� h och gesi cherte� Fel der� zerstört� − � u n d� ni e mand� er wi scht. � N ach� de m� be wachten� Gen kartoffel fel d� i n� L üse-
wi tz� war� das� tr ansgene� Gerstefel d� i n� Gi e ßen� fäl l i g. � Das� obi ge� Bi l d� zei gt� di e� Be wachu n gsl age: � Äu ßer er� Zaun, � i n ner er� Zau n, � Ka-
mer aüber wachu n g� mi t� Si c her hei tsdi enst� a m� Moni tor� u n d� auf� der� Fl äche� pl us� Wach hu n d� z wi schen� den� Zäunen. � Tr otzde m� . . . � wi e
genau, � kon nte� si ch� sel bst� di e� Pol i zei � ni c ht� er kl är en. � Di e� Reakti on: � N och� mehr� Be wachu n g� an der n orts. � Das� Foto� u nten� zei gt� das
Mai svers uchsfel d� der� U ni � Gi e ßen� bei � Gr o ß� Ger au. � Das� Fel d� wi r d� mi t� Fl utl i c ht� erl euchtet� u n d� von� ei ne m� H ochsi tz� beobachtet.

Er wi n� Wagen hofer/ Max� Annas

( 2 0 0 6, � Or an ge Pr ess� i n
Fr ei bur g, � 1 92� S. , � 2 0� ¤)
Das� Buch� z u m� erfol g-
r ei c hsten� Doku mentar-
fi l m� Öster r ei c hs, � der
auch� i n� Deutschl and� ei -
ni ges� Aufsehen� er r egte.
Hi er� n u n� wer den� di e
Geschi c hten� i n� Papi er-
for m� n acher zähl t. � Das
Buch� i st� daher� auch
oh ne� Kenntni s� des
Fi l ms� n ützl i c h, � den n� es
wi r d� n ur� i n� weni gen� Kapi tel n� a m
Anfan g� u n d� a m� Schl uss� ü ber� den
Fi l m� u n d� sei nen� Wer degan g� beri c h-
tet. � I m� Mi ttel pu n kt� stehen� di e� Ge-
scheh ni sse� sel bst: � Beri c hte� aus

Pl antagen, � Ge-
wächshäuser n, � de m
Al l tag� der� ausge-
beuteten� Menschen
i n� der� Maschi neri e
der� N ahr u n gs mi t-
tel pr odu kti on. � Auf
36� Sei ten� wer den
di e� Geschi c hten� mi t

Standbi l der n� aus� de m� Fi l m� i l l ust-
ri ert. � Der� Pr ei s� i st� f ür� das� kl ei ne
Büchl ei n� al l er di n gs� z u� h och.

Max� An nas/ Gr egor� Bor nes

( 2 0 0 7, � Or an ge� Pr ess� i n� Fr ei bur g,
1 90� S. , � 1 2� ¤)
Ei n� ri c hti g� sch önes� u n d� e mpfehl ens-
wertes� Buch� für� al l e, � di e� si c h� i n� das
The ma� ei nl esen� wol l en. � Di e� ver-
schi edenen� The men� u n d� Bei s pi el e
si n d� spr achl i c h� u n d� von� der� I nfor-
mati onsdi chte� her� anspr echend� auf-
ge macht. � So� entsteht� währ en d� des
Lesens� ei n� guter� Ü ber bl i c k� ü ber� di e
verschi edenen� Ei nsatz gebi ete� von
Gentech ni k� i n� der� Lebens mi ttel pr o-
du kti on, � di e� kon kr eten� An wendu n-
gen� u n d� di e� pol i ti sc hen� Ausei nan-

dersetz u n gen� u m� das� The ma. � U n-
aufger egt� wer den� wi ssenschaftl i c he
Basi si nfor mati onen� mi t� pol i ti sc hen
Skan dal en� z u� i nter essanten� Repor-
tagen� ver bu n den.

Jer e my� Ri f ki n

( 2 0 0 7, � Ca mpus� Verl ag� i n� Fr an k-
furt, � 3 81� S. , � 1 9, 90� E ur o)
Ei n� l ei denschaftl i c hes� Buch. � Hi er
geht� es� ni c ht� so� sehr� u m� Fakten� al s
u m� gesel l sch aftl i c he� Fr agen: � Was
wi r d� di e� Bi otech ni k� i m� Leben� ver-
än der n� − � von� der� Fortpfl anz u n g� bi s
z ur� persönl i c hen� Gestal tu n gsfr ei hei t
i m� Al l tag?� Der� Autor� pl ädi ert� f ür
ei n� kri ti sc hes� Ver häl tni s� u n d� z ur
Wi eder anei gn u ng� sel bstbesti mmter
H an dl u n gs macht. � Di e� von� i h m� al s

„ Baconsches “� Verständni s� be-
schri ebene� Ori enti er u n g� der� Wi s-
senschaft� auf� Mach bar kei t� u n d� den
Wi l l e n, � das� N atürl i c he� z u� u nter wer-
fen� f ü hrt� z u� ei ner� Fül l e� von� Gefah-
r en� − � i m� Ber ei c h� Gentech ni k� z u de m
kau m� z ur ückhol bar. � Ri fki n� h ätte
sogar� n och� ei nen� Schri tt� wei ter ge-
hen� kön nen� ( u n d� müssen) : � Sol an ge
di e� Gesel l sc h aft� dur ch� di e� i n� i hr
dur ch gesetzten� Regel n� auf� Si che-
r u n g� u n d� Ausbau� von� Macht� u n d
Pr ofi t� ausgeri chtet� i st, � wer den� al l e
tech ni schen� E nt wi ckl u n gen� ebenso
wi e� das� pr akti sche� H andel n� i n� P ol i -
ti k� u n d� Wi rtschaft� auch� di esen� Zi e-
l en� di enen.

Sogenan n tes� Versu ch sfel d� m i t� tran sgener� Gerste� (Gießen )

Gu t� bewach t:� Ma is� n ahe� Groß� Gerau



or g/2 0 0 7/0 7/1 892 38.
s ht ml ) . � Wobei � i m� Sü d-
westen, � es� war� ei n� Saat-
zei tversuch� der� F H� N ür-
ti n gen- Gei sl i n gen, � auch
gl ei c h� Str afanzei ge� er-
stattet� wur de, � di e� l ei der
ni c ht� an geno mmen� wur-
de.

Zei tl i c h� par al l el � kni ckte
es� auch� i m� N or dosten
noch mal s� ei ni ge� Mai spfl anzen� u m� ( http: //de.
i n dy medi a. or g/2 0 0 7/0 7/1 890 69. s ht ml ) . � Kur z
danach� gi n g� ei n� H ektar� Mai s� i n� Dr ehsa� ( Ostsa-
chen) � verl or en, � Schi l der� gegen� Gentech ni k
wur den� a m� Ort� er ri c htet� ( http: //de. i n dy medi a.
or g/2 0 0 7/0 8/1 92 637. s ht ml ) . � Di e� Pol i zei � i n
Magdebur g� musste� a m� 2 9. � Au gust� feststel l en:
„ Bi sl an g� u n bekan nte� Täter� zer störten� i n� der� z u-
r ückl i egen den� N acht� i m� H ohen dodel eber� Weg� i n
Magdebur g� ei n� ca. � 1� H ektar� gr o ßes� Gen mai s-
fel d. � Di e� Täter� h atten� z uvor� den� Zau n� des� i n� ei n-
zel ne� Par zel l en� aufgetei l ten� Fel des� zersch ni tten.
Anschl i e ßen d� zerstörten� si e� acht� Sorten� von
gentech ni sch� ver än derten� Mai spfl anzen, � di e
dort� i m� Mai � di eses� J ahr es� z u� Versuchsz wecken
ei n gepfl anzt� wor den� war en. � Der� entstandene
Schaden� wi r d� vor erst� mi t� 3 5. 0 0 0, - � E ur o� bezi f-
fert. “� Ni c ht� wei t� weg� mel dete� ebenfal l s� di e� Pol i -
zei , � di es mal � von� Sten dal � ( 5. 9. 2 0 0 7) : � „ Vi er� Par-
zel l en� mi t� ei ner� Gesa mtfl äche� von� ca. � 7 0� q m,
di e� mi t� gentech ni sch� ver än derte m� Mai � bestel l t
war en� wur den� dur ch� U nbekannte, � offen bar� ge-
zi el t, � ver wüstet. � Bei � der� Anpfl anzu n g� han del te
es� si c h� u m� ei nen� geneh mi gten� Fr ei fel dversuch
der� Lan desanstal t� f ür� Lan d wi rtschaft, � Forsten
u n d� Garten bau. „� Auf� Wi ki pedi a� h at� der� Begri ff
“ Fel dbefr ei u n g" � n u n� ei ne� ei gene� Sei te� . . .

Z wi schen dur ch� wechsel te� di e� Bü h ne� − � di e� Gen-
pfuscher I n nen� u n d� i hr e� Labor e� ka men� i ns� Vi si er
der� h an dgr ei fl i c hen� Kri ti k: � D P A� u nd� ei ni ge� Zei -
tu n gen� wi e� Ostseezei tu n g� u n d� L ü becker� N ach-
ri c hten� mel deten� E n de� J ul i � 5 7� ei n ge worfene
Schei ben� u n d� c he mi sche� Attacken� auf� das
Ag( g) r obi otech ni ku m� i n� Gr o ß� L üse wi tz� ( http: //
de. i n dy medi a. or g/2 0 0 7/0 8/1 89962. sht ml ) .

Währ en d� der� Mai ser nte� wur den� i n� mi n destens
z wei � Fäl l en� Stei ne� bz w. � Gegenstän de� i n
Mon 81 0- Fel der n� ver steckt, � u m� di e� Er nte ma-
schi nen� z u� saboti er en.

Ausblick
Di e� Di c hte� an� Ak-
ti onen� der� 90er
Jahr e� ( www.
pr oj ekt wer kstatt. de/
gen/geschi c hte. ht m)
i st� i m� J ahr� 2 0 0 7
noch� ni c ht� er r ei c ht
wor den. � Auch� i n� der
Radi kal i tät� der� Ab-

sage� an� di e� pr ofi tori enti erte� Zel l ker n mani pul a-
ti on� kl affen� n och� U nterschi ede. � Das� war� vor
al l e m� bei � den� Gr o ßer ei gni ssen� gut� z u� sehen, � wo
auch� anti e manzi patori sche� Kr ei se� u n d� Gr u ppen
an� den� Pr otesten� tei l n ah men, � wei l � si c h� Gentech-
ni k- Kri ti k� so wi e� r echte, � esoteri sche� oder� äh n-
l i che� Posi ti o nen� ni cht� ausschl i e ßen. � Gentech ni k-

kri ti sche� Ver bän de� u n d� Or gani sati onen� stehen
z u de m� wei ter hi n� auf� Di stanz� z u� di r ekten� Ak-
ti onen� − � offen bar� f ür chten� si e� u m� i hr� Ansehen
bei � staatl i c hen� Stel l en� u n d� spen den wi l l i ge m, � r ei -
c hen� Bür ger I n nentu m. � Gr u ppen� wi e� das� Gen-
ethi sche� Netz wer k� war en� Mi tte� der� 90er� J ahr e
noch� mi tten� dri n� i n� den� di r ekten� Akti onen.
H eute� r ü mpfen� si e� di e� N ase. � Hi er� i st� n och� vi el
Ü ber zeu gu n gsar bei t� z u� tu n. � Di e� Pr opaganda� der
Tat� h at� al l er di n gs� sei t� 2 0 0 5� ber ei ts� ei ni ges� ver-
sch oben, � d. h. � manche� Medi en� u n d� ei ni ge� Ver-
bände� wagen� si ch� ber ei ts� mi t� Sy mpathi ebeku n-
du ngen� für� di r ekte� Akti onen� gegen� Gentech ni k
aus� der� Deckun g.

� • � �Akti onsi deen� wer den� gesa mmel t� u nter
http: //ger. anar chopedi a. or g/Di r ect_Acti on:
Akti onsi deen_Gentech ni k

� • � �http: //de. wi ki pedi a. or g/wi ki /Fel dbefr ei u n g

j hc� I st� Tech nol ogi e� ni c ht� i mmer� di e� ausbeuteri -
sche� I n besi tz n ah me� von� Zei t� u n d� R au m� i m� gl o-
bal en� Süden� u m� ei nen� schei n bar en� Zei t- � u n d
Rau mge wi n n� i n� den� i n dustri el l e n� Län der n� des
Westens� z u� ge währl ei sten ?� U n d� i st� Tech nol ogi e
da mi t� ni c ht� i n� den� al l er mei sten� Fäl l en� al s� kol o-
ni al � u n d� her rschaftför mi g� abz ul eh nen ?� E gal � ob
H andy, � Co mputer, � Er nte maschi ne, � Tr aktor,
Fer nseher, � ( El ektr o- ) � H er d, � Kü hl schr an k� oder
Wasch maschi ne. � Al l e� Maschi nen� bestehen� aus
Rohstoffen. � Der en� Ge wi n n u n g� bedarf� er z wun-
gene m� Rau m� u n d� Zei t� i n� r essour cenr ei c hen� Län-
der n� des� Sü dens. � Zei t� i n� For m� von� stu n denl an-
ger, � todbri n gen der� Mi nenar bei t� u n d� das� i n� Kon-
takt� ko mmen� mi t� h och gi fti gen� Che mi kal i en� z u m
„ Rei ni gen “� der� Rohstoffe. � R au m� i n� For m� von
u nfr uch bar en� Wüsten� al s� E n dpr odukt� von� of-
fenen� Mi nen� u n d� Kahl schl ägen, � di e� i m� gl obal en
Sü den� di e� N or m� si n d;� u n d� ei ne� Repr odu kti on
von� kol oni al en� Ei gentu msr echten, � di e� den� i n di -
genen� Be woh ner n� di e� Verfü gu ng
ü ber� das� i n� Fr age� ko mmende

Land� ver wehr en. � U n d� das� al l es, � u m� u ns� Rau m
und� Zei t� z u� s par en. � Zei t� dur ch� r api de� Ko mmuni -
kati on� oder� di e� sch nel l e� Massen pr odu kti on� von
Güter n� dur ch� Mechani si er u n g� auf� Kosten� von
kr eati ve m,� kü nstl eri sche m� H an d wer k. � U n d
Rau m� dur ch� ei ne, � so� di e� Pr opaganda, � h ocheffek-
ti ve� i n dustri el l e� Lan d wi rtschaft, � di e, � wen n� man
E ner gi e- I n put� u n d� Output� betr achtet� schl echter
darsteht� al s� vi el fäl ti ge, � bi ol ogi sch- per makul tu-
r el l e� Lan d wi rtschaft.

Moder ne� Tech nol ogi e� u n d� Maschi nen� r auben
de m� Sü den� al so� Zei t� u n d� Rau m� u n d� da mi t� Be-
wegu n gsspi el r au m� für� ei ne� autono me� „ E nt wi ck-
l u n g “� u n d� kl auen� den� Menschen� i m� N or den� i hr e
Kr eati vi tät� u n d� Autono mi e� ü ber� i hr� Leben.
Tech ni k� u n d� Maschi nen� si c her n� da mi t� gl ei c h
mehrfach� di e� Repr odu kti on� von� kapi tal i sti schen
Ver wertu n gsl ogi ken� u n d� ver hi n der n� den� Ü ber-
gang� z u� an der en, � materi el l � ei nfacher en� u n d� so-
zi al � ko mpl exer en� Gesel l sc haften, � di e� si ch� von

ei ner� Utopi e� der� H er r-
schaftsfr ei hei t� l ei ten
l assen. �

Bei� „Gendreck� weg!� 2007“� au f� dem� Weg� . . .

Gunther� Regen br echt

( 2 0 0 5. � Wi ssenschaftl i c her� Verl ag
Berl i n, � 1 95� S. , � 2 4, 90� E ur o)
Di e� Di ssertati on� beschäfti gt� si ch
sehr� i ntensi v� mi t� den� Anfor der u n-
gen� an� Fr ei setz u n g� ( Fr ei l an dvers u-
che� mi t� „neuen “� Pfl anzen) � u n d� I n-
ver kehr bri n gen� ( Ver br ei tu n g� ber ei ts
geneh mi gter� Pfl anzen, � z. B. � al s
Saatgut) � entspr echend� der� Anfor de-
r u ngen� von� E U- Ri c htl i ni en� u n d
deutschen� Gentech ni kgesetz� sa mt
dazu gehöri gen� Ver or dn u ngen. � Ei -
nen� Sch wer pu n kt� bi l den� di e� n ot-
wendi gen� Erfor der ni sse� z ur� Ü ber-
wach un g� der� Aussetz u n g� ( Moni to-
ri n g, � U mwel tvertr ägl i c h kei tspr ü-
f u n g� us w. ) . � Der� Autor� behan del t
aber� auch� vi el e� Fr agen� dar ü ber� hi -
n aus, � so� dass� das� Buch� ei ne� r echt
u mfassen de� Ei nfü hr u n g� i n� das� Ge-
neh mi gu n gsr echt� bi etet. � Betr ach-

tu n gsgegenstand� si n d� ni c ht� kon-
kr ete� Geneh mi gu n gen, � son der n� di e
Ri chtl i ni en, � Gesetze� u n d� Ver or d-
n u n gen� u nter ei n ander, � wi e wei t� si e
si c h� wi derspr echen� oder� den� zentr a-
l en� Vor gaben� wi der spr echen. � Da� für
ei n� Moni tori n g� der� gesetzl i c he� Rah-
men� noch� l ü cken haft� i st, � wer den
auch� Anfor der u n gen� der� eur opä-
i sc hen� Gr u ndr echt� mi t� ei n bezogen.

Mathi as� Boysen

( 2 0 0 7, � Wi ssenschaftl i c her� Verl ag
Berl i n, � 40 6� S. , � 46� E ur o)
Tr otz� gr o ße m� Pr opagan daauf wand
sei tens� der� Konzer ne� u n d� ei ner� an
di eser� Stel l e� offensi c htl i c h� Mi n der-
hei teni nter essen� vertr eten den� Pol i -
ti k� bl ei bt� di e� Mehr hei t� i n� Deutsch-
l an d� gentech ni sch� ver än derten� Le-
bens mi ttel n� gegen über� skepti sch� bi s
abl eh nen d. � Wür de� si ch� das� ver än-

der n, � wenn� di e� s o� mani pul i er-
ten� Pfl anzen� z usätzl i c he� Ge-
su n dhei tsvortei l e� bri n gen� wür-
den, � z. B. � dur ch� gezi el te� Ver-
än der u n g� der� I n hal tsstoffe?
De� Autor� geht� i n� sei ner� Di s-
sertati on� di eser� Fr age� nach
u n d� zei gt� dabei � ei ne� Vi el z ahl
wi derspr üchl i c her� u n d� l ü cken-
h after� Posi ti onen� u n d� Ei nstel -
l u n gen� auf, � di e� si ch� be mer kbar
machen, � wen n� di e� Bl i ck wi n kel
si ch� ver än der n.

Peter� Massi n g� ( H rsg. )

( 2 0 0 7, � Wochenschau� Verl ag� i n
Sch wal bach, � 1 58� S. )
I m� Buch� geht� es� u m� al l e� Aspekte
der� Gentech ni k� mi t� Sch wer pu n kt
auf� di e� Seg mente, � di e� auch� ei ne
Mani pul ati on� an� menschl i c he m� Le-
ben� bei n h al ten� − � al so� di e� medi zi ni -
sc hen� u n d� pr änatal en� ( „eu geni -

schen “) � An wendu n gsgebi ete. � Zu-
n ächst� versuchen� di e� Autor I n nen,
ei nen� Ü ber bl i c k� ü ber� di e� verschi e-
denen� Kri ti k muster� an� Gentech ni k
zu� erl äuter n, � wobei � di e� Kri ti k� der
herrschen den� Machtver h äl tni sse
u nd� di e� dar aus� fol gen de� U n mögl i ch-
kei t� ei ner� an� den� I nter essen� der
Menschen� ori enti erten� N utzu n g
gentech ni scher� Mögl i c h kei ten� fehl t.

Von� Bedeutu ng� i st� der� Ver-
such, � Mi tbesti mmungs mo-
del l e� mi t� der� Debatte� i n� Zu-
sa mmenhang� z u� bri n gen.
Das� hi e ße� n ä ml i ch, � statt� des
Ri n gens� u m� di e� „ri c hti ge “
E ntschei du n g, � di e� dann� von
oben� dur ch gesetzt� wi r d, � das
Geschehen� ei ner� stän di gen
Debatte� z u� u nter werfen.
Auch� das� gi n ge� aber� n ur,
wen n� di e� heute� ei nsei ti ge
Ori enti er u n g� j eder� For-
sch u n g� u n d� Tech ni kan wen-

du n g� auf� Macht- � u n d� Pr ofi tausbau
ü ber wunden� wi r d. � Aktuel l � si n d� al l e
Mi tbesti mmungsfor men� nä ml i c h
n ur� Eti kette� i n� ei ner� i m� Ker n� an-
ders� ti c ken den� Wel t.



h er bst� 2007� • � gr ü n es� bl att�

Weltweite �Berichterstattung �im �Grünen �Blattj hc� I n� der� l etzten� Ausgabe� des� gr ü nen� bl attes� ersc hi enen� erst mal s� Arti kel � i n� e ngl i sch� u m� den� geogr aphi sc hen� Hori zont� der� Zei t-
schri ft� z u� er wei ter n. � Lei der� ersc hi enen� di ese� Arti kel � i n� der� l etzten� Ausgabe� völ l i g� u nko mmenti ert. � Das� sol l � si c h� hi er mi t� änder n.

Zu m� ei nen� sol l � hi er� an ge mer kt� wer den,
dass� di e� Bezei ch n u n g� " I nter n ati on al es" � an
si c h� tr otz� i hr es� i nfl ati on är en� Gebr auchs
r echt� pr obl e mati sch� i st. � Schl i e ßl i c h� be-
deutet� si e� ni c hts� an der es� al s� " z wi schen- völ -
ki sc h" , � " z wi schen- staatl i c h" � oder� " z wi schen-
n ati onal " . � Dar u m� geht� es� n atürl i c h� ni c ht.
Ganz� i m� Gegentei l . � Oft� er zähl en� di e� Arti kel
von� Wi derstan d� gegen� staatl i c he� Repr es-
si on� an ders wo. � Auch� h at� das� P u bl i zi er en
der� Arti kel � den� Anpr uch� offenz ul egen, � dass
so� et was� wi e� " Vol k" � oder� " N ati on" � ni c hts� al s
Fi kti on� u n d� I l l usi on� u n d� ei n� I nstr u ment� der
H er rschenden� i st, � u m� Menschen� gegenei n-
an der� aufz u hetzen. � Wi derstan d� gi bt� es
schl i e ßl i c h� an� j ede m� Ort. � Deshal b� wur de
di e� R u bri k� mi t� di eser� Ausgabe� i n� " Wel t-
wei t" � u mbenan nt. � Di e� Utopi e� sol l te� si c h
schl i e ßl i c h� auch� i n� der� Spr ache� wi ederspi e-
gel n, � di e� wi r� ben utzen.

Daher� di ent� di e� Ver wendu ng� von� Län der-
n a men� l edi gl i c h� dazu, � di e� j e wei l i gen� Ar-
ti kel � geogr aphi sch� pr akti sch� ver orten� z u
kön nen. � Al ter n ati vvorschl äge� si n d� j edoch
her zl i c h� wi l l ko mmen. � Zu m� an der en� wer den
hi er� ei ni ge� der� mögl i c hen� Quel l e n� f ür� Ar-
ti kel � aus� de m� Rest� der� Wel t� vor gestel l t.

�Eart h� Fi rst! � Jour nal , � US,
www. eart hfi rstj our nal . or g
Eart h� Fi rst! � Update, � U K, �
htt p: //eart hfi rst. or g. uk
Or gane� der� j e wei l i gen� Regi on al netz wer ke.
Für� mehr� I nfor mati onen� z u� E arth Fi r st! � al l -
ge mei n� si ehe� Wi ki pedi a: �

von� u nten. � Br an daktuel l � i st� der� N azi ü ber-
fal l � auf� ei n� Öko- Pr otestca mp� der� Auto-
no men� Akti on� i n� Si bi ri en, � mi t� ei ne m� Toten.

Per macul t ur e� Magazi ne� u nd� Ne wsl et-
ter, � U K, � www. per macul t ur e-
magazi ne. co. uk� und�
www. per macul t ur e. or g. uk
Zu m� ei nen� das� Per makul tur� Magazi n� i n
E n gl an d� u n d� z u m� an der en� der� R u n dbri ef
der� " Per macul tur e� Associ ati on" � i n� E n gl an d.
Beson ders� l etzter er� mi t� ei ne m� " Gr assr oots"
u n d� da mi t� " von� u nten" - Anspr uch� u n d� vi el en
pr akti schen� Arti kel n.

The� Ecol ogi st, � U K, �
www. t heecol ogi st. co. uk�
I nvesti gati ver� Öko- Jour nal i s mus� aus� E n g-
l an d. � Vi el e� wi ssenschaftl i c he� u n d/oder� gut
r echer chi erte� Hi nter gr u n di nfos, � di e� si c h� für
U mwel tsch utz� von� u nten� n utzen� l assen.

Resur gence, � U K, �
www. r esur gence. co. uk�
Magazi n� mi t� star ker� ti efenökol ogi scher
u n d� gan dhi ani sch- spri ti tuel l er� Auspr ägu n g,
mi t� vi el � Ku nst� u n d� Poesi e. � Anonsten� oft
kl asse� Arti kel � z u m� The ma� U mwel tsch utz
von� U nten� auch� aus� de m� gl obal e� Sü den,
zei t wei se� aber� auch� kapi tal - � u n d� staatsh ö-
ri g. � Das� muss� man� aber� wohl � sei n, � mi t
ei ne m� r echt� h ohen� Anspr uch� an� I n kl usi -
vi tät.

Schne ws, � U K, � www. schne ws. or g. uk
" Akti vi sten- Ne wsl etter" � der� i n� Bri ghton,
E n gl an d� verfasst� wi r d� u n d� ei nen� oft� auf� den
neusten� Stan d� i n� Sachen� U mwel tsch utz� von
U nten� u n d� Pr otestca mps� i n� E n gl an d,
Wal es� u n d� Schottl an d� bri n gt. �

Gr een� Anar chy, � US, �
www. gr eenanar chy. or g�
Beti tel t� si c h� sel bst� al s� " Anti - Ci vi l i s ati on al
J our nal � of� Theor y� an d� Acti on" . � Sehr� z u
e mpfehl en� für� Zi vi l i s ati ons-� u n d� Tech nol o-
gi ekri ti k. � Zu m� The ma� Anar cho- Pri mi ti vi s-
mus, � de m� di e� Zei tschri ft� n ahe� steht, � si ehe

La� Decr oi ssance, � Fr ankr ei c h, �
www. l adecr oi ssance. net�
" Le� j our n al � de� l a� j oi e� de� vi vr e" . � Di e� Zei t-
schri ft� f ür� Lebensfr eu de� al so. � Ei nes� der
gr ö ßer en� Or gane� der� Decr oi ssance- Be we-
gu n g� i n� Fr an kr ei ch, � di e� für� ei ne� " n ach hal -
ti ge� Wachstu msr ücknah me" � kä mpft, � l i ber-
tär en� I deen� n ahe� steht� u n d� konsequent� di e
heuti ge� Konsu m-� u n d� I n dustri egesel l sc h aft
an gr ei ft� u n d� f ür� " Fr ei wi l l i ge� Ei nfach hei t
[" Si mpl i ci té� vol ontai r e" ]" � pl ädi ert.

Le� Monde� Li bertai r e, � Fr ankr ei c h,
www. feder ati on- anar chi ste. or g/ ml �
Or gan� der� " Fédér ati on� Anar chi ste" � i n
Fr an kr ei c h. � Oft� Arti kel � z u� Decr oi ssance
von� ei ner� l i bertär en� Perspekti ve� aus.

Vandana� Shi va� ( Verschi edene� Quel l en),
I ndi e n, � www. z mag. or g/bi os/
ho mepage. cf m?authorI D =90�
Ökofe mi ni sti n� u n d� Akti vi sti n. � Regel mäßi ge
Arti kel � von� i hr� ü ber� U mwel tsch utz� von
u nten� auf� der� ganzen� Wel t.

Autono me� Akti on� ( Websi te), � Russl and,
www. avtono m. or g
Websi te� der� Autono men� Akti on� i n� R ussl an d
/� Osteur opa. � Von� Zei t� z u� Zei t� auch� mi t� Di -
r ekten� Akti onen� z u m� The ma� U mwel tsch utz

Gehirn �und �Gedächtnis
� “Au ch� in� I h n en� sch l ummert� ein� Gen ie“,

versprechen� d ie� Au toren� von� „D ie� Grips-
Formel “.� I n� i h rem� B u ch� versu chen� sie
daher� au ch� zu� zeigen ,� was� Gen iequa-
l i tä ten� darstel l en� u nd� dass� −� au s� ih rer
Sich t� −� a l l e� Men schen� über� ein� hohes
geistiges� Potenzia l� verfügen .� Weitere� Ka-
p i tel� beschäftigen� sich� m i t� Aspekten ,� d ie
bei� d ieser� E n twickl u n g� n ü tzl i ch� sein� kön n -
ten ,� u n ter� an derem� aerobes,� körperl i ch es
Tra in ing,� sch n el l eres� Lesen ,� Mind� Maps
oder� Den ksport.� Dabei� i st� das� B u ch� meh r
ein� a l l gemein er� An stoß,� geistige� F äh ig-
kei ten� wei terzuen twickel n� −� konkrete
Tipps� werden� n u r� am� Rande� ein gestreu t.
Tricks� u nd� kon krete� An regungen� sin d� da-
gegen� in� „Lern en� wie� ein� Wel tmeister“

von� Gun ther� Karsten
erfreu l ich� zah l reich .
Grundaspekte� erfol g-
reichen� Merken s
werden� eben so� vorge-
stel l t� wie� Gedäch tn i s-
tech n iken ,� um� sich� ab-
strakte� Zah l en� an -
schau l ich� vorzu stel l en ,
große� Mengen� von� I n -

formation en� au f� „gei stige� Rou ten“� abzu -
l egen� oder� Vokabel n� m i t� Fan tasie� u nd� E r-
satzworten� zu� l ern en .� An schau l ich� ge-
mach t� werden� d ie� Tech n iken� du rch� l u stige
Beisp iel e.� E in� gesonderter� Abschn i tt� zeigt
dabei ,� wie� sch u l i sch e� Leh rin ha l te� span -

nend� au fberei tet� u n d� so� ein prägsamer
gesta l tet� werden� können .� E in e� n egativer
Beigeschmack� b i l det� a l l erd ings� d ie� stän -
d ige� B etonu ng,� dass� man� sich� ein reden
sol l e,� Spaß� dabei� zu� h aben ,� etwas
zwangsweise� zu� l ernen .� „H änge� d ich� ma l
so� rich tig� in� d ie� H au sau fgaben� u nd� den
Leh rstoff� rein� ( . . . ) .“� Som it� wirbt� Karsten
fü r� d ie� Zwangsein rich tu ng� Sch u l e� −� an -
statt� zu� verm ittel n ,� dass� man� du rchau s
h in terfragen� könn te,� wofü r� d ie� n ü tzl i ch en
Gedäch tn i stech n iken� verwendet� werden .
Außerdem� wird� seh r� stark� au f� d ie� kin d-
l i che� E n twickl u n g� abgehoben� −� wäh rend
„D ie� Grip s-Formel “� beton t,� dass� sich� das
men sch l ich e� Geh irn� bei� en tsprechender
Bean spru chu ng� kon tin u ierl i ch� en twickel t,
n eue� Verb indungen� zwischen� den� Ge-
h irn zel l en� en tsteh en .

XHTML, �HTML�und �CSS
� I n tern etsei ten� zu� machen ,� i st� gar� n ich t

so� schwierig .� Wer� sie� so� gesta l ten� wi l l ,
dass� mög l ich st� viel e� Men schen� sie� −� u n -
abhängig� von� körperl ichen� E in sch rän -
kungen� oder� der� verwendeten� P ro-
gramme� −� n u tzen� können ,� mu ss� si ch� in -

ten siver� ein arbei ten .� F rank� Bongers� ver-
su ch t� in� sein em� B u ch ,� um fassende
Grundken n tn i sse� zu� verm ittel n ,� um
d iesen� An spru ch� um setzen� zu� kön nen .
N eben� den� B esch reibu ngssprachen
XH TML� u nd� H TML� werden� Styl esh eets
vorgestel l t,� m i t� denen� ein� an sprechendes,
barrierefreies� u nd� l eich t� wandel bares
Layou t� erreich t� werden� kan n .� Du rch� d ie
zah l reich en� Quel l text-Beisp iel e,� genaue
E rkl ärungen� a l l er� H TML-E l emen te� u nd
einer� n ü tzl i chen� CD -ROM� i st� „XH TML ,
H TML� u nd� CSS“� a l s� prakti sch es� N ach -
sch l agwerk� seh r� gu t� geeignet� −� wen n -
g l eich� der� P rei s� −� trotz� des� großen� Sei -
ten um fangs� −� n ich t� erschwing l ich� i st.

Englisch �lernen �am�PC
� B rau che� ich� u nbed in gt� ein� Vokabel -

h eft,� wenn� ich� E n g l i sch� l ernen� möch te?
N ich t� u n bed ingt� −� Lern software� mach t
es� mögl ich ,� am� B i l dsch i rm� zu� l ernen .� Der
„Vokabel tra in er� E ng l i sch� 3 . 0“� grei ft� au f
ein en� Wortschatz� von� u ngefäh r� 1 0. 000
eng l i schen� Wörtern� zu rü ck,� d ie� über� ver-
sch iedenen� Wege� verm ittel t� werden .� Po-
si tiv� fä l l t� au f,� dass� säm tl ich e� Vokabel n
verton t� wu rden ;� du rch� d ie� Verb indu ng
von� vi suel l er� u n d� aku sti scher� I n formation
wird� das� E in prägen� erl eich tert.� Zudem� i st

es� mög l ich ,� ein e� Lern ein h ei t� am� PC� zu -
sammenzu stel l en� u nd� darau s� Aud ioda-
teien� zu� erzeugen .� D iese� können� au f� CD
gebran n t� oder� au f� ein en� MP3-P l ayer
übertragen� werden ,� um� m it� dem� Oh r� zu
l ern en� −� u n d� das� sogar� u n terwegs.
Das� „Col l in s� e-Großwörterbu ch� E ng l i sch“
rich tet� si ch� dagegen� vor� a l l em� an� Perso-

n en ,� d ie� berei ts� ü ber
E ng l i sch ken n tn i sse

verfügen ,� aber
häu fig� ein zel n e� Vo-
kabel n� n ach sch l a -
gen .� E s� verfügt� ü ber
350. 000� Stichwörter
u nd� Wendungen ;
zudem� kann� das
Wörterbuch� on l in e

aktua l i s iert� werden .� B esonders� h ervorzu -
heben� i st,� dass� das� P rogramm� −� einma l
gestartet� −� m i t� viel en� anderen� zu sam -
menarbei tet:� Per� Mau skl ick� werden� sofort
Ü bersetzungsmögl i ch kei ten� fü r� den� mar-
kierten� B egri ff� angezeigt� −� in sbesondere
fü r� Ü bersetzu ngen� i st� d iese� F u n ktion� seh r
n ü tzl ich .� N u r� der� P rei s� des� e-Wörter-
buch s� i st� absch reckend .
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fb Dieser Text ist aus dem Utopien-
Seminar hervorgegangen, das im 
September 2007 in Magdeburg stattfand, 
und will einen Einblick in die theoretische 
Debatte um Utopien geben. Hierbei geht 
es vor allem um mit der Idee einer 
herrschaftsfreien Welt zusammen-
hängende Begriffe und Erklärungs-
ansätze zu diesen. Diese Einführung zum 
Thema Utopien umreißt das begriffliche 
Spektrum zunächst und ist nicht als 
abgeschlossen zu betrachten.

Begriff Utopie
Im allgemeinen Sprachgebrauch wird 
"Utopie" einerseits verwendet, um eine po-
sitive Idealvorstellung zu beschreiben, an-
dererseits aber auch um zu sagen, dass et-
was unmöglich ("utopisch") ist. Für letzte-
res wäre statt "utopisch" passender der 
Begriff "illusorisch". Denn "Utopie" meint 
zwar etwas, was gerade nicht ist, daraus 
ist aber nicht abzuleiten, dass es nicht mög-
lich wäre. Zur sprachwissenschaftlichen 
Herkunft des Begriffs "Utopie" führe ich 
im Folgenden einige weitere Begriffe ein, 
die zum Teil zur Herleitung des deutschen 
Wortes genutzt werden können oder zur 
Abgrenzung bzw. Konkretisierung helfen 
können.

Einer der Wortursprünge ist das griechi-
sche eu-topos, wobei "eu" für "gut" und "to-
pos" für "Ort" steht, gemeint ist also der 
„gute Ort“. Damit weist diese 
Begriffsquelle darauf hin, dass ei-
ne Utopie eine Vorstellung ei-
nes guten bzw. besseren 
Ortes oder auch einer 
Welt beschreiben soll. 
Dementsprechend ist 
mit Utopie in der Re-
gel ein positives Ge-
sellschaftsbild gemeint, 
im Gegensatz dazu steht 
die Dystopie, die weiter unten 
beschrieben wird.[1]

Einen anderen Zusammenhang 
stellt das Wort a-topie her, das ebenfalls 
aus dem Griechischen abgeleitet ist (ato-
pía - griechisch für  Ortlosigkeit), und et-
was nicht Zuzuordnendes meint, das von 
hoher Originalität ist. Ein anderes Wort 
für diese Bedeutung wäre auch "Unbe-
schreiblichkeit".[2]

Bekannter als eu-topos ist der altgriechi-
sche Wortursprung ou-topos (altgrie-
chisch für „der Nicht-Ort“), woher die 
sprachtheoretisch gebräuchliche Überset-
zung von Utopie mit "Nicht-Ort" abgeleitet 
wird[3]. Damit beschreibt die Utopie idea-
lisierte Vorstellungen, die in dieser Gesell-
schaft aber nicht vorliegen bzw. zum gege-
benen Zeitpunkt nicht realisierbar sin-
d[4].

Als hetero-topie[5] bezeichnet werden 
wirkliche Orte, wirksame Orte, die in die 
Einrichtung der Gesellschaft hineinge-
zeichnet sind, sozusagen Gegenplatzier-
ungen oder Widerlager, tatsächlich reali-
sierte Utopien, in denen die wirklichen 
Plätze innerhalb der Kultur gleichzeitig re-
präsentiert, bestritten und gewendet sind. 
Gewissermaßen Orte außerhalb aller Orte, 
wiewohl sie tatsächlich geortet werden 
können. Nach Foucault können Gegen-
stand der Heterotopologie Orte sein, die 
von einer Gesellschaft errichtet wurden, 
um das Anormale besser kontrollieren und 
bestenfalls disziplinieren zu können. Es 
können darüber hinaus Orte sein, die sich 
allein der Lust, der Schönheit oder dem 
Widerstand verschrieben haben, Orte, die 
nur solange "toleriert" werden, wie sie kein 
"öffentliches Ärgernis" oder gar eine 
Gefahr für die Allgemeinheit darstel-
len.[6] Es handelt sich um Orte, die in die-
ser Gesellschaft möglich sind, sie reflek-
tieren und gewissermaßen aufzeigen, was 

von der Utopie 
hier realisierbar 
ist. Heteroto-

pien können da-
mit die "utopischen 
Ansätze im Hier & 
Jetzt" sein, die es zu 
entwickeln gilt.[7]

Allerdings werden mit 
Heteroto- pien in der Rezeption 

häufig negative Aspekte verbunden: bei-
spielsweise ihre Wirkung als Puffer einer 
Gesellschaft, die gegenläufige Energien 
auffangen, aber (bzw. vielleicht: und so) 
das System nicht ernsthaft verändern kön-
nen. Viele Kommunen könnten in diese 
Interpretation passen, wenn ihre utopi-
schen Ansätze die Gesellschaft aber nicht 
wirklich verändern, da sie auf sich bezo-
gen bleiben und keine tiefergehenden 
Veränderungen erwirken. Kritische, uto-
pisch denkende Menschen werden dort auf-

gefangen und schaden dem System an die-
sen Orten möglicherweise weniger, als 
wenn sie offensiv für ihre Ideen innerhalb 
der Gesellschaft auftreten würden. Ein an-
deres Beispiel für Heterotopien könnten 
die Offenen Räume mitsamt der dahinter-
stehenden Logik sein. Angesichts der nega-
tiven Zuschreibungen des Heterotopie-
Begriffs dürfte dies Ausgangspunkt für 
vielseitige Diskussionen um die Wirkungs-
macht dieses (und anderer) Ansatzes sein. 
Als andere Beispiele für Heterotopien 
nennt Foucault Jugend-, Alten- und 
Erholungsheime, psychiatrische Kliniken, 
Gefängnisse, die Kollegs des 19. 
Jahrhunderts, Kasernen, Friedhöfe, Kinos 
und Theater, Gärten, Museen, Bibliothe-
ken, Festwiesen, Feriendörfer, kultische 
und nicht-kultische Reinigungsstätten, 
Gästehäuser, Bordelle, Kolonien sowie 
das Schiff als Heterotopie schlechthin.[8] 
Gemeinsam haben sie, dass sie jeweils für 
s ich genommen Ausnahmen zur 
Normalität darstellen, jeweils aber auch 
die Gesellschaft abbilden.

Als dys-topie (altgriechisch dys- für 
miss-, un-, übel-) werden beispielsweise 
Geschichten bezeichnet, die in einer fikti-
ven Gesellschaft spielen, die sich zum 
Negativen entwickelt hat. Auch die litera-
rische Endzeit ist eine Form der Dystopie. 
Häufig wollen die AutorInnen dystopi-
scher Geschichten mit Hilfe eines pessi-
mistischen Zukunftsbilds vor Entwi-
cklungen in der Gegenwart warnen. 
Typische Charakteristika von Dystopien 
sind beispielsweise mechanisierte Super-
staaten, die dem Individuum jegliche 
Freiheiten nehmen, die Kommunikation 
der Menschen untereinander ist einge-
schränkt und gestört, und das Be-
wusstsein der eigenen Geschichte oder ei-
gener Werte gekappt.[9] Dystopien haben 
meistens die Funktion, auf gefährliche 
Entwicklungen hinzuweisen und darauf 
hinzuwirken, das etwas nicht getan wird. 
Beispiele für Dystopien sind die aktuellen 
Klimakatastrophenfilme, sofern mensch 
davon ausgeht, dass diese Entwicklungen 
noch vermeidbar sind.

Im Zusammenhang mit der Aus-
einandersetzung um Utopien taucht auch 
der Begriff euchai auf, der Dinge meint, 
die zwar schwer zu verwirklichen, aber 
doch möglich sind.[10] Möglicherweise 
könnten die heterotopischen Utopie-

Utopien: Begriffe, Klassifizierung
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Ansätze im Hier & Jetzt (Beispiel: Offene 
Räume) damit umschrieben werden. Sie 
streben Zustände an, die aufgrund der un-
geeigneten Rahmenbedingungen fast nicht 
erreichbar sind, es gibt aber eine Chance 
mit entsprechendem Engagement sich ih-
ren Zielen (z.B. Horizontalität) anzunä-
hern.

Von diesen Bedeutungen ausgehend ist die 
Idee einer herrschaftsfreien Welt eine 
Utopie, da sie eine eine positive Gesell-
schaftsvorstellung, die aber nicht der aktu-
ellen Realität entspricht und unter den ge-
gebenen Bedingungen nicht realisierbar 
ist, beschreibt. In ihrer Idealität ist sie 
auch eine Atopie. - Auf der anderen Seite 
stehen die utopischen Projekte bzw. 
Alternativ-Ansätze, mit denen Menschen 
im Hier & Jetzt versuchen, diese Vor-
stellungen einer herrschaftsfreien Welt an-
zunähern. Sie entsprechen dem Bild einer 
Heterotopie, sind sie doch etwas "Anorma-
les" in dieser Gesellschaft, spiegeln diese 
in ihren Restmustern des Mainstreams wi-
der, zeigen aber auch einen Ausschnitt aus 
einer ganz anderen Welt.

Nach Foucault kann das Verhältnis zwi-
schen Utopie und Heterotopie auch als 
Spiegel beschrieben werden: Auf der einen 
Seite steht der Mensch in seiner aktuellen 
Gesellschaft, auf der anderen Seite befin-
det sich die utopische Welt. Sind Realität 
und scheinbare Utopie übereinstimmend, 
handelt es sich vom Begriff her nicht um ei-
ne Utopie, sondern um eine Heterotopie, 
die Glaswand dazwischen wäre also ein 
Spiegel. Unterscheiden sich Gesellschaft 
und Wunschvorstellung, so liegt auf der an-
deren Seite die Utopie. Dabei sind die 
Übergänge zwischen den Polen dieses 
Bildes fließend und es sind Zustände vor-
stellbar, in denen sowohl Elemente von 
Utopie und Heterotopie vorliegen.

Ausgehend von der Heterotopie-Definition 
ergibt sich die spannende und kritische 
Frage, inwiefern die alternativen Ansätze 
im Hier & Jetzt geeignet sein können, die 
Utopie zu erreichen. Damit erhält Ador-
nos Spruch, es gäbe nichts Richtiges im 
Falschen, weiteres Fundament. Auch 
wenn diese Überlegungen vor allem philo-
sophischen Charakter haben, könnten sie 
helfen, auf abstrakter Grundlage Ab-
schätzungen vorzunehmen, Strategien für 
den Kampf um eine bessere Welt zu entwi-
ckeln.

Das ständige Scheitern herrschaftsfreier 
Projektansätze - z.B. in Offenen Räumen - 
sollte nicht allzu schnell zum Resignieren 
führen. Das Scheitern ist vielmehr ein 

Hinweis auf die richtige Einschätzung der 
Bedeutung diskursiver Kräfte und des 
Zusammenspiels von Herrschaftsme-
chanismen, die sich gegenseitig verstär-
ken. Herrschaftsfreiheit aus der uns umge-
benden Gesellschaft heraus zu entwickeln 
ist schwierig, da Herrschaft systemimma-
nent angelegt ist. Aber sie ist nicht unmög-
lich, wenn auch das Bewusstsein für diese 
Problematik bei den Agierenden vorhan-
den sein sollte: "[G]erade im Eifer des Än-
derungswillens [wird] allzu leicht ver-
drängt [...], daß Versuche, in irgendeinem 
partikularen Bereich unsere Welt wirklich 
eingreifend zu ändern, sofort der überwäl-
tigenden Kraft des Bestehenden ausge-
setzt sind und zur Ohnmacht verurteilt er-
scheinen. Wer ändern will, kann es wahr-
scheinlich überhaupt nur, indem er diese 
Ohnmacht selber und seine eigene 
Ohnmacht zu einem Moment dessen 
macht, was er denkt und vielleicht auch 
was er tut."[11]

Weitere Begriffe
Die Begriffe "Herrschaft", "Hierarchie" 
und "Macht" hängen eng zusammen, unter-
scheiden sich aber auch deutlich. Für eine 
ernsthaf te  theoret i sche  Ause in-
andersetzung damit ist es wichtig, sie von-
einander abgrenzen zu können und ihre 
Bezüge zueinander zu verstehen. Kurz ge-
fasst bedeutet Macht ein bestimmtes 
Handlungspotential zu haben, was sowohl 
positive als auch negative Auswirkungen 
haben kann. Aus verschiedenen solchen 
Potentialen können Hierarchien entste-
hen, die wiederum noch nicht automatisch 
negativ im Sinne von anti-eman-
zipatorisch sein müssen. Sie sind aber eine 
Voraussetzung für das Entstehen von 
Herrschaft, welche aus emanzipatorischer 
Sicht abzulehnen ist, da sie Fremd-
bestimmung darstellt. Anders herum kann 
mensch sagen, dass da, wo Herrschaft vor-
liegt, auch Hierarchien zu finden sind. 
Und Hierarchien bauen auf verschiedenen 
Handlungsmöglichkeiten (Potentiale - 
Macht) auf.
Zu diesen in der Auseinandersetzung mit 
dem Gedanken einer herrschaftsfreien 
Welt überwiegend negativ besetzten Be-
griffen, die vor allem der Analyse der Ver-
hältnisse im Hier & Jetzt dienen sollen, ha-
ben wir zwei positive Pendants vorzustel-
len: die Prinzipien der "Selbstorganisati-
on" und der "Horizontalität". Beide um-
schreiben Bedingungen und Möglich-
keiten für Emanzipation und sind damit 
Teile einer Strategie für eine Befreiung 
aus herrschaftsförmigen Verhältnissen.

In der alten Max Weber-Definition ist 
Herrschaft[12] die Fähigkeit, für einen 

Rezension
Utopie - Literarische Matrix der Lüge?

fb Angefangen bei den theoretischen 
Def ini t ionsansätzen der Lüge und 
literarischen Nachweismöglichkeiten gibt der 
Autor Steffen Greschonig einen Überblick zu 
wichtigen diskursbestimmenden Utopien. 
Dabei durchläuft er die historischen und 
literarischen Epochen, analysiert den Wandel 
von der fiktionalen, rein literarisch ange-
legten Utopie hin zu praxisorientierten 
Texten, die teils auf die älteren Ansätze 
zurückgreifen, diese aber in einem ganz 
anderen Kontext anwenden. Er unterscheidet 
dabei die klassische "Augustinische Lüge", die 
im Zusammenspiel von Falschaussage und 
Täuschungsabsicht definiert ist, von anderen 
Lügenmodellen. Dabei spielen diskursive 
Lügen eine große Rolle, bei denen keine 
Täuschungsabsicht nachweisbar sein muss, 
sondern Fehldarstellungen durch Aus-
blendung bzw. Nicht-Problematisierung von 
Aspekten und Faktoren gebildet werden. 
Auch inhalt l iche und theoret ische 
Widersprüche werden von ihm untersucht, 
wobei literarische Stilmittel, mit denen eine 
höhere Authentizität suggeriert wird, eine 
wichtige Rolle spielen.

Kritisch analysiert er die sozialistischen und 
marxistischen Gesellschaftsentwürfe und 
zeigt bereits in der Theorie angelegte 
Widersprüche dieser Modelle zu ihren 
Vorsätzen und in der Abgrenzung zu anderen 
Entwürfen auf. Wesentliche Bedeutung gibt 
er der diskursiven Lüge und der Lüge, die sich 
aus der Rekontextualisierung von Utopie-
entwürfen ergibt. Problematisch für das 
allgemeine Verständnis, pardon: für die 
Rezeption seiner Ausführungen, dass sie als 
eine Aneinanderreihung von Fremdwörtern 
und Begriffen aus fachlichen Diskursen 
gelesen werden kann, die weniger spe-
zialisierte Menschen nur schwer verstehen. 
So ist es an vielen Stellen auch nicht ohne 
weiteres möglich, zu überprüfen, ob seine 
Vorwürfe zutreffend sind. Aber sie geben An-
sätze für weitere Recherchen und Reflek-
tionen.

Steffen Greschonig gibt einen interessanten 
und aufschlussreichen Einblick in die Welt 
der Utopien und ihrer Lügen von Platon bis 
Antonio Negri, der oftmals schwer 
verständlich formuliert ist, aber eine Menge 
Denkanstöße liefert, um gängige Gesell-
schaftskonzepte zu hinterfragen. Obwohl es 
einiger Anstren-gungen bedarf, Greschonigs 
Gedanken zu folgen, lohnt es sich auf jeden 
Fall. Utopie-Interessierte finden hier eine 
Vielzahl von Literaturhinweisen und 
Anregungen zur kritischen Reflektion.

Steffen Greschonig: Utopie - Literarische 
Matrix der Lüge? Peter Lang Verlag, Frankfurt 
am Main 2005. Etwa 260 Seiten. ISBN 3-631-
53815-4. Erschienen in: Regensburger Beiträge 
zur deutschen Sprach- und Literatur-
wissenschaft. Reihe B/Untersuchungen 90. 
ISSN 0170-8872 



34 Herbst  2007  » grünes blatt

was auch der Wahrnehmung vieler 
Menschen entsprechen dürfte. Allerdings 
wurden in der Philosophie und Sprach-
wissenschaft inzwischen deutliche Ab-
grenzungen zwischen den Begriffen vor-
genommen, weswegen es sinnvoll ist, bei 
d e r  theoretischen Auseinandersetzung 

auf 
diese einzugehen. 

Demnach beschreibt Macht 
insbesondere die Fähigkeit bzw. das 
Potential etwas zu tun und ist damit eine 
Grundvoraussetzung dafür, dass Men-
schen handlungsfähig sind. Es kann auch 
hier eine genauere Klassifizierung vorge-
nommen werden, die z.B. zu einer 
Unterteilung in "kreative Macht" (das kon-
krete Tun von Menschen) und "instutiona-
lisierte Macht" (Herrschaft) genutzt wer-
den kann.

Selbstorganisation[15] ist ein Prinzip, 
das helfen soll, unabhängig von einzelnen 
Faktoren (z.B. Lohnarbeit) zu sein und da-
mit selbstbestimmter das eigene Leben 
führen zu können. Hierbei kommen in der 
aktuellen Praxis Verbindungen aus ver-
schiedensten Ansätzen zur Organisation 
des Lebens zusammen, z.B. durch An-
eignung von Kompetenzen, strategisches 
Vorgehen bei der Organisation von 

Befehl von bestimmten Personen Ge-
horsam zu erhalten. Diese Definition er-
fasst allerdings einige neuere Erkennt-
nisse der Herrschaftsanalyse nicht, so 
lässt sich damit beispielsweise diskursive 
Herrschaft nicht herleiten. Verschiedene 
jüngere Forschungen (u.a. Spehr, Gruppe 
Gegenbilder) haben sich mit einer aktu-
elleren Definition versucht. Wahr-
scheinlich bedarf es aber weiterer 
Begriffsklärungen zur Konkre-
tisierung, um notwendige und hin-
reichende Bedingungen für das 
Vorliegen von Herrschaft zu be-
schreiben.

Hierarchien[13] sind Unterschie-
de, diese meinen im gesellschaftli-
chen Bereich Über- und Unter-
ordnungen von Befugnissen, Zu-
gangsmöglichkeiten, Befehlsketten etc. 
Hierarchien liegen damit u.a. durch 
Spezialisierungen, Erfahrungen, körperli-
che oder geistige Beschränkungen oder 
Vorteile vor, aber offensichtlich auch, 
wenn Menschen unterschiedliche Macht 
haben, über deutlich verschieden viel Geld 
verfügen uvm.

Frühere Machtdefinitionen[14] stellten 
diese mit dem Begriff der Herrschaft 
gleich, und in vielen politischen Diskursen 
ist das bis heute noch der Fall. Beispiels-
weise, wenn Ton Steine Scherben "Keine 
Macht für niemand" fordern (was aller-
dings auch aufgrund der doppelten Ver-
neinung als "alle Macht für alle" interpre-
tiert werden kann), oder wenn die Grünen 
in ihrem Wahlkampf "Den Männern die 
Hälfte der Macht" zugestehen wollen. Hier 
wird Macht mit Herrschaft gleichgesetzt, 

Ressourcen, Herstellung verschiedenster 
Kontakte etc. Selbstorganisation ist aber 
auch ein Anspruch, der an Menschen ge-
stellt wird, wenn sie sich ohne Führung or-
ganisieren sollen. Diesen Anspruch erhe-
ben in letzter Zeit Kongresse wie der 
JUKSS und verschiedenste Alternativ-
projekte.

Horizontalität[16] beschreibt den 
Umgang der Menschen miteinander. 
Es handelt sich um einen erweiterten 
Begriff von Gleichberechtigung, der 
auch die unterschiedlichen Voraus-
setzungen (Erfahrungen, körperli-

che Grenzen, Kompetenzen) berück-
sichtigt und zum Ziel hat, unter diesen 

Bedingungen eine Verhandlungsbasis "auf 
gleicher Augenhöhe" zu schaffen. Um-
fassende Horizontalität liegt erst vor, 
wenn alle Einflüsse von Herrschaft ausge-
schaltet sind und auch die Auswirkungen 
anderer Machtverhältnisse ausgeglichen 
werden. Horizontalität ist damit ein 
Grundprinzip herrschaftsfreier Gesell-
schaft, aber auch Anspruch bzw. Ziel für 
emanzipatorische Projekte im Hier & 
Jetzt.

 Klassifizierung von Utopien
Zur Klassifizierung von Utopien gibt es un-
terschiedliche Ansätze, die sich teils über-
schneiden, teils aufeinander aufbauen, 
manchmal aber auch überhaupt keinen 
Bezug zu anderen Klassifizierungen ha-
ben. Die Wikipedia unterscheidet in reli-
giöse (z.B. christliche oder islamische 
Utopien vom Gottesstaat), wissenschaft-
lich-technische (technischer Fortschritt 
verbessert das Leben und löst die aktuel-
len Probleme der Gesellschaft) und gesell-
schaftliche Utopien (vor allem sozialisti-
sche und kommunistische Utopien von ei-
ner gerechteren Welt, z.B. ohne Geld, 
Lohnarbeit oder Unterdrückung). 
Weiterhin gibt des die Klasse der 
Sozialutopien, die vor allem zu Zeiten der 
industriellen Revolution entstanden und 
deren VertreterInnen z.B. Robert Owen 
oder Charles Fourier waren. Bei dieser 
Kategorie gibt es sicherlich weitgehende 
Überschneidungen mit dem Begriff der ge-
sellschaftlichen Utopien, obwohl beide 
Klassifizierungsansätze verschiedene 
Herkunft haben.

Eine andere Form der Einteilung liegt in 
der Beschreibung von Utopien als rein lite-
rarischen Werken, die in einer fiktionalen 
Gesellschaft spielen und für sich nicht den 
Anspruch einer 1:1-Übertragbarkeit ha-
ben, und in solchen Gesellschafts-
entwürfen, die beschreiben, wohin die jet-

Anzeige
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gungen als im Hier & Jetzt zugrundele-
gen), innere Widersprüche nicht behan-
deln (beispielsweise wird dem Marxismus 
vorgeworfen, sich einerseits von Ele-
menten der Utopie und Ideale zu distan-
zieren und andererseits diese selbst zu ver-
wenden) oder bedeutende Aus-blendungen 
(Fragen oder Faktoren, die wichtig wären, 
gar nicht erst zu behandeln, aus denen 
aber möglicherweise erkennbar würde, 
dass sie unzutreffend für die hiesigen 
Ausgangsbedingungen sind) zu beinhal-
ten. Angesichts dieser, gewiss zu großen 
Teilen berechtigten, Kritik ist es angera-
ten, favorisierte Utopieentwürfe kritisch 
zu hinterfragen und auch deutlich zwi-
schen den hypothetischen Prämissen und 
wissenschaftlich hergeleiteten Tendenzen 
zu differenzieren.

Bei einer inhaltlichen Unterscheidung von 
Utopien könnten wiederum kommunisti-
sche, sozialistische, demokratische und 
herrschaftsfreie Gesellschaftsentwür fe un-
terschieden werden. Zu letzteren könnten 
dann einige anarchistische Modelle, die 
Welt der Freien Kooperationen (Christoph 
Spehr) und die "Freien Menschen in Freien 
Vereinbarungen" (Gruppe Gegenbilder) ge-
zählt werden. 

Fußnoten

   1.  vgl. Steffen Greschonig: Utopie - Literarische 
Matrix der Lüge? Peter Lang Verlag, Frankfurt am 
Main 2005. ISBN 3-631-53815-4
   2.  vgl. http://de.wikipedia.org/w/index.php?title
=Atopie_%28Philosophie%29&oldid=34032451
   3.  vgl. http://de.wikipedia.org/w/index.php?
title=Utopie&oldid=35055343
   4.  vgl. Steffen Greschonig: Utopie - Literarische 

zige Gesellschaft sich entwickeln soll. Die 
literarischen Utopien werden beispiels-
weise von Hans Joachim Mähl definiert 
als "Entwurf einer hypothetisch mögli-
chen, d.h. unter Setzung bestimmter 
Axiome denkbaren/vorstellbaren Welt (Ge-
sellschaftsverfassung/Lebensform), ent-
worfen in räumlicher oder zeitlicher 
Projektion als Gegenbild (Negation) zu 
den explizit oder implizit kritisierten ge-
sellschaftlichen Mißständen der jeweili-
gen Zeit."[17] Literarische Utopien sind 
in der Regel in der Form des utopischen 
Romans bzw. Zukunftsromans geschrie-
ben; auch Science Fiction[18] kann dazu-
gerechnet werden. Inhalt sind meist 
Vorstellungen einer besseren Welt, die in 
fiktive Erzählungen verpackt werden. 
Vertre-terInnen sind beispielsweise Jules 
Verne, Thomas Morus mit "Utopia" oder 
Francis Bacon mit "Nova Atlantis". In den 
Bereich der literarischen Utopien sind 
auch die später entstandenen Anti-
Utopien (Dystopien) zu zählen, deren 
VertreterInnen z.B. Orwell mit "1984" 
oder Huxley mit "Brave New World" wa-
ren.

Utopien, die als Entwurf auf die wirkliche 
Gesellschaft übertragen werden sollen, 
wird beispielsweise von Steffen Gre-
schonig in seiner Arbeit "Utopie - 
Literarische Matrix der Lüge?" vorgewor-
fen, strukturell und häufig systematisch 
Elemente von Lügen zu enthalten, da sie 
häufig in einer unzutreffenden Re-Kontex-
tualisierung dargestellt werden (beispiels-
weise wenn sie sich auf literarische 
Utopien beziehen, die eine fiktionale Ge-
sellschaft mit anderen Rahmenbedin-

Matrix der Lüge? Peter Lang Verlag, Frankfurt 
am Main 2005. ISBN 3-631-53815-4, S. 80f.
   5.  vgl. http://de.wikipedia.org/w/index.php?
title=Heterotopie_%28Literatur%29&oldid=345
64403
   6.  vgl. http://www.jungle-world.com/seiten/
2006/02/6984.php
   7.  vgl. Steffen Greschonig: Utopie - Literarische 
Matrix der Lüge? Peter Lang Verlag, Frankfurt 
am Main 2005. ISBN 3-631-53815-4, S. 80f.   
8.http://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Utopie
&oldid=35055343
   9.  vgl. http://de.wikipedia.org/w/index.php?
title=Dystopie&oldid=36516470
  10.  Steffen Greschonig: Utopie - Literarische 
Matrix der Lüge? Peter Lang Verlag, Frankfurt 
am Main 2005. ISBN 3-631-53815-4, S. 61
  11.  T.W. Adorno, in: Mündigkeit, S. 143f.; 
zitiert in in Volker Weiß, Sarah Speck (Hg.): 
Herrschaftsverhältnisse und Herrschaf tsdiskurse. 
Lit-Verlag, Berlin 2007. ISBN 978-3-8258-
99387
  12.  vgl. http://deu.anarchopedia.org/APO-
Calypse:Herrschaftsfreie_Welt%3F_%28Seminar
%29_Reader_Herrschaft
  13.  vgl. http://deu.anarchopedia.org/APO-
Calypse:Herrschaftsfreie_Welt%3F_%28Seminar
%29_Reader_Hierarchie
  14.  vgl. http://deu.anarchopedia.org/APO-
Calypse:Herrschaftsfreie_Welt%3F_%28Seminar
%29_Reader_Macht
  15.  vgl. http://deu.anarchopedia.org/APO-
Calypse:Herrschaftsfreie_Welt%3F_%28Seminar
%29_Reader_Selbstorganisation
  16.  vgl. http://deu.anarchopedia.org/APO-
Calypse:Herrschaftsfreie_Welt%3F_%28Seminar
%29_Reader_Horizontalitaet
  17. Hans Joachim Mähl: Utopie und 
Utopienreflexion bei den Frühromantikern; zitiert 
in: Wilhelm Voßkamp (Hg.): Utopienforschung. 
Interdisziplinäre Studien zur neuzeitlichen Utopie. 
Bd. 3, Stuttgart 1982, S. 273-302, hier: S. 274; 
in: Steffen Greschonig: Utopie Literarische Matrix 
der Lüge?
Peter Lang Verlag, Frankfurt am Main 2005. 
ISBN 3-631-53815-4
18. Klassifizierungs-Versuch zum Science Fiction: 
www.phantastik-couch.de/science-fiction.html

Rezension
Hauptfigur in Le Guins Roman ist George Orr, Thema - die scheinbare Wahnvorstellung, 

 Die Geissel des Himmels ein eigentlich ganz normaler, durch- Orrs Träume würden Realität, ist hier 
fb Dieser Roman ist eine Dystopie. Die schnittlicher Mensch, der in Portland lebt und Wirklichkeit. In ihre Handlungen lässt Le 
katast rophal en Entwicklungen unsere r so etwas wie Bauingenieur oder Planer ist. Das Guin dystopische Vorstellungen von radikaler 
heutigen Gesellschaft werden konsequent besondere an ihm: wenn er "wirkungsvoll" Eugenik, wirrem Kriegshandeln und sozialer 
weiter gesponnen, dramatisiert und zu einer träumt , verändert sich die Wirkli chkeit  Kälte einfließen. Jede neue Wirklichkeit, die 
folgenschweren Zukunft geformt. Kriege, dadurch. Einmal träumt er von einem Pferd und Orr erträumt, zeigt weitere Schattenseiten - 
Umweltzerstörung und Machthunger prägen plötzlich hängt ein riesiges Gemälde dieses auch der heutigen Gesellschaft - auf. 
die Welt, in der sich die Erde in Ursula K. Le Pferdes über der Couch seines Psychiaters. Irgendwann wird Orr bewusst, dass die 
Guins Geschichte befindet. Alle Versuche, die Doch das ist nur eine der harmlosen Träu- Fremdbestimmung, die hier über ihn und Dr. 
Probleme dieser Welt zu lösen, führen nur zu mereien. Dr. Haber, sein Arzt, hat Orrs Gabe Haber auf den Rest der Menschheit - nur zu 
partiellen Lösungen. Insgesamt wird vieles erkannt und will sie nutzen, angeblich um die deren Besten - ausgeübt wird, moralisch 
sogar verschärft. Denn die Zukunft lässt sich Welt zu verbessern. Tatsächlich lebt er aber verwerflich ist. Die Macht, die Welt zu 
nicht einfach vorgeben. So folgt auf den seine Machtphantasien aus und gestaltet die verändern, haben nur sie. Und sie lernen nach 
Wunsch nach einer Welt, in der alle Welt nach seinem Gutdünken. Orr ist dabei nur und nach, ihren Willen klarer durch 
Menschen in Frieden miteinander leben und sein Werkzeug. Dieser erkennt das, kann sich wirkungsvolle Träume umzusetzen. Damit ist 
kein Mensch mehr Krieg gegen einen anderen aber nicht wirkungsvoll wehren. Kooperiert er Machtmissbrauch - neben vielen anderen 
Menschen führt, zu einem apokalyptischen nicht, so droht ihm Bestrafung. großen Problemen dieser Gesellschaft - das 
Szenario, wo zwar Frieden unter den Schwerpunktthema dieses Romans.
Menschen herrscht, aber nur, weil es eine Die LeserIn findet sich immer wieder in 
außerirdische Invasion gibt, gegen die sich Situationen wieder, in denen schizophrene Ursula K. Le Guin: Die Geissel des 
die Menschheit vereinen musste. Trotzdem Träumereien und eine unvorstellbare Gabe eng Himmels. Edition Phantasia, Bellheim 
sterben Menschen, sie werden nun allerdings nebeneinander zu liegen scheinen. Doch dieses 2006. Ca. 220 Seiten, Paperback. 14,90 
von anderen getötet. Buch handelt von keinem psychologischen EUR. ISBN 978-3-937897-16-5 
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Ausgangsmotivation
Ich wünsche mir eine Welt, in der ich mich 
weitestgehend frei entfalten kann. Ich 
mache Dinge, die mir Spaß machen, die 
mir „etwas geben". Ich kann mir soviel 
Zeit nehmen wie ich will, um zu träumen, 
die Natur und Wesen in ihr intensiv 
wahrzunehmen, sensibel für meine 
Umwelt (Menschen, Tiere, Pflanzen, Luft 
etc.) zu sein.

Aber ich will mich auch weiter entwickeln, 
Wissen  ane ignen ,  neue  Gedan-
ken/Sichtweisen entwickeln ... Meta-
Ebene ausbauen, geistige Weiter-
entwicklung.

In dieser  vor allem geistigen - Evolution 
sehe ich einen wichtigen „Sinn des 
Lebens".

Widersprüche Hier & Jetzt
Ich kann mich in der jetzigen Welt aber 
nicht einfach so verhalten:

j Viele Entwicklungen (technischer, 
geistiger und gesellschaftlicher Art) 
finden nicht statt, weil Machtausbau 
und -erhalt dominierend sind und dabei 
Kraft und Zeit kosten.

j  Ich kann nicht „frei" entscheiden, da 
die gesellschaftlichen Rahmenbedin-
gungen dem entgegenstehen, u.a. in 
Form von Repression, Umweltzer-
störung, diskursiver Herrschaft, 
Zugangsbeschränkungen.

j Ich kann mich u.a. auch deshalb nicht 
so entfalten, wie ich das möchte, weil 
Andere ebenso fremdbestimmt werden 
und nicht frei entscheiden können - 
Kooperationen mit ihnen 
kommen zum Teil aufgrund 
dieser mangelnden Freiheit 
nicht zustande.

j Die Rahmenbedingungen, 
die ich möchte, erfordern 
eine andere Gesellschaft:  
Kooperation statt Konkur-
renz, Horizontalität etc. 
sind Prinzipien, die in einer 
herrschaftsförmig durchzo-
genen Gesellschaft kaum 
anzutreffen sind.

j Ich sehe die Notwendigkeit, 
Kraft, Gedanken und Zeit in 

die Bekämpfung von Unterdrückung, 
Zwang, Umweltzerstörung etc. statt in 
meine Selbstverwirklichung zu stec-
ken, weil diese letzterer entgegenste-
hen. 

Die Welt, die ich möchte, funktioniert 
nicht, wenn ich meine Entfaltungs-
möglichkeiten als Privileg denke. Ich 
müsste viel Zeit und Kraft aufbringen, um 
diese Privilegien zu erhalten, mich gegen 
den Neid Nicht-Privilegierter zu schützen, 
in Angst ummein Privileg leben. Am 
ehesten kann ich mir vorstellen, dass ich 
mich  möglichst  frei entfalten kann, wenn 
Andere diese Möglichkeiten auch haben.

Konflikte

Wenn sich alle frei verhalten, gibt es m.E. 
Konflikte, weil Menschen unterschiedliche 
Wünsche, Bedürfnisse, Grenzen etc. 
haben und sich diese auch diametral 
gegenüber stehen werden. Für solche 
Konfliktsituationen bedarf es praktikabler 
Lösungsansätze, die wiederum herr-
schaftskritisch sein müssen, weil Herr-
schaftsmechanismen sonst leicht wieder 
aufkommen werden. Hierfür halte ich 
keine einfachen Entwürfe für möglich, da 
Herrschaft und auch soziale sowie 
gesellschaftliche Beziehungen komplex 
sind. Dieser Komplexität müssen Lösungs-
ansätze gerecht werden.

Grundprinzipien
In einer solchen herrschaftskritischen 
Gesellschaft, die sich dem Ziel der Herr-

schaftsfreiheit immer weiter annähern 
will, dabei bisher unsichtbare Herr-
schaftsmechanismen entdeckt und diese 
neu bewältigen muss, und die daher kei-
nen Endzustand haben wird, ist wichtig:

j die Gesellschaft, die in ihr wirkenden 
Prozesse und deren Wirkungen zu 
reflektieren,
j Fähigkeiten zu entwickeln und auszu-

bauen, um eine Meta-Ebene zu 
beziehen, das eigene Handeln und Wir-
ken zu überblicken und sich bewusst zu 
verhalten. 

Ich nehme an, dass jegliche Form von 
Herrschaft in dieser Utopie kontrapro-
duktiv ist und bekämpft werden sollte. 
Eine Lösung, die den Rückfall auf Herr-
schaftsmechanismen konzeptuell beinhal-
tet, gefährdet die herrschaftsfreie Gesell-
schaft und sollte möglichst vermieden 
sowie durch andere Lösungen ersetzt 
werden.

Grundprinzipien dieser Gesellschaft sind 
u.a.:

j Die Rahmenbedingungen sind so 
angelegt, dass sie nicht die Konkurrenz 
fördern, sondern sie fördern Koope-
ration.
j Es gibt kein Eigentum und möglichst 

weitgehend auch keinen Besitz oder an-
dere Nutzungsbeschränkungen.
j Es gibt keine institutionalisierte Ge-

rechtigkeit/Recht, sondern unter-
schiedliche Auffassungen müssen - auf 
Grundlage von „Horizontalität" - aus-
gehandelt werden.

Eine mögliche Utopie
fb Auch dieser Text entstand beim Utopien-Seminar im September 2007 in Magdeburg. In einem OpenSpace-artigen 

Prozess stellten sich die TeilnehmerInnen gegenseitig ihre Vorstellungen von einer anderen Gesellschaft vor, trugen 

diese zu "Utopien-Steckbriefen" zusammen und tauschten sich darüber aus. Weitere Steckbriefe und 

Auswertungsmaterial zum Seminar liefert die Dokumentation unter http://herrschaftsfreie-welt.de.vu.
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D urchgeknallt! 600 Polizisten durchsuchten Brunnen 183

j Statt Polizei oder anderen „Beauftrag-
ten", die sich um Konflikte kümmern, 
wird direkte Interventionsfähigkeit 
trainiert und eine kritikfreudige 
Atmosphäre geschaffen. 

Weg zur Utopie
Der Weg vom Hier & Jetzt zu dieser U-
topie ist aufgrund der komplexen gesell-
schaftlichen Wechselwirkungen nicht 
genau beschreibbar; es ist auch nicht klar, 
ob sie erreicht wird. Aber ich gehe davon 
aus, dass der Versuch diese Utopie zu 
verwirklichen, bereits die Realisierung 
einzelner herrschaftsfreier Bestandteile 
eine Verbesserung der Bedingungen im 
Hier & Jetzt bedeutet und für eine 
grundlegende Verbesserung gesellschaft-
licher Umstände notwendige Voraus-
setzung ist.

Zu fragen ist, welche Prinzipien und 
Methoden im Hier & Jetzt entwickelt und 
verbreitet werden müssen, um die 
Chancen für die Annäherung an die 
beschriebene Utopie zu erreichen. Es 
bedarf verstärkter Sensibilisierung, 
Experimente und der Schaffung von 

Handlungsfähigkeit verbunden mit 
intensiven Reflektionsprozessen.

Steckbrief Utopie j Prinzip der Herrschaftsfreiheit, der 
die Menschen sich annähern wollen 

Kurz-Zusammenfassung: (idealisierte Annahme) 

j  komplexe Gesellschaft
Was gefährdet deine Utopie?j schließt SpezialistInnen ein

j Welt, in der viele Welten möglich j Wenig Meta-Ebene, Lethargie, 
sind, sofern sie diese vielen möglichen Denkfaulheit ... 
Welten weiter möglich lassen
j keine institutionalisierten Entschei- Wie organisiert sich die Wirtschaft?

dungen
j Die Menschen organisieren ihre 

j kein Eigentum Wirtschaft auf dem Prinzip von 
Autonomie und Kooperation 

Wann soll deine Utopie anfangen?  
j Im Hier & Jetzt erste Ansätze, die U- Wie willst du zu deiner Utopie 

topie selbst ist ein anzunäherndes gelangen?
Ideal (zeitliche Projektion) 

j Entwicklungsprozess von Bewusst-
 sein, Kompetenzen, Wissensvermitt-
Wo „spielt" deine Utopie? lung + Aktionen + Beispielcha-
j Hier, auf der ganzen Welt (globale rakter 

Utopie) 

Welche Voraussetzungen braucht 
Wer ist an deiner Utopie beteiligt? deine Utopie?
j Sie betrifft alle, die betroffen sind j Bereitschaft zur Veränderung, 

Offenheit, Risiko, Reflektion 
Was ist deiner Meinung nach das 
„wichtigste", charakterisierende an 
deiner Utopie?

ische Texte verschiedenster Menschen 
(auch „Berühmtheiten“ wie Nick Cave, Die Antworten auf meine Fragen muss Erotika - Drogen und Sexualität
Charles Buckowski...) geordnet nach der ich mir nun mühsam aus den verklau-
Art der Drogen. Diese scheinen größten- sulierten Geschichten herauslesen. Das 

franzb Drogen abseits von Alkohol und 
teils wahllos zusammengesammelt: Man mag mit vielen prosaischen Texten 

Tabak werden gesellschaftlich meist 
merkt den Texten an, dass es gar nicht funktionieren, aber die hier erscheinen 

kritisch bewertet. Wer Drogen zu sich 
unbedingt Intention der AutorInnen war, mir nicht geeignet. Das Buch verspricht 

nimmt, wird illegalisiert. Dieses Buch 
über den Zusammenhang von Drogen und anfangs viel, aber letztendlich bleiben zu 

bietet da zunächst einmal eine 
Sexualität zu schreiben. Dement- viele Fragezeichen im Kopf.

Abwechslung. Denn zumindest im 
sprechend wenig Antworten können sie 

politisch gehaltenen Essay zu Beginn des 
geben. Wie ist das Problem der mög-

Buches wird die Legalisierung von 
licherweise im Rausch häufiger auf-

Drogen und – begrenzt – eine Ent-
tretenden Grenzüberschreitungen der 

tabuisierung von Sexualität gefordert.
GeschlechtspartnerInnen zu lösen, wie das 
der vernachlässigten Verhütung? Wer 

Hintergrund ist unter anderem der 
fängt die im Rausch nicht all ihrer 

Gedanke, dass ein phasenweiser und be-
Körperfunktionen Mächtigen auf, wie 

wusstseinserweiternder Ausbruch aus 
erkennt man Abhängigkeiten und beugt 

den die Persönlichkeiten unterdrü-
ihnen vor, ohne ganz auf Drogen ver-

ckenden Systemen möglich wird durch 
zichten zu müssen? Und wie integriert 

den verantwortungsvollen Gebrauch von 
man das in der Ekstase Erlebte in einen 

Drogen, aber unabhängig davon auch von 
Alltag voll Unterdrückung, ohne dass man 

einer tabulos durchgeführten Sexualität. 
sich bald noch schwereren Problemen wie 

Die Verbindung beider Elemente kann zu 
der (Nichtmehr-)Verarbeitung so ver- Erotika. 

verschiedenen Ergebnissen führen: 
schiedener Realitäten gegenübersieht? Drogen und Sexualität (Taschenbuch) 

Drogen können jegliche sexuelle 
von Wolfgang Sterneck

Energien zerstören, aber ein Orgasmus 
Zu den Bildern im Buch wäre an-

unter LSD-Einnahme kann unver-
zumerken, dass das Buch „Drogen und Taschenbuch: 304 Seiten

gleichlich besser wirken als ein „dro-
Sexualität“ heißt und nicht einfach nur Verlag: Nachtschatten Verlag; Auflage: 

genfreier“. Dabei ist die Art der Droge 
„Sex“. Die Bilder sind alles andere als 1 (März 2005)

genauso entscheidend wie ihre Do-
sachlich hilfreich, sondern erwecken den ISBN-13: 978-303788121 

sierung.
Anschein, einfach nur „aufgeilen“ zu 
sollen. Aber wo sind die Bilder von den 

Danach folgen im Wesentlichen prosa-
Drogentoten?

Rezension
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Claudia von Werlhof Viele suchen heute 
nach einer neuen Politik im Sinne von 
etwas, das von oben und von außen 
kommt, während das, was hier vorgestellt 
werden soll, im Gegenteil dazu steht. Also 
keine neue Politik. Der Begriff ist längst 
besetzt. Gerade die griechische Polis ist 
sehr unrühmlich mit Sklavenhalter-
gesellschaft und Frauenunterdrückung im 
Hintergrund entstanden. Und so etwas 
sollte man vielleicht nicht noch einmal 
wiederholen, möglichst noch als angeb-
liche "Alternative" in der Geschichte. Also 
gerade nicht Politik - der Begriff kommt ja 
von Polis - ist gemeint, sondern etwas, das 
von innen und von unten kommt. Es 
kommt eben da her - das haben wir nicht 
erfunden - und drängt sich nicht von außen 
und oben auf. Alle reden inzwischen von 
Subsistenz[1]. Man konnte ja sehen, dass 
z.B. in Kuba nach dem Zusammenbruch 
der Sowjetunion und der entsprechenden 
ökonomischen Beziehungen ausgerechnet 
Fidel Castro zur Subsistenz aufrief. Er hat 
natürlich einen sehr eingeschränkten 
Begriff von Subsistenz. Aber daß am Ende 
die Subsistenz vor dem Proletariat 
kommt, verweist

 
immerhin auf 

das, was Subsistenz eigentlich 
sein soll - im Grunde etwas ganz Einfa-
ches: daß die Leute das machen, was sie 
tatsächlich im Alltag zum Leben brau-
chen.

Wir sind das ja vom Kapitalismus auch 
nicht gewöhnt. Im Grunde kommt der 
Kapitalismus aus einer "Luxusecke", war 
zunächst Luxusproduktion. Zu diesem 
Thema gibt es ein Buch von Werner Som-
bart: "Liebe, Luxus und Kapitalismus". Er 
beschreibt, wie der Kapitalismus sich an 
den Luxusbedürfnissen des Adels entlang 

entwickelt und eigentlich auch, wenn man 
das einmal weiterverfolgt, in seiner 
ganzen Geschichte niemals das getan hat, 
was er immer vorgegeben hat zu tun, 
nämlich per Industrialisierung die billige 
Befriedigung der Grundbedürfnisse der 
Menschen überall zu ermöglichen. Denn: 
wann war es billig, wo ging es um 
Grundbedürfnisse, und für wen hat das 
überhaupt gegolten? Es war so eine Art 
echte Ökonomie versprochen, wo es darum 
geht, daß die Menschen über die Arbeit 
sich am Leben halten können und zwar 
zunächst einmal bezogen auf ihre 
Grundbelange. Wie wir aber ja alle sehen, 
ist plötzlich mitten in dieser doch so hoch 
zivilisierten Gesellschaft der Hunger 
ausgebrochen, und die Leute fürchten um 
ihr Überleben, vom Krieg einmal ganz zu 
schweigen. Das ist doch merkwürdig. Das 
dürfte eigentlich in einer zivilisierten 
Gesellschaft, die die sogenannte primitive 
Gesellschaft ja immer verteufelt und 
lächerlich gemacht hat, gar nicht 
passieren. Das verweist darauf, daß diese 
Ökonomie und Gesellschaft, die ja 
inzwischen eine Weltgesellschaft 
geworden ist (oder von Anfang an war, wie 
Imanuel Wallerstein meint), sich eben gar 
nicht kümmert um das, was wir alltäglich 
brauchen. Oder sie tut es nur zufällig 
oder zugunsten derer, die im Zentrum 
dieses Systems leben: Sie haben das 
Geld, und die Produkte sind auch da, 
wenn auch in Warenform. Was das 

heißt, dazu kommen wir noch.

Das heißt, an diesem ganzen System 
stimmt doch etwas nicht. Ausgangspunkt 
unserer Analyse war: Wir waren alle in der 
Dritten Welt, in der sogenannten, also in 
den (Neo-) Kolonien. Und die Kolonien 
galten ja - zumal aus sozialistischer Sicht - 
immer als eine Art feudales Überbleibsel 
der Weltentwicklung, so wie eben der 
Sozialismus selber als eigene "Produk-
tionsweise" galt, im Gegensatz zum 
Kapitalismus. Diese Dreiteilung der Welt 
ist der ideologische Ausgangspunkt, eine 
Dreiteilung, die quasi in Etappen verläuft 
und von der es die Fiktion gab - am brutal-

sten vielleicht bei Stalin ausgedrückt - wir 
kommen vom Feudalismus zum Kapita-
lismus und dann zum Sozialismus. Das ist 
allen bekannt. Was wir festgestellt haben, 
war im Gegensatz dazu aber etwas ganz 
anderes, nämlich, daß es nicht eine 
Ungleichzeitigkeit, sondern nur eine 
Gleichzeitigkeit von Entwicklung und 
Unterentwicklung gibt, daß Unterent-
wicklung immer das Ergebnis von 
Entwicklung ist und nicht sein Vorläufer. 
Unterentwicklung ist also überhaupt 
nichts "Altes", sondern etwas Neues, 
genauso neu wie der Kapitalismus selber, 
der sich nicht erst seit der Industri-
alisierung, sondern seit dem Kolo-
nialismus, also mit Beginn des "langen" 
16. Jahrhunderts, wie man das nennt, in 
der Welt ausgebreitet hat. Seitdem wird 
Unterentwicklung produziert, nämlich in 
Form der Zerstörung von Subsistenz in 
aller Welt. Denn das, was die nicht-
kapitalistische Gesellschaft in der Tat 
trägt, ist das, was wir Subsistenz nennen.

Subsistenz ist ebenso der Fall in der so-
genannten primitiven Gesellschaft - die 
sich im Vergleich zu uns als gar nicht pri-
mitiv erweist - wie auch in den alten 
Hochkulturen, vor allem bevor sie 
patriarchal wurden. Sie alle sind Subsis-
tenzgesellschaften. Manche nennen sie 
z.B. auch "Naturalwirtschaften" (vgl. 
Barbara Bradby). Ich finde das eigentlich 
irreführend, denn Naturalwirtschaft 
s ugge r i e r t  -  z uma l  w i r  e i n en  
merkwürdigen Naturbegriff haben - daß 
die Leute gewissermaßen wie Tiere leben 
oder nicht genau über das nachgedacht 
haben, was sie tun. Die "primitiven" Ge-
sellschaften und die alten Hochkulturen, 
die vorzivilisierten und vorpatriarchalen, 
haben Subsistenz als etwas ganz anderes 
gesehen, nämlich als das Leben in Fülle. 
Was wir heute erleben, nämlich die 
Knappheit von allem, auch mitten im 
größten Überfluß und nicht nur daneben 
an irgendeiner Peripherie, ist eine ganz 
und gar neuzeitliche Erfindung. Es gab 
eigentlich in der ganzen Weltgeschichte 
nie Gesellschaften, deren Ökonomie, wenn 

Leben ist unwirtschaftlich - Subsistenz - 

Abschied vom ökonomischen Kalkül
Teil 1: Unterentwicklung und Knappheit - Ergebnis der Zerstörung von Subsistenz

1. Der Begriff Subsistenz (wörtlich etwa "Selbstunterhalt", "Eigenarbeit") wird verwendet, um vorindustrielle, "primitive", 
"stagnierende" oder "naturalwirtschaftliche" Gesellschaften zu kennzeichnen. Heutige Subsistenz - etwa bei der landwirtschaftlich-

gärtnerischen Produktion zur Selbstversorgung oder in der Hausarbeit - wird dementsprechend meist abwertend als "zurückgeblieben" 
oder "unterentwickelt" eingeordnet.
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man das überhaupt so nennen kann, zu 
einer solchen Knappheit geführt hätte. 
Das ist der Widerspruch. Man wirtschaf-
tet ja, um eben nicht in Knappheit zu le-
ben, z.B. hat man im Winter nichts mehr, 
wenn man nichts von der Ernte aufhebt. 
Das haben ja nun alle Gesellschaften fer-
tiggebracht, daß sie sich über die 
Winterzeit oder in Wüstengegenden oder 
im Eis versorgt haben. Überall hat es 
Menschen gegeben. Wie haben die denn 
das gemacht? Und sie sind nicht gestorben 
an Hunger und Kälte oder eben Hitze. 
Aber heute befürchten wir die Knappheit, 
die Produktion von Knappheit. Wer sich 
damit besonders befaßt hat, ist Ivan Illich 
und speziell Marianne Gronemeyer. Wir 
müssen uns also einmal fragen, wieso die 
früheren Gesellschaften nicht in 
Knappheit gelebt haben. Marshall Sahlins 
ist einer der Autoren, der die Steinzeit 
rehabilitiert, indem er feststellt, zur Zeit 
der Steinzeit hätten die Leute vielleicht 
vier Stunden am Tag gearbeitet, und das in 
Gemeinschaft und plaudernd und lachend, 
und den Rest der Zeit haben sie getan, 
wonach ihnen war oder was ihrem Kult, 
ihrer Kultur entsprach: sich versammelt, 
gegessen, gefeiert, sich geliebt, ihre 
Kinder hin und her getragen und spiri-
tuelle Tätigkeiten ausgeübt. Das kann sich 
ja heute überhaupt niemand mehr vor-
stellen, bloß vier Stunden am Tag zu 
arbeiten. Also nichts von Knappheit oder 
von Hetze oder von ständigem Be-
drohtsein. Das Gefühl "wir sind dauernd 
bedroht" hat nicht existiert. Es gibt einen 
Film, der ist von Gordian Troeller und 
heißt "Das Ende des Lachens". Den sollte 
man sich vielleicht einmal anschauen, um 
zu Sehen, wie eine solche Gesellschaft 
(ge)lebt (hat).

Der Osten als Kolonie des Westens und 
die neue Sklaverei
In der Tat leben wir jetzt in einer Situa-
tion, in der immer klarer wird, daß dieses 
kapitalistische Weltsystem ganz anders 
aussieht, als wir gemeint haben. Die, die 
im Osten leben, haben erfahren, daß eine 
Integration in dem Sinne, wie sich das 
viele vorgestellt haben, nämlich im 
positiven Sinn, in dieses System nicht 
möglich ist. Also nicht nur die Zentralver-
waltungswirtschaft, also die sozialistische 
Planwirtschaft, sondern auch die Markt-
wirtschaft sind ungeeignet, um die Pro-

bleme, die jetzt anstehen, zu bewältigen. 
Warum sind sie dazu ungeeignet? Weil sie 
sie selbst hervor-gerufen haben. Dieses 
System ist eben anders, als wir immer 
glauben, daß es sei. Die Kapitalakku-
mulation ist nicht etwas, was sich überall 
auf der Welt positiv niederschlägt, 
sondern nur in ganz bestimmten Teilen 
derselben und auch dort nur scheinbar. Der 
Rest der Welt ist dage-gen das, was dieses 
vampiristische System zur Grundlage hat 
und aussaugt. Sie können also davon aus-
gehen, daß die Dritte Welt nicht eine ei-
gene Produk-
tionsweise hat-
te und nie ge-
habt hat, seit es 
dieses System 
gibt, sondern 
immer nur die 
Grundlage, die 
Ressource war, 
die dem Vam-
pir Kapital zuge-
führt wurde. Auf Grund der Ausplün-
derung dieser Gegenden hat es die 
Kapitalakkumulation in den Zentren 
überhaupt erst gegeben. Das hat schon 
Rosa Luxemburg ganz genau analysiert. 
Deswegen gibt es auch keine "nachho-
lende" Entwicklung, wie das immer 
genannt wird. Niemand kann diese 
Entwicklung als "positive" anderswo nach-
holen, weil sie ja durch dieses "Anderswo" 
als Unterentwicklung erst existiert. Man 
kann sie nicht ausdehnen, kann die positiv 
scheinenden Seiten dieses Systems nicht 
auf der ganzen Welt verbreiten, weil die 
ganze Welt ja schon "negativ" in das 
System einbezogen ist. Inzwischen haben 
auch die Leute im Osten gemerkt, in 
welcher Weise das der Fall ist, nämlich 
daß sie hier zur Kolonie wurden, zur "in-
neren" Kolonie. Das ist der alte Kampf, den 
ja schon die Sowjetunion bei ihrer Grün-
dung führte, nämlich nicht zur Peripherie 
und zu den Kolonien gehören zu wollen, 
sondern zum Zentrum. Diese Lösung des 
Problems hat ja nicht statt-gefunden, und 
man sieht, daß es jetzt tatsächlich seine 
Nichterfüllung oder eben Erfüllung im 
umgekehrten Sinne erfährt. Es gibt eine 
furchtbare Spaltung inner-halb der neuen 
Kolonien - wie auch sonst in Kolonien - in 
Reichere und Ärmere oder in Reiche und 
Arme. Und es kann einfach nicht gehen, 
daß alle Menschen im Osten, so nah sie 

auch sind - das ist kein Problem der geo-
graphischen Entfernung -,in die Waren-
paradiese einbezogen werden. Denn diese 
allein gelten als Entwicklung in "posi-
tivem" Sinne.

Man könnte sogar sagen, daß auch die 
Proletarisierung der Arbeit, die ja erst mit 
der Industrie stattfindet, also die Ver-
wandlung von Arbeit in Lohnarbeit, 
eigentlich nie die erste Form der Verwan-
dlung der Arbeitskraft in Ware über-
wunden hat, nämlich die Sklaverei. Die 

Sklaverei der Afrikaner in Amerika ist 
das Grundmodell für die Ausbeu-

tung von Ar-beit auch im 
proletarischen Sektor. Man 
könnte sagen, was der Os-
ten seit zehn Jahren er-
lebt, ist eine Art Neoskla-
verei auf Zeit, und sogar 
ohne die Versorgung, die 
die Sklaven immerhin 
erfahren haben, weil man 

sie ja weiter als Arbeitskräfte ausbeuten 
wollte. Es bleibt so eine Art Wander- oder 
Wegwerf-Sklaverei, in der sich niemand 
darum schert, wer und wie viele dabei am 
Schluß wirklich auf der Strecke bleiben. 
Die Gleichgültigkeit des Systems den 
Menschen gegenüber wird da perfekt 
erkennbar (was wunder, denn ein "System" 
kann ja nichts empfinden, es ist eine 
Maschine). Das heißt, zur Indus-
trialisierung gehört auch die Deindus-
trialisierung - das war immer schon so -, 
zur Entwicklung die Unterentwicklung, 
zur Lohnarbeit die nicht entlohnte (ins-
besondere die Haus-)Arbeit und zur 
Hightech die Lowtech. Wir sind also im-
mer wieder darauf verwiesen, daß wir 
selber verantwortlich gemacht sind für 
das, was mit uns geschieht, weil der Staat 
und das Kapital sich sicherlich nicht dar-
um kümmern werden. Sie können das auch 
gar nicht. Das haben wir nach dem GAU in 
Tschernobyl deutlich erfahren (vgl. 
Marina GAMBAROFF u.a.). Das kann 
jeden treffen, die Leute im Westen natür-
lich genauso. Von der Tatsache her die 
Welt zu betrachten, heißt, nicht immer 
von unten nach oben zu schielen und zu 
meinen, es ginge darum, so zu werden "wie 
sie" und "dazuzugehören".

 Quelle:
www.grueneliga-berlin.de/rabe_ralf/serien/
unwirtschaftlich.html 

 
Rezension

Ende der Geschichte ist er wieder einfach. Frauen sind wie Blumen. alles in diesem Buch schrecklich mädchen
alleine. Die Story aus der Sicht Also musst du wie eine Biene normal ist, taugt es zur Kurzweil.xyz Dieser Comic enthält eine 
eines typischen Mittzwanzigers sein." Sexistisch deshalb, weil es Liebesgeschichte. Comiczeich-
erfüllt die Erwartungen allseits so dargestellt wird, als seien alle  flix: mädchenner Felix lernt Esther auf der 
bekannter sexistischer Denk- Personen eines Geschlechtes  Carlsen VerlagStrasse kennen, sie stürzen sich 
muster. "Es ist eigentlich ganz gleich. Doch trotz (oder weil) Hamburg 2006in ein Liebesabenteuer und am 
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Wer ner� Br äuner � Zwi schen� der� Anfr age� sei tens� der� Ni c htr egi er ungsor gani sati on� „ Curar e� e. V. “, � ei nen� Bei tr ag� ü ber� di e� neuen� ni e-
dersächsi sc hen� Hochsi c her hei tsgefängni sse� z u� sc hr ei ben� u nd� der� I nangri ff nah me� vorl i e genden� Textes� si n d� Monate� ver gangen.
Ei n� Spri c h wort� sagt: � „ Der� Gepr ügel te� erzähl t� ni c ht� ger n� vo m� Stock. “� Der� Verfasser� kennt� di e� Anstal ten� i n� Sehnde� u nd� Ol denbur g
aus� der� I n nenansi c ht. � Di e� J VA� Sehnde� i st� ei n� Stock, � di e� J VA� Ol denbur g� ( OL)� ei n� Basebal l sc hl äger.

„ Wunder bar “, � wi r d� so
mancher� fr ohl ocken, � „vi el -
l ei c ht� hel fen� Pr ü gel � di esen
gottver da mmten� Kri mi -
nel l en� j a, � doch� n och� ei n mal
z u� anstän di gen� Menschen
z u� wer den. “� Et wa� di es
möchte� di e� Pol i ti k� ger n
vo m� Wahl vol k� h ör en. � E nt-
spr echen d� geri et� der� i m� J a-
n uar� 2 0 0 5� von� der� AR D
über� di e� J VA� OL� pr oduzi erte� TV- Bei tr ag
mi t� de m� vi el sagen den� U nterti tel � „ Das� Al -
catr az� des� N or dens “� z u� ei ne m� Wer befi l m
über� di e� Schön hei t� der� n u n� en dl i c h� h arten
H and� des� Staates. � Zu gl ei ch� verschl ei ert
j ener� Bei tr ag, � was� tatsächl i c h� i n� den� neuen
ni edersächsi schen� H ochsi c her hei tsgefän g-
ni ssen� geschi eht. � Di e� h arte� H an d� des
Staates� i st� dort� vi el mehr� ei ne� „I n di anerfol -
ter “, � bei � der� i n� u ner bi ttl i c h� r egel mäßi gen
Abständen� ei n� Tr opfen� auf� ei ne� i mmer
sel be� Stel l e� der� H aut� fäl l t. � N ach� ei ni gen
Stu nden� wi r d� ei n� u n an geneh mes� Gefü hl
spür bar, � n ach� 2 4� Stu n den� br ül l t� der� Del i n-
quent� vor� Sch mer z, � kur ze� Zei t� s päter� i st� er
ei n� wi mmer n des� u n d� sta mmel n des� H äuf-
c hen� El en d. � I m� H ochsi cher hei tsvol l z u g
geht� es� anstatt� von� Stu n den� u n d� Tagen� al -
l er di n gs� u m� Jahr e� u n d� J ahr zeh nte.

Sol che� tr öpfel n de� Staatsge wal t� l ässt� si c h
dur ch� Aufzähl u n g� vol l z u gl i c her� Detai l s
ni c ht� erfahr bar� machen, � da� si e� erst� mi t� der
l an gen� Dauer� wi r kt� bz w. � buchstäbl i c h� u nter

di e� H aut� geht. � So
kön nen� di e� mei sten
Gefan genen� ni cht
an geben, � was� si e
den n� da� so� ferti g-
macht� u n d� z u� wel t-
entr ückten� Wesen
wer den� l ässt. � I r-
gen d wann� wi eder� i n
Fr ei hei t, � wer den
al te� Fr eu n de� u n d

Fa mi l i e nan gehöri ge� fr agen: � „ Was� h aben
si e� da� mi t� Di r� ge macht?� Wi e� h aben� si e� Di r
das� an getan ? “� Der� Gefan gene� wi r d� di e
Fr agen� ni c ht� verstehen. � Es� gi bt� „si e “� ni c ht.

Di ej eni gen, � di e� da� gepl ant, � konzi pi ert� u n d
gebaut� h aben, � h atten� si c herl i c h� ni c ht� di e
Absi cht, � ei ne� I n di anerfol ter� i ns� Wer k� z u
setzen. � Dar an� tr agen� auch� di e� J usti zvol l -
z u gbedi ensteten� kei nerl ei � Ver ant wortu n g.
Si e� si n d� sel bst� ei ne m� Räder wer k� ausgel i e-
fert, � das� si e� per manent� u nter� Beobachtu n g
häl t. � I hr e� Stati onsbür os� si n d� al l sei ti g� ei n-
seh bar e� Gl askästen� u n d� vi deoü ber wacht.
Al l e� L auf- � u n d� Fr ei ber ei che� si n d� mi t� Ka-
mer as� gespi ckt. � Das� U n hei ml i c he� al l gegen-
wärti ger� Ü ber wach u n g� macht� ner vös.

Konzepti on� u n d� H ausor dn u n g� der� An-
stal ten� fol gen� dr ei � ei nfachen� u n d� kl ar en
Zi el en, � di e� da� si n d: � gr ö ßt mögl i c he� Aus-
br uchssi c her hei t, � gr ö ßt mögl i c he� Dr ogen-
fr ei hei t, � gr ö ßt mögl i c he� Dur chsetz u ng� der
Ar bei tspfl i c ht. � Di ese� dr ei � S u perl ati ve
l assen� si c h� l ei c ht� oh ne� wei ter es� al s� E n dl ö-

su n gen� for mul i er en. � Dahi nter� steht� ei n
vor ausei l en der� Gehorsa m� des� Staates� ge-
gen ü ber� sei nen� Bür ger n, � di e� f ür� si c h� n ach
gr ö ßt mögl i c her� Si c her hei t� r ufen. � Ü bertri e-
benes� Wünschen� u n d� Wol l en� er schafft
Monstr en;� der� R uf� n ach� de m� Si cher hei ts-
staat� verl an gt� schl i e ßl i c h� n ach� ei ner
Staatssi c her hei t. � Tatsächl i c h� si n d� di e
neuen� ni edersächsi schen� H ochsi cher hei ts-
gefängni sse� ei n� l ogi sc hes� Pr odu kt� von� De-
mokr ati e. � Ver gessen� wur de� l edi gl i c h� das
gesetzl i c he� Gebot� der� Resozi al i si er u n g� u n d
der� menschen wür di gen� Behan dl u n g� von
Str afgefan genen. � Ei ne� E n dl ös u n g� der� Kri -
mi nal i tätsfr age� wi l l � si c h� von� Al te m� u n d
Ü ber ko mmene m� ni c ht� aufhal ten� l assen.

Größtmögliche �
Ausbruchssicherheit

Di e� ar chi tektur al e� Konzepti on� der� An-
stal ten� fol gt� de m� Pri nzi p� der� „u mge-
kehrten� Bur g “. � Der� si c herste� Ort� ei ner
Bur g� i st� der� Wehrtur m� i n� i hr e m� I n nen hof,
u m� den� her u m� di e� sonsti gen� I n nengebäude
der� Bur g� ei nen� geschl ossenen� Ri n g� bi l den.
N ach� au ßen� hi n� fol gen� wei ter e� Si cher hei ts-
ri n ge: � di e� Wehr mauer, � der� Wasser gr aben
u n d� oder� wei ter e� Wäl l e, � P al i saden� so wi e
Spähposten, � wel c he� al l esa mt� gegen� Ei n-
dri n gl i n ge� von� au ßen� sch ützen� sol l en. � Auf
exakt� sel be� Wei se� sch ützen� di e� neuen� An-
stal ten� gegen� „ Ausdri n gl i n ge “. � Der� Wehr-
tur m� fi n det� sei ne� E ntspr ech u n g� i n� ei ner
ei nzel nen� H aftstati on. � Der� Bur gi n nen hof� i st
der� H ofgan gsber ei c h� f ür� di e� Gefan genen,
hi er� n u n� geschl ossen� u mri n gt� von� den
H afthäuser n� u n d� Wer kgebäuden. � Ni e mal s
gel an gen� di e� Gefan genen� i n� j enen� Ber ei ch,
der� u n mi ttel bar� an� di e� Gefän gni s mauer
gr enzt. � Di ese� i st� 6� Meter� h och� u n d� aus� Be-
ton. � N ach� i n nen� z u� i st� i hr� ei n� 4� Meter� h oher
Metal l gi tter zau n� vor gel agert, � den� 2� R ol l en
Natodr aht� kr önen. � Auf� den� bei den� Sei ten
der� Anstal ts mauer� si n d� auf� gut� 1 0� Meter
hohen� Masten� sch wenk-� u n d� fer nsteuer bar e
Vi deoka mer as� monti ert. � Für� Stu nden� u n d
bi s wei l en� Tage� s pähen� di ese� starr� auf� ei n
H afthaus� u n d� so� z u gl ei c h� di e� Gefan genen� i n
i hr en� H aftr äu men� aus. � U n d� sogar� n och� i n
den� I n nen höfen� si c her n� r asi er messer-
scharfe� N atodr ahtr ol l en� al s� ausbr uchsu nsi -
cher� be wertete� Gebäudeber ei che� gegen� po-
tenti el l e� „ Ausdri n gl i n ge “, � di e� ü ber� di e
Dächer� ent wei chen� wol l en.

Die �niedersächsischen �Strafvollzüge �sind �in �4 �Sicherheitsstufen �gegliedert.

Stufe �I �
Sicherhei tsstation ;� d iese� i st� bau l ich� meist� in� Gefängn isse� der� Sich erh ei tsstu fe� I I� i n tegriert� oder� d iesen ,� bau l i ch� sepa-
riert,� an gesch l ossen .� E s� h andel t� s ich� demnach� n ich t� um� eigen ständ ige� Ju stizvol l zugsan sta l ten� ( JVA) .

Stufe �II
H och sich erhei tsgefängn isse;� d ies� sin d� An sta l ten� fü r� −� so� der� Min i steria l ja rgon� −� „besonders� gefäh rl i ch e� Krim inel -
l e“.� I n� d iese� Stu fe� zäh l en� d ie� a l te� JVA� Cel l e� ( in� der� Cel l er� I n n en stadt;� au ch� „Cel l e� 1 “� genan n t,� n ich t� aber� d ie� n euere
und� außerha l b� der� Stadt� Cel l e� erbau te� JVA� Sa l in enmoor� (au ch� „Cel l e� 2“� genan n t) ,� wel che� u n l ängst� der� Stu fe� I I I� zu -
geordnet� worden� i st.� I n� d ie� Stu fe� I I� gehören� darüber� h in au s� d ie� JVA� Seh nde� ( I n betriebnahme� im� Dez.� 2003) ,� d ie
JVA� Ol denbu rg� (ku rz:� JVA� OL ;� I n betriebnahme� a l s� H och sicherhei tsgefängn is� im� März� 2005;� i st� im� Jah re� 2000
zunäch st� a l s� U n tersu ch ungsgefängn is� n eu� eröffnet� worden ,� um� das� a l te� U -Gefängn is� in� der� Ol denbu rger� Gerich ts-
straße� zu� ersetzen )� sowie� d ie� im� Ju l i� 2007� n un� n eu� in� B etrieb� gegangene� JVA� Rosdorf� bei� Göttin gen .

Stufe �III
gesch l ossener� Vol l zug� fü r� −� so� spötti sch� der� Verfasser� −� „norma l� gefäh rl i ch e� Krim in el l e“� bzw.� ein� gesch l ossener
Strafvol l zug� n ich t� hoher� Sicherhei tsstu fe,� z. B.� d ie� JVA� Meppen .

Stufe �IV
n ich t� gesch l ossener,� sondern� offener� Strafvol l zug .

(Stufe �V)
existiert� n ich t;� könn te� a l l erd in gs� d ie� „F reih ei t“� der� a rbei ts-� u nd� sozia l pol i ti schen� Zwangsmaßnahmen� wie� z. B .� der
E in -E u ro-Job� u. s.w.� sein .� Götz� Werner,� P rof.� fü r� Wirtschaftswissen schaften� u nd� I n h aber� der� dm -Drogeriekette,� be-
zeich n ete� H artz� I V� a l s� „offenen� Strafvol l zug“!
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Gr ö ßte� Sch wachstel l e� di eses� bur gr o manti -
schen� H afti dyl l s� i st� der� Sportfr ei l uftbe-
r ei c h, � der� mi t� gr o ße m� Fu ßbal l pl atz, � 40 0
Meter- Tartan bah n� u n d� Bol z pl atz� di r ekt� an
di e� Au ßen mauer� gr enzt. � So� i st� der� Sport-
ber ei c h� ei ne� z u m� Lei d wesen� der� Gefan-
genen� kau m� gen utzte� I nvesti ti ons-� u n d
Vor zei ger ui ne, � di e� n ach� Ei n br uch� der� Dä m-
mer u n g� ganz� u n d� gar� Tabuzone� i st. � Der art
u mri n gt, � u mzi n gel t� u n d� ei n gekessel t� z u
sei n, � ver mi ttel t� den� Gefan genen� den� Ei n-
dr uck, � si e� sei en� völ l i g� an� di e� Ü ber macht
des� Str afvol l z u ges� ausgel i eferte� Gei sel n� a m
E nde� der� Wel t. � Di ese� her meti sche� Vi el -
fachabri egel u n g� i m� gr o ßen� wi eder h ol t� si c h
i m� kl ei nen� bei � j ede m� Schri tt, � den� ei n� Ge-
fan gener� i n ner hal b� der� Anstal tsgebäude
macht. � Da� z. B. � di e� l an g wi eri ge� u n d� ko mpl i -
zi erte� Pr ozedur, � u nter� wel c her� der� H ofgan g
anzutr eten� i st. � I n� der� J VA� Meppen� i st� di es
ei nfach: � Di e� Gefan genen� sa mmel n� si c h� vor
der� Tür� i hr er� H aftstati on, � u n d� wi r d� di ese
aufgeschl ossen, � i st� der� u n gehi n derte� Dur ch-
gan g� z u m� H ofgangsber ei c h� fr ei , � der� an� den
äu ßer en� Metal l gi tter zau n� gr enzt, � dur ch
den� hi n dur ch� der� Bl i c k� auf� di e� u ml i egen den
H äuser, � Fel der, � Wi esen� u n d� Wäl der� gehen
kan n;� Beton� fehl t. � An ders� i n� Seh n de� u n d
Ol den bur g: � N ach� der� Tür� der� Stati on� ver-
sperrt� ei ne� z wei te� a m� E n de� des� Tr eppen-
h auses� den� Weg. � Bi s� z u� 40� Gefan gene
dr ängen� si c h� dort� f ür� ni c ht� sel ten� bi s� z u� 5
Mi n uten, � bevor� es� wei ter geht, � n ur� u m� so-
fort� wi eder� vor� ei ne m� Metal l detektor portal
Schl ange� z u� stehen. � I n� der� J VA� OL� fol gt
di ese m� sogar� n och� ei ne� Schl euse. � Si n d� al l e
Gefan genen� i m� en gen� Schl eusenr au m� z u-
sa mmengepfer cht, � wi r d� dessen� Ei n-
gan gstür� verschl ossen. � Er neutes� anstr en-
gen des� Warten� ( u n d� wozu), � bi s� si c h� di e
Ausgangstür� der� Schl euse� auf� den� I n nen hof
hi n� öffnet.

Auf� de m� Weg� i n� di e� ver schi edenen� Ar bei ts-
ber ei c he� der� Anstal ten� si n d� n och� wei ter e
verschl ossene� Tür en� u n d� ei n� z wei tes� Me-
tal l detektor portal � z u� ü ber wi n den. � Das
Pri nzi p� der� gr o ßen� ri n gför mi gen� Bar ri er en
spi egel t� si c h� i n� den� kl ei nen� i n ner h al b� der
Anstal tsgebäude: � di e� Schachtel � i n� der
Schachtel � i n� der� Schachtel . � Kl ei nste� bz w.
i n nerste� al l � di eser� Schachtel n� i st� der� H aft-
r au m. � Bei � Di szi pl i n ar verstö ßen� kan n� f ür
bi s� z u� dr ei � Monate� fest� i n� di esen� ei n ge-
schl ossen� wer den. � Di e� Ver bi n du n g� z ur
Au ßen wel t� l ässt� si c h� dur ch� ei ne� bi s� z u
3- monati ge� Ei n kaufssperr e� oder/u n d� dur ch
Wegnah me� el ektr oni scher� Wi eder gabe-
u n d� E mpfangsger äte� wei ter� sch wächen, � i m
Fal l e� ei ner� Besuchssper r e� völ l i g� kappen.
Ledi gl i c h� der� P ostver kehr� darf� n ur� i m� al -
l er sel tensten� Ausnah mefal l � u nter bu n den
wer den.

Auf� sol c he� Wei se� tr opft� u n d� tr opft� es� auf
di e� i mmer� sel be� Stel l e. � Di e� Gefan genen
si n d� von� vi el fachen� Hi n der ni ssen, � Sperr en

u nd� Barri er en� u mri n gt. � Bei � j ede m� Schri tt
gr ei ft� di e� Staatshand� z u, � u n d� u n abl ässi g
u nd� al l ü ber al l � beobachtet� das� Staatska me-
r aauge. � Kon kr eter� u n d� u n mi ttel bar er� wi r d
di e� H an d� mi t� den� 4� tägl i c hen� Zel l enei n-
schl üssen. � Di e� Ei nschl usszei ten� i n� Seh n de
si n d� von� 1 9. 45� U hr� ( an� Wochenen den� von
1 8. 1 5� U hr) � bi s� mor gens� u m� 6. 0 0� U hr
( 8. 0 0� U hr) , � u n d� es� wi r d� f ür� j e wei l s� ei nei n-
h al b� Stu nden� vor mi ttags, � ü ber� di e� Mi ttags-
zei t� u n d� n ach mi ttags� ei n geschl ossen. � Wäh-
r en d� der� ver bl ei ben den� Aufschl usszei ten
haben� di e� Gefan genen� fr ei en� Zu gang� z uei n-
ander� so wi e� z u� den� Ei nri c htu n gen� i hr er
H aftstati onen: � ( Mi ni - ) Küche, � Dusche,
Spi el e- � u n d� Ge mei nschaftsr au m,� Wasch-
maschi nen- � u n d� Rei ni gu n gsr au m� so wi e� z u
de m� di r ekt� an� j e wei l s� z wei � H aftstati onen
angr enzen den� Stati onsbür o� der� J usti zvol l -
z u gsbedi ensteten. � Da� der en� Personal decke
knapp� i st, � br auchen� si e� di e� Ei nschl uss-
zei ten� f ür� di e� Erl edi gu n g� von� Aufgaben,
wel c he� si e� z wi n gen, � di e� H aftstati on� z u� ver-
l assen;� mi n destens� ei n� Bedi ensteter� mu ß
stän di g� Stati onsaufsi cht� f ü hr en� kön nen.
Di e� H aftstati onen� bi eten� j e wei l s� bi s� z u� 1 8
Gefan genen� Pl atz� ( 2� Doppel zel l e n� u n d� Ei n-
zel zel l e n) � u n d� si n d� fest� u n d� her meti sch� von-
ei n an der� abgeri egel te� H afti nsel n.

I n� den� H aftr äu men� dürfen� Gefan gene
bei n ahe� ni c hts� besi tzen. � Di e� entspr echen d
nackten, � kahl en� u n d� l eer en, � an� 9� Quadr at-
meter� gr o ßen� H aftr äu me� mi t� ei ner� abge-
tei l ten� wi nzi gen� Wasch-� u n d� Toi l ettenzel l e
h aben� et wa� den� Gr u n dri ß� ei nes� Sch u h kar-
tons� u n d� dessen� At mosphär e. � Von� den� Ge-
fan genen� sel bststän di g� z u gesper rt� wer den
kön nen� l edi gl i c h� di e� H aftr äu me� ei ner
„guten “� Stati on� ( ü ber� „gute “� u n d
„schl echte “� H aftstati onen� mehr� u nten), � al -
l er di n gs� si n d� di e� H aftr äu me� i n� der� J VA� OL
al l e� von� den� Gefan genen� von� i n nen� u n d
au ßen� absperr bar. � Di e� extr e me� Beschr än-
ku n g� von� i n� den� H aftr äu men� z u gel assenen
Gegenstän den� u n d� Di n gen� sol l � Versteck-
mögl i c h kei ten� f ür� Dr ogen, � Gel d, � Sch muck
u nd� i nsbesonder e� für� H an dys� mi ni mi er en
u nd� den� Bau� von� Ausbr uchs wer kzeu gen
u nd� Waffen� u n mögl i c h� machen. � Wen n� i n
Seh n de� l edi gl i c h� 5� Bücher, � 3� Aktenor dner
u nd� 5� Sch nel l hefter� i m� H aftr au m� erl au bt
si n d, � wi r d� di es� mi t� der� Mi ni mi er u n g� von
Br an dl asten� begr ü n det. � Tatsächl i c h� sol l e n
al l e� genan nten� Beschr än ku n gen� den� Dur ch-
s uch u n gsauf wand� bei � H aftr au mkontr ol l e n
u nd� mi thi n� den� Personal auf wand� geri n g
hal ten. � Di e� Rechte� der� Gefan genen� kosten
Gel d� u n d� kon kurri er en� mi t� de m� Mu ßebe-
dürfni s� des� J usti zvol l z u gspersonal s. � I n� der
J VA� Meppen� war� Gefan genen besi tz� wei t
weni ger� beschr änkt, � ob wohl � dort� di e� kur z-
str afi ger en� Gefangenen� ei nsi tzen. � Dr ogen
l assen� si c h� mi t� Dr ogen h u n den, � H an dys� mi t
tech ni schen� Such mi ttel n� fi n den, � ü ber� i n di -
vi duel l en� Konsu m� geben� U ri n kontr ol l e n
Aufschl u ß.

Größtmögliche �Drogenfreiheit
H arte� Dr ogen� machen� Str afvol l z ü ge� z u� ge-
fährl i c hen� Orten. � Wei che� Dr ogen, � z. B. � H a-
schi sch, � wer den� von� seel i sc h� oder� kör per-
l i c h� tr au mati si erten� oder� von� Gefan genen
mi t� star ker� i n ner er� U nr u he� al s� wi r ku n gs-
vol l e� Sel bst medi kati on� an ge wandt� u n d
bi l den� kau m� Gefahr� f ür� di e� Si cher hei t� u n d
Or dn u n g� des� Vol l z u gs. � Der� Gesetzgeber
ver hi n dert� bi s her� neben wi r ku n gsar me� Su b-
sti tuti onen� wi e� z. B. � ei ne� kontr ol l i erte
Ver abr ei ch u n g� von� H er oi n, � wel che� gesu n d-
hei tl i c h� u n beden kl i c h� i st. � Di e� entspr e-
chen de� Debatte� wi r d� pol i ti sc h� gefü hrt. � Wi e
di e� Su bsti tuti onspr axi s� be wei st, � akzep-
ti er en� dr ogensüchti ge� Gefan gene� di e� an ge-
botenen� Su bsti tuti ons mi ttel � n ur� wi der wi l l i g
( Neben wi r ku n gen) . � So� wi r d� der� Ka mpf
gegen� di e� Dr ogen� den� Str afvol l z u g� wei -
ter hi n� er hebl i c h� bel asten� müssen. � Den
Str afvol l z u g� gr ö ßt mögl i c h� dr ogenfr ei � z u
machen, � er z wi n gt� dessen� gr ö ßt mögl i c he
Abschottu n g� von� der� Au ßen wel t. � Al l er� Ver-
kehr� von� Menschen� u n d� Materi al � ü ber� di e
Anstal tsgr enzen� hi n weg� mu ß� mi ni mi ert
wer den, � u n d� auch� di e� Au ßen ko mmuni ka-
ti on� mu ß� beschr än kt� u n d� tei l s� sogar� ü ber-
wacht� wer den, � u m� Ver abr edu n gen� betr effs
des� Ei nsch muggel ns� von� Dr ogen� z u� ver hi n-
der n. � I n� Seh n de� wi r d� ei n- � u n d� ausgehen de
Post� mei st� l edi gl i c h� auf� ver botene� Bri efei n-
l agen� hi n� kontr ol l i ert� ( Dr ogen, � Gel d,
Sch muck), � doch� ni c ht� gel esen. � Di e� J VA� OL
l i est� Gefan gen post� u n d� h ört� Tel efonate� mi t,
wofür� Lautspr echer� i n� den� Stati onsbür os
gen utzt� wer den. � Di e� J VA� OL� mu ß� di es� al -
l ei n� sc hon� deshal b� tu n, � da� dort� Str af- � u n d
U- Gefan gene� ge mei nschaftl i c h� vol l zi ehen
( Post- � u n d� Tel efon kontr ol l e� si n d� bei � U- Ge-
fan genen� vor geschri eben� u n d� gesetzl i c h� ge-
deckt) � u n d� di e� Str afgefan genen� sonst� Bot-
schaften� f ür� U- Gefan gene� n ach� dr au ßen
sch muggel n� kön nten, � z. B. � u m� Zeu gen� des
Geri chts� z u� mani pul i er en� u. s. w. � Al l er di n gs
spri cht� si c h� das� Str afvol l z u gsr echt� gegen
ei ne� al l ge mei ne� Ü ber wach u n g� von� Str afge-
fan genen ko mmuni kati on� aus. � Di e� J VA
Seh n de� u n d� di e� J VA� OL� beschr än ken� di e
Anzahl � der� Tel efongespr ächspartner� Ge-
fan gener� auf� 1 0, � di e� z uvor� von� der� Anstal t
ü ber pr üft� u n d� geneh mi gt� sei n� müssen. � Di es
oder� Beschr än ku n g� von� Anzahl � oder� Dauer
von� Tel efonaten� gab� es� i n� Meppen� ni c ht, � l e-
di gl i c h� Ser vi cen u mmer n� mi t� Son der ge-
bü hr en� war en� ni c ht� an wähl bar. � ( . . . )

Anmerkung
Di eser� Text� i st� ei ne� star k� gekür zte� Versi on;
das� u n gekür zte� Ori gi n al � fi n dest� du� onl i ne
u nter�
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p m� Nach� de m� Vor bi l d� des� Ca mp� for� Cl i mate� Acti on� i n� Engl and, � das� di eses� Jahr� zu m� z wei ten� Mal � stattfand, � möchten� wi r� anr egen,
2008� auch� i n� Deutschl and� ei n� Kl i ma- Akti ons� Ca mp� zu� or gani si er en. � Wi e� auch� i n� Engl and� sol l e n� Wi ssensaustausch� ( dur c h� Wor ks-
hops), � sel bstor gani si ertes� Leben� mi t� mögl i c hst� geri n ge m� ökol ogi schen� Fußabdr uck� (auf� de m� Ca mp), � Ver netzung� und� Di r ect
Acti on� mi tei nander� ver bunden� wer den. �

I n� E n gl an d� ri c htete� si c h� das� Ca mp� di e
l etzten� z wei � J ahr e� an� besti mmte� Zi el e,
gegen� di e� di r ekt� oder� i n di r ekt� the mati sch
Akti onen� dur ch gefü hrt� wur den. � Letztes
Jahr� h andel te� es� si c h� u m� das� gr ö ßte� Kohl e-
kr aft wer k� E n gl an ds� u n d� di eses� J ahr� l en kte
das� Ca mp� di e� Auf mer ksa mkei t� auf� di e
Fl u gi n dustri e� u n d� den� Ausbau� des� Lon-
doner� Fl u ghafens� H eathr o w. � Ob� wi r� auch� i n
Deutschl and� äh nl i c he� Sch wer pu n kte
wähl en, � sol l ten� wi r� auf� den� Vor ber ei tu n g-
str effen� bespr echen.

Wie �die �Idee �entstand �und �wie
es �weitergehen �kann

Di eser� er ste� Aufr uf� entstan d� auf� de m� di es-
j ähri gen� Ca mp� for� Cl i mate� Acti on� i n� E n g-
l an d, � al s� si c h� dort� mehr er e� deutschspr a-
chi ge� Menschen� tr afen, � di e� u n abhängi g
vonei n an der� vor hatten, � ei n� s ol c hes� Ca mp
auch� i n� Deutschl an d� z u� or gansi er en. � Das
wei ter e� Vor gehen� sol l � a m� er sten� N ove m-
ber wochenen de� ( 2. - 4. 1 1. ) � auf� ei ne m� Pl a-
n u ngstr effen� i n� Kassel � ver ei n bart� wer den.

Warum�ein �Klima-Aktions-
Camp?

Kl i machaos� i st� Real i tät. � U n d� u ns� bl ei bt
ni c ht� mehr� vi el � Zei t, � den� Schaden� z u� be-
gr enzen. � Ger ade� deshal b� geht� es� ni c ht� u m
bl i n den� Akti oni s mus, � der� di e� U rsachen� des
Pr obl e ms� r epr oduzi ert, � son der n� ti efgr ei -
fen de� Di r ekte� Akti on� di e� wi eder u m� ni e-
manden� ausschl i e ßt. � Wi r� br auchen� dar ü ber

hi n aus� f u n di erte� Anal ysen� ü ber� z u gr u n de-
l i egende� Str u ktur en, � di e� ei ne� sch nel l e� ge-
sel l sch aftl i c he� Ver än der u n g� mi t� N ach dr uck
ei nfor der n� u n d� di e� Rel evanz� der� ti efersi t-
zen den� U rsachen� an� ei ne� br ei te� Öffentl i c h-
kei t� bri n gen.

Kl i mawandel � i st� ni c ht� n ur� ei n� ökol ogi sches
Pr obl e m, � son der n� auch� ei ne� Fr age� der� Ver-
tei l u n g� sei ner� Fol gen. � Er� stel l t� da mi t� auch
sozi al e� Fr agen. � Deshal b� br aucht� es
sch nel l es� u n d� di r ektes� H andel n. � Es� müssen
aber� auch� n och� vi el e� an der e� Fr agen� di s ku-
ti ert� wer den, � u. a. � di e� fol gen den� ( erste� gr obe
Sa mml u n g� von� u ns� Ca mp- Tei l neh mer I n-
nen) :

Wie �handelt �Mensch �effektiv?
− � � Wi e� si eht� ei n� C O2- neutr al es� Leben� aus?

Wel che� Utopi en� br auchen� wi r ?� Wel che
Al ter n ati ven� kön nen� wi r� j etzt� sc hon� l e-
ben ?

− � � War u m� wi r d� das� The ma� Kl i mawandel
auf� ei n mal � von� den� Medi en� aufgegri f-
fen ?� Was� f ür� I nter essen� stehen� da-
hi nter ?� Si n d� das� auch� u nser e� I nter-
essen ?

− � �Vertr auen� wi r� dar auf, � dass� Regi e-
r u n g� u n d� Wi rtschaft� u ns� r etten ?
Oder� schaffen� wi r� u ns� u nser e� ei genen
Lösu n gen ?

− � � Wi e� i st� di e� bi s� dato� ge machte� Kl i ma-
pol i ti k� von� U mwel tver bänden� u n d
U mwel t- N G Os� z u� beurtei l en ?� Wi e� i st
der en� Wi r ku n g?

− � �I st� Kl i masch utz� i m� j etzi gen� Syste m
mögl i c h ?� Oder� bedarf� es� r adi kal er� s o-
zi al er� Ver än der u n g?

− � � Wer� macht� Pr ofi te� mi t� de m� Kl i ma-
wandel ?� U n d� was� hei ßt� das� f ür� u nser
H andel n ?

Ei n� Kl i ma- Ca mp� kön nte� di esen� u n d
vi el en� wei ter en� Fr agen� n ach gehen, � Men-
schen� Anstö ße� u n d� Anr egu n gen� geben� für

pol i ti sch- ökol ogi sches� Denken� u n d� H an-
del n, � es� kön nte� E xperi menti er- Wi ese,
Thi n ktan k� u n d� Kontaktbörse� f ür� wei ter es
ge mei nsa mes� H an del n� sei n. � Zu� kl är en
wär en� dafür� n atürl i c h� z uerst:

− � � Wi e� kön nte� ei n� Kl i ma- Ca mp� i n� Deutsch-
l an d� aussehen ?

− � � Wi e� kan n� es� or gani si ert� wer den ?

− � � Wer� macht� mi t?

Kommunikation
Für� di e� z u kü nfti ge� Ko mmuni kati on� tr agt
E uch� i n� u nser e� Mai l i n gl i ste� ei n� ( ü ber

) ;� wenn� I hr� mehr� von
u ns� di r ekt� erfahr en� wol l t, � l asst� u ns� das� ü ber
di e� Mai l i n gl i ste� wi ssen. � Wi r� ko mmen� aus
u nterschi edl i c hen� Regi onen� i n� Deutschl an d
( u. a. � Fr ei bur g, � Berl i n, � N ähe� Wendl an d,
Br e men) � u n d� kön nen� evtl . � auch� z u� E uch
ko mmen� u n d� E uch� mi t� Fotos� u n d� Fi l m� vo m
Ca mp� beri c hten! �

Baumbesetzung �in �Lacoma �geräumt

sp� Am� 2 7. 0 9. 2 0 0 7� wur de� ei ne� Bau mbesetz u ng

aus� Pr otest� gegen� den� Br au n kohl eabbau� ( H
au pt-

akteuer: � Vattenfal l ) � i n� den� Laco mar� Tei ch ge-

bi eten� bei � Cottbus� pol i zei l i c h� ger äu mt. � Dabei

wur de� di e� Gefähr du ng� der� Akti vi sti s� dur c
h� u m-

fal l e n de� Bau mstä mme� u n d� her abfal l e n de� Äste� i n

Kauf� geno mmen, � währ end� ü ber� i hr en� Köpfen� i n

den� Bau mwi pfel n� gesägt� wur de.

I nsgesa mt� 1 7� Akti vi stI n nen� aus� den� Bäu men

un d� U mstehen de� wur den� dabei � von� der� Pol i zei � i n

Ge wahrsa m� geno mmen� u n d� erst� i n� der� N acht

wi eder� fr ei gel assen. �

Pressemitteilung �zur �Räumung
h ttp : //umwel t.org/rob in -wood/german /presse/in dex-070928 . h tm

Hintergründe �zum �Widerstand �
h ttp : //de. in dymed ia .org/2007/09/1 95301 . sh tm l
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Demnächst
Vortr ag:
Fiese �Tricks �von �
Polizei �und �Justiz

www.az-wupperta l .de

Trai ni ng:
Prozesstraining �mit
Bezug �zu �
Feldbefreiungen

www.gendreck-weg.de

Vor ber ei t ung:
Vorbereitungstreffen
für �Klima-Aktions-
camp

www. kl imacamp.org

Nat ur beobachtung:
Vogelzug �im
Elb-Havel-Winkel
erleben

0391 /� 5440896� oder� www. na ju -l sa .de

Pr ozess:
Wiederholungs-
verhandlung

Wi eder hol u n gsver han dl u n g� i n
de m� vo m� Bu n desverfassu ngs-
geri c ht� geki ppten� Pr ozess
gegen� ei nen� Pr oj ekt wer k-
stättl er

www. projektwerkstatt.de/prozess

Tr effen:
Gib �und �Nimm�2007

Tr effen� von� U msonstl äden
u nd� Pr oj ekten� sel bstbe-
sti mmten� Wi rtschaftens

www.geschen koekonom ie.de.vu

Mahnwache �gegen �den
Krieg
mon tags,� 1 7. 00,� B rei ter� Weg
[ F rieden� jetzt! ]

Wunsch-Kinoabendmon tags,� 20. 45,� Th iembuktu,� Th iem str.1 3
[ Th iembuktu ]

Umsonstladen �MDmon tags� u nd� frei tags,� 1 5. 00-1 7. 00B randenbu rger� Str.� 9
[ L i rum l arum ]

ATTAC-Plenum
2 .� u n d� 4.� Mon tag� im� Monat,� 1 9 . 30,

ein eWel t-H au s,� Schel l i n gstr.� 3-4

[ATTAC]

Student. �Antikriegsgruppe
d ien stags,� 1 9. 00,� Café� U n i -B ib l iothek,�

[ Stu d .� AKG]

FoodCoop
don nerstags� 1 6. 00-1 8 . 30,� ÖZI M

[FoodCoop]

Bikeline �Radtourenbücher
� D ie� Radtou renbü cher� der� „b ikel i -

n e“-Reih e� zeich n en� sich� du rch� ein e� sol ide
R in gheftu ng� u nd� ein� l än g l ich es� Quer-
format� au s,� wodu rch� d ie� Karten� seh r� gu t
in� ein er� Len kradtasche� u n tergebrach t
und� wäh rend� der� Fah rt� eingesehen
werden� kön nen .� D ie� deta i l l ierten� Karten -
au ssch n i tte� u nd� Wegbesch reibungen� er-
l eich tern� d ie� Orien tierung� u ngemein .� I m
Test� n ahmen� wir� den� „Radatl as� B erl in“
u nd� „Rada l tas� B randenbu rg� 3“� u n ter� d ie
Lupe:� Al s� größter� N ach tei l� beider� Karten

Greenpeace �MD�
donnerstags� 1 9. 00,
Th iembuktu
[GP� MD]

FAU�Magdeburg-Treffen1 . ,� 3 .� u n d� 5.� Mon tag� im� Monat,� 1 9 . 00,
B l aue� Wel t� Arch iv
[ FAU� MD]

Vegane�Volxkueche
frei tags,� 1 8 . 00,� Th iembuktu,� Th iem str.� 1 3
[U SK]

−� u n d� der� gesam ten� Reih e� −� i st� an zu se-
hen ,� dass� n u r� au sgewäh l te� Tou ren� prä-
sen tiert� werden� u n d� ein e� sel bstbestimm te
Wah l� der� Fah rradwege� kaum� mögl ich� i st.
Al s� U ten si l� fü r� Aktion en ,� bei� denen� u n -
konven tionel l e� Strecken� gefragt� sein� kön -
nen ,� sin d� d ie� b ikel in e-Radtou renbü cher
daher� n ich t� geeignet,� eher� schon� fü r� F rei -
zei t-Tou ren .

Oberspreewald
� D ie� „Wander-,� Radwander-� u n d� Was-

serwanderkarte”� Oberspreewa l d� im
Maßstab� 1 :� 50� 000� b ietet� ein en� deta i l -
l ierten� B l i ck� au f� d ie� Region� zwischen
Lübben� u n d� Vetschau.� Der� Verl au f� u n ter-
sch ied l ich er� Radwege� sowie� topograph i -
sch e� I n formation en� können� gu t� n ach -
vol l zogen� werden .� Al l erd ings� werden
kein e� H inweise� zu r� B eschaffenhei t� der
Wege� verm ittel t,� obwoh l� d ie� Wah l� der� je-
wei l igen� Rou te� stark� davon� abhängen
kann .

Produkttest: �LED �Saver �Light
� B ei� „L ED� Saver� L igh t”� h andel t� es� sich

um� ein e� mu l ti fu n ktiona l e� Taschen l ampe,
deren� Krypton l ich t� m i t� zwei� Mignon� AA-
Batterien -� oder� Akku s� betrieben� werden
kann .� Zu sätzl ich� kann� sie� a l s� Warn l ich t
verwendet� u n d� du rch� in tegrierte� Ma-
gneten� befestigt� werden .� Sie� verfügt� ü ber
ein en� Gu rtsch neider,� der� in� N otfa l l s i tua-
tion en� verwendet� werden� kann ,� um� sich
z. B.� n ach� ein em� U n fa l l� eigen ständ ig� von
den� Gu rten� zu� befreien .� P rakti sch erweise
i st� d ie� Tasch en l ampe� au ch� fü r� das� in nen -
sei tige� E in sch l agen� ein er� Au tofen ster-
sch eibe� präpariert� worden .� Fazi t:� Du rch
d ie� versch iedenen� F u n ktionen� kan n� sich
LED� Saver� L igh t� besonders� in� N otl agen
bewäh ren� u n d� i st� stark� au f� den� E in satz� in
Fah rzeugen� zugeschn i tten .

Tai �Chi �− �der �leichte �Einstieg
� Ta i� Ch i� i st� ein e� in sbesondere� in� Ch ina

seh r� popu l ä re� E n tspan nu ngstech n ik,� d ie
au f� ru nden ,� l an gsam� au sgefüh rten� B ewe-
gungen� beruh t.� Au tor� Ron n ie� Rob in son
besch reibt� zu näch st� E n tsteh ung,� H in ter-
grü nde� u nd� Gru ndel emen te� der� B ewe-
gungsmed ita tion ,� bevor� er� zu� prakti -

schen� Ü bungen
übergeh t.� H ier� en t-
fa l tet� das� B u ch� im
Ü berformat� sein e
Stärke:� Zah l reich e
farb ige� B i l der
zeigen� Sch ri tt� fü r
Sch ri tt,� wie� d ie� B e-
wegungsab l äu fe

au sgefü h rt� werden
sol l en .� Al s� erster� E in stieg� in� Ta i� Ch i� i st� das
B uch� daher� gu t� geeignet.

Activist �killed �as �Nazis �attack �anti-
nuclear �camp �in �Siberiai n dy medi a� I n� the� earl y� mor ni n g� of� 2 1st� J ul y� 2 0 0 7, � neo- n azi � s ki n heads� l au nched� a� vi ci ous� an d� u n pr o-
voked� attack� on� an� anti - n ucl ear� pr otest� ca mp� i n� Angarsk� ( Si beri a, � R ussi a) . � The� n azi s� vi ol entl y� attacked
acti vi sts� i n� thei r� sl eepi n g� bags� and� tents� wi th� i r on� r ods, � kni ves� an d� ai r� pr essur e� gu ns. � 2 1� year� ol d� I l ya
Bor odaen ko� fr o m� N achodka� s uffer ed� a� head-fr actur e� duri n g� the� attack� an d� l ater� di ed� i n� h ospi tal � fr o m
hi s� i nj uri es. � At� l east� ni ne� others� h ave� been� r eported� to� be� seri ousl y� i nj ur ed, � one� of� whi c h� h as� h ad� both
thei r� l egs� br oken. � Tents� wer e� set� on� fi r e� an d� sever al � bel on gi n gs� wer e� stol en.

The� ca mp� h ad� started� the� week� befor e� and� was� ai med� at� pr otesti n g� agai nst� a� pl an ned� centr e� of� ur ani u m
enri c h ment� i n� Angarsk. � Al th ou gh� the� pr otesters� kne w� about� the� pl an ned� attack� an d� h ad� or gani zed� ni ght
guar ds, � they� wer e� much� too� fe w� to� stop� the� attack. � Pol i ce� sai d� at� l east� 1 5� assai l ants� r ai ded� the� ca mp� at
the� Yel ovskoye� Reser voi r� near� the� ci ty� of� Angarsk� occu pi ed� by� a� gr ou p� of� 2 1� pr otesters� agai nst� r epr o-
cessi n g� of� n ucl ear� waste� at� a� l ocal � pl ant. � Recent� pol i ce� state ments� h ave� menti oned� that� t wo� attackers
have� been� ar r ested, � an d� at� l east� 1 3� others� h ave� been� i denti fi ed. �

Mor e� I nfor mati on: �



t
Wi ki pedi a- N utzer� " P wsaasen" � ken nt
das� u n d� ber ei tet� sei t� Tagen� mühevol l
ei nen� Text� vor� − � mi t� Hi nter gr u n di n-
fos, � Li n ks� u n d� mehr. � Gegen� 1 1� U hr� i st� der
Text� ei n gegeben� u n d� wi r d� er st mal � al s� Vor-
schau� h ochgel aden. � N och� ei n� paar� Detai l s
ver än der n, � u m� 1 1. 3 5� U hr� i st� al l es� i m� Netz.

11: 37� Uhr
Doch� h oppl a� - � z wei � Mi n uten� später� i st
der� Lösch antr ag� gestel l t� u n d� begr ü n det.
Das� geht� wohl � kau m. � Offen bar� h aben
Wi ki pedi a- Chefs� schon� di e� Vorschau
betr achtet� u n d� den� Absch uss� vor ber ei tet.

t
I m� Mi n utentakt
ko mmen� U nter-
stütz u ngser-
kl är u n gen� f ür� di e
Lösch u n g� auf� di e
Di skussi onssei te.

Weni ge� Mi n uten� später� i st� di e� Sei te
gel öscht. � Ei nfach� weg� - � al s� h ätte� es� si e
ni cht� gegeben. � Di e� sogenannte� „ Lösch-
di s kussi on “� dauert� n ur� kur z: � S h o w.

t

11: 38� bi s
11. 46� Uhr

t

12: 39� Uhr

t

Jetzt� aber� geht� es� erst� ri c hti g� l os. � Di e� Wi ki pedi a-
Chefs� h aben� den� Stör enfri ed� f ür� sechs� Stu n den� aus-
geknockt� u n d� machen� si c h� sofort� ü ber� dessen� wei -
ter en� Sei ten� her� . . . � u n d� sogar� dessen� Ben utzersei te.
Si e� verfäl sc hen� sei ne� Sel bstdarstel l u n g. � Wehr en
kan n� er� si c h� ni c ht, � den n� er� i st� auch�
auf� der� ei genen� Sei te� gesperrt.

Doch� der� Är ger� geht� er st� l os. � „ P wsaasen “
hat� gegen� di e� Zensur� pr otesti ert� - � bevor� di e
Sei te� ganz� versch wand. � Das� mögen� di e
Chefs� ni c ht. � Oh ne� Verfahr en� gi bt� es� ei ne
Str afe: � Sechs� Stu n den� Sper r e.

t

Dan n� geht' s� an� di e� Sei te� „ Pr oj ekt wer k-
statt “, � di e� vor� ei n� paar� Tagen� vo m� Be-
n utzer� „ P wsaasen “� ei n� geri c htet� wur-
de. � Si e� i st� n och� da� − � an ders� al s� z wei
wei ter e� Sei ten� aus� der� Feder� von�
„ P wsaasen “: � Di r ect� Acti on� war�
schon� er hebl i c h� z ur echtgestutzt� u n d�
der� Löschantr ag� gestel l t. � U n d� Anti r e-
pr essi on� war� wi e� U mwel tsch utz� von
u nten� sofort� abgesch ossen� wor den. � Al so
bl i eb� n och� „ Pr oj ekt wer kstatt “. � Der
Text� wur de� geändert. � Aus� den� offenen
Räu men� wur de� ei ne� Se mi narfor m� an
der� U ni . � Der� Li n k� „ www. pr oj ekt wer k-
statt. de “� wur de� geki l l t. �

t
Oben: � Der� ei nzi ge� von� den� Wi ki pedi a-
Macher n� erl au bte� Li n k� u nter� „ Pr o-
j ekt wer kstatt “. � So� ver ri n ger n� di e
Chefs� auch� den� Gebr auchs wert� der
E nzykl opädi e. � I h nen� i st� di e� total e
Kontr ol l e� wi chti ger. � Dass� di e� Begr ü n-
du ng� oh nehi n� n ur� vor gesch oben� i st,
zei gt� ei n� Ver gl ei c h� z. B. � mi t� der� Sei te
von� An gel a� Mer kel . � Pr obl e mfr ei � si n d

da� di e� Li n ks� der
Bu n desr egi er u n g
� � � u n d� sogar� von
� � � � � � Mer kel � sel bst
� � � � � � � z u� fi n den.

tDas� Schauspi el � „ Wi ki pedi a“�
i st� l än gst� i n� der� Mi tte� der� Gesel l -
sc haft� an geko mmen. � Di e� Macher� i m� Zentr u m�
der� Macht� wi r d� di ese� Kri ti k� ni c ht� i nter essi er en� − �
sc hl i e ßl i c h� h aben� si e� auch� di eser� Zei tu n g� beschei -
ni gt, � was� si e� von� u nabhän gi gen� Medi en� h al ten: �
U ni nter essant. � Di e� Sei te� „gr uenes� bl att “� wur de�
gel öscht. � Wi e� i mmer� wi r d� di e� Machter gr ei f u n g� des�
Wi ki pedi a- Ker ns� das� Gegentei l � von� de m� Be wi r ken, �
was� vor gegeben� wi r d:
� • � �Di e� Qu al i tät� wi r d� si n ken, � den n� Kontr ol l e� er h öht�

di e� Mögl i c h kei t� der� Mani pul ati on� u n d� der� Ver-
tusch u ngvon� Mani pul ati on.

� • � �Sel bst� di e� Fehl er quote� kön nte� stei gen, � wei l � weni ge�
Kontr ol l i er en de� ni c ht� besser� si n d� al s� vi el e� o h ne� Kontr ol l befu gni s.
Vi el l ei c ht� gi bt� es� i r gen d wan n� mal � ei ne� Stu di e� dar ü ber, � wi e� si c h� Wi -
ki pedi a� dur c h� di e� z u neh men de� Kontr ol l e� ver ändert� h at. � Mei n� Ti pp:
Di e� Fehl er� wer den� z u neh men. � Kontr ol l e� ver mi ttel t� n ur� das� Gefü hl
von� Si cher hei t. � Mehr� ni c ht. � Bei � Wi ki pedi a� ni c ht, � i n� der� Gesel l schaft
ni cht.

� • � �Di e� Ausri chtu n g� auf� den� gesel l schaftl i c hen� Mai nstr ea m� wi r d� z u neh-
men. � Was� „nor m“al � i st, � wi r d� gedul det� − � i m� Wi ki pedi a- J ar gon
N P O V. � Es� i st� obj ekti v� u n d� neutr al , � wen n� es� n or mal � i st.

� • � �Di e� Offen hei t� von� Wi ki pedi a� wi r d� i mmer� wei ter� ei n geschr änkt. � I r -
gen d wann� wi r d� das� Pr oj ekt� mi t� den� si c herl i c h� auch� i m� Netz� auftau-
c hen den� Br ockhaus� &� Co. � kon kur ri er en. � Ei n� Wettl auf� der� Negati v-
Qual i tät.

� • � �Di e� N ot wen di gkei t, � Al ter nati ven� j ensei ts� von� Kontr ol l e� z u� di s kuti er en
u nd� z u� pr obi er en, � wächst. � Wi ki pedi a� i st� egal � − � offene� Medi en, � offene
Räu me, � Or gani si er u n g� von� u nten� . . . � dari n� l i egt� das� I n novati ve� auf
de m� Weg� z ur� H er rschaftsfr ei hei t.

12: 46� Uhr

14: 38� Uhr

t

3. 10. 2007

Al s� di e� Wi ki pedi a- Chefs� a m� n ächsten� Mor gen� wi eder
i hr e� vi rtuel l e n� Str ei fen gänge� fortsetzen, � l esen� si e� auf
der� Ben utzersei te� „ P wsaasen “, � dass� di eser� di e� zen-
si erten� Sei ten� auf� Anar ch opedi a� an gel egt� h at. � Das
muss� bestr aft� wer den: � Sperr e� - � l e bensl än gl i c h! � U n d
� � � � � di e� ger ade� � � wi eder� � � � � � � � � � � � � fr ei gegebene� Sei te
� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � „ Anti r epr essi on “
� � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � � wi r d� gel öscht.

U n d� so� geht� di e� Geschi chte
zuende. � Wi ki pedi a� tr ägt� di e
gl ei c hen� Anfangsbuchstaben
wi e� di e� H au ptfi gur� des� „ Ro-
mans “� 1 984. � So� äh nl i c h� ver-
h äl t� si c h� di e� ehe mal s� offene
I nter net- E nzykl opädi e. � Bedr ängt� � von� den
bür gerl i c hen� El i ten� ( z. B. � bej u bel t� di e� Fr an k-
furter� R u n dschau� i mmer� wi eder, � wi e� j etzt
en dl i c h� Kontr ol l e� u n d� zentr al e� Steuer u n g� bei
Wi ki pedi a� ei n gefü hrt� wer den), � geht� das� ehe-
mal i ge� Vor zei gepr oj ekt� der� Open- Sour ce-
Szene� den� Weg� i n� ei ne� autori tär e� Str u ktur.
Typi sch� i st, � dass� di e� ehe mal s� kri ti schen
Pr oj ekte� s päter� di e� sc hl i mmsten� si n d. � Di e
Art, � wi e� bei � Wi ki pedi a� r egi ert�
wi r d, � wi e� ei s kal t� mi t� Pri vi l egi en�
Macht� ausgeü bt� wi r d, � wi e� sel bstherr-
l i c h� si c h� di e� El i ten� al s� I n haber� der
Wahr hei t� ( hi er: � N P O V) � i nszeni er en,
i st� u n ge wöh nl i c h� kr ass. � Di e� gr ö ßten�
Kri ti ker� der� El c he� war en� fr ü her�
sel ber� wel c he� . . . �

Wer� di e� vi er� erl e gten� Sei ten� von� „ Pwsaasen “� dennoch� sehen� wi l l , � g uckt� nach� i h nen� u nter� htt p: //ger. anar chopedi a. or g. �
Ei ne� genauer e� Fassung� di eses� kl ei nen� Dr a mas� i st� u nter� www. hi er ar c hi e NI E. de. vu� u nter� „ Offene� Räu me“� zu� fi nden.

2. � Oktober� 2007, � mi ttags� bei � Wi ki pedi a:


